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RekordbesuchindenstädtischenBädern.DergestrigeheisseSonntagbrachteden
städtischenSommerbädernausserordentlichstarkenBesuch.Insgesamtwurdenrund
65. 000Badegästegezählt.AmbestenbesuchtwardasStrandbadGänsehäufel;es
verzeichneterund18. 000Badegäste.AnzweiterStellestehtdasimVorjahrer¬
öffneteSommerbadaufdemKongressplatzinOttakringmitungefähr11. 000Besu¬
chern.DerstärksteBesuchindenstädtischenSommerbädernwurdeamSonntag,den
21. Juliverzeichnet.DamalswarenamGänsehäufelalleinmehrals20. 000Personen
unddieGesamtzahlderstädtischenBadegästebetrugungefähr70.000.

BezirksvertretungMargareten.AmMontag,den.Septemberfindeteineöffentliche
SitzungderBezirksvertretungstatt .Beginn5Uhrnachmittags.

- . ——. —. ——. —- . - ¬

DieletztenViehmärkte.WiediestädtischeMarktamtsdirektionüberdieViehmärkte
in St . Marxin derWochevom25 .bis31 .Augustberichtet ,wurdenaufdemRinder¬
markt . 691StückMastviehund748StückBeinlviehzugeführt .Davonwaren

. 367StückMastviehund357StückBeinlviehausdemAusland.DieZufuhrenauf
demSchweinemarktbetrugen10. 683StückFleischschweineund . 102StückFett-¬
schweine.10. 669StückFleischschweinesowiedieFettschweinewarenausländischer
Konvenienz.DerRindermarktwarweitgeringerbeschicktalsinderVorwoche.
DergrössteAusfallgehtaufKontoderweiterenSperrevonProduktionsgebieten
in Rumänien.AuchdieanderenStaatensowiedasnlandliefertenmitRücksicht
aufdiePreisrückgängederVorwocheweniger.DasstarkverringerteAngebot,
insbesondereanguterWare ,brachteeinePreissteigerungfür Ia OchsenundKühe
um10g ,mittlereWareundmindereKühe,sowieBeinlviehum5bis10g ,Stiere
um5gper1Kålogramm.DieMehrzufuhrenaufdemSchweinemarktsindhauptsächlich
ausJugoslavien;trotzdererhöhtenZufuhrenbliebenjedochdiePreiseziemlich
aufderHöhederVorwoche,lediglichschwerereFleisch -undFettschweineminderer
Qualitätverbilligtensichum5 g per1 Kilogramm.AufdemJung -undStechvieh-¬
marktwarder Verkehrlangsam .EinzelnePreisegingenzurück.

- - . - - -- .- ——- ¬

AutobusverkehrinderMessewoche.WährendderWienerHerbstmesseverkehrtdie
AutobusliniehinderZeitvon7Uhrbis19Uhr20MinutenvomWestbahnhofüber
Messepalast- NeueBurgzurRotundeundzurück.DieWagenfolgebeträgt2bis
5 Minuten ,die FahrzeitMessepalast -NeueBurg- Rotunde18Minuten.164
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Dreitausend Arbeitersänger bringen demBürgermeister
ein Ständchen ,

AmMittwochfeiertBürgermeisterSeitzseinensechzigstenGeburtstag.Aus
diesem Anlass brachte ihm heute abends der Gau WiendesArbeitersängerbundes
Oesterreichs ein Ständchen ,Um 1/2 8 Uhr hatten ungefähr . 000Arbeitersänger

vor dem Rathaus Aufstellung genommen .Trotzdem die Feier nicht angekündigt wor¬
umsäumtenden war den weiten Rathausplatz viele Hunderte von Menschen ,die den

Bürgermeisterbei seinemErscheinenstürmisch begrüssten .DerObmanndesGauesholte
WienKarlBechek mit den Vorstandsmitgliedern Karl Kat zenschlagerund

Rudelf Hurka den Bürgermeister ein ,Während der Bürgermeister in Begleitung der

amtsführenden Stadträte auf der Freitreppe erschien ,trugen die Sängerinnen den

Cher"Sonntagslied "vonJosefScheuvor .DannbeglückwünschteObmannBechekim
Namender Arbeitersänger den Bürgermeister .Nach demChor „ DieNacht "vonFranz
Schubertdankte der Bürgermeisterden Sängernfür dieGlückwünsche.

" Ichbin ein alter Wiener sagte der Bürgermeister ,„ undwennmaneinemWiener
eine Freude machen will ,singt man ihm ein Lied ;darum freut es mich besonders ,

dass mich die Sänger zuerst begrüsst haben ,Ich weiss ,Ihr Gruss gilt nicht nur
demBürgermeister ,nicht nur demPolitiker ,sondern vor allem demFreund ,( Stür¬

mischerBeifall )SiehabendasLiedgesungen,dasdenSonntagpreist .Fürden
Menschen ,der im öffentlichen Lebensteht ,ist eigentlich der SonntagkeinSonn¬
tag .Er kommtjedoch der Tag ,an demmanRückschauhält auf das Leben ,andem
man erkennt ,dass man nicht umsonst gelebt hat ,wenn man einer grossen Idee

dient .Wir alle dienen einer grossen Idee ,die Sänger mit ihrem Lied ,das die

Menschen durch das ganze Leben begleitet ,andere mit den Worten und der Tat .

Noch einmal Ihnen allen herzlichen Dank . "( Brausende Hochrufe )

DieSängerbrachtennochFreiheitschörezumVortrag .Mitstürmischen
Ovationen für den Bürgermeister wurde die eindrucksvolle Kungebungbeendet .
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Sehr geehrte Redaktion !

Bürgermeister Karl Seitz vollendet am . September 1929 sein sech¬

zigstes Lebensjahr .Wir geben Ihnen nachfolgend aus diesem Anlass eine kurze

Bicgraphie :
Karl Seitz Bürgermeister und Landeshauptmann von Wien .

Geboren . September 1869 ,entstammt einer alten Wiener Bürgerfamilie .Er

verlor als Kind seinen Vater ,ein Weinhauer in Nussdorf ,und wurde im städtischen

Waisenhaus Galileigasse erzogen .Nach der Volksschule ,die er im Liechtental be¬

suchte ,sellte er das Schneiderhandwerkerlernen ,begannes ,wurdeaufInterven¬
tion des Gemeinderates Wilhelm Baecher ,der seine Begabung erkannte ,ins

Lehrerseminar St .Pölten zur Ausbildung geschickt ,

Nach Absolvierung wird er als städtischer Untermehrer angestellt ;einige Zeit ist
er auch Lehrer in einem Waisenhause .Politische Tätigkeit und Lehrtätigkeit im

Arbeiterbildungsverein .Er rief unter den Lehrern die Bewegungder " Jungen "ins
Leben ,ist einer der Gründer der " Freien Lehrerstimme "Er organisierte den Ab¬

wehrkampf gegen den von Verganimim Niederösterreichischen Landtag einge¬

bracht Aenderungsantrag des Volksschulgesetzes ( Reichsvolksschulgesetz ) ,auch
gegenalle anderenklerikalen Schulanträge ,die vonEbenhoch ,Gessmannetz .einge¬
bracht wurden .Wegen seiner politischen Tätigkeit wurde er wiederholt diszipli¬

niert .Zuletzt war er Lehrer an einer Volksschule in Ottakring .Dort gründete er

ein Lehrerhilfskomitee zur Speisung und Bekleidung armer Schulkinder .189wurde

er Obmanndes Zentralvereines der Wiener Lehrerschaft ,1897 Mitglied desBezirks¬
schulrates .1901 wird er vom Wahlkreis Floridsdorf - Stockerau in den Reichsrat ent¬

sendet .1902 zieht er als erster und einziger Vertreter in denNiederösterreichi¬
schen Landtag ein .Seine Kenntnis des Parlamentsrechtes und seine Handhabung der

einenüber ihre zah¬Parlamentstechnik verschafft der sozialdemokratischen Fraktion
lenmässige Stärke hinausgehenden Einfluss .In den letzten Kriegsjahren ist er

Vizepräsident des Abgeordnetenhauses und Präsident der kriegswirtschaftlichen

Kommission .Nach Zusammenbruch der Monarchie ist er mit Hauser und Dinghofer

Präsident der Nationalversammlung .Nachder VerfassungvomMärz1919wirder
erster Präsident der konstituierenden Nationalversammlung und mit der Funktion des
Staatsoberhauptes betraut .Nach den Wahlen 1920 übernimmt er die Leitung der sez .
dem .Partei und der sog ;dem .Parlamentsfraktion .Im Naticnalrat ist er zweiterPrä¬

sident . Am13 .November 1923 wird er nach Jakob Reumann Bürgermeister und Landes¬
hauptmann von Wien .Seine persönliche Liebenswürdigkeit ,seine Gabe des Ausgleichens
von Gegensätzen ,seine besonders in Debatten bedeutende Rednergabe wird gerühmt .
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DersozialdemokratischeGemeinderatsklubehrtdenBürgermeister.
Antrag auf Ernennung zumEhrenbürger !

Im Rathaus versammeltensich heute nachmittag diesozialdemokratischen
Gemeinderäte,BezirksvorsteherundFürsorgeinstitutsvorsteherzu einerFestsitzung

Vorschlag
Der Klubvorstand unterbreitete den der für Freitag einberufenen Gemein- ¬
deratssitzungdenAntragvorzulegen ,BürgermeisterSeitz ausAnlassderVollen-¬
dung seines sechzigsten Lebensjahres zumEhrenbürgerzu ernennen .Der Klubstimm¬
te unter grossemBeifall einhellig diesemAntragzu .InzwischenwarenBürgermei¬
ster Seitz und seine Frau in der Festsitzung erschienen ,wo sie mit grosser

Herzlichkeit aufgenommen wurden .Klubobmann Präsident Dr .Danneberg hielt anden
BürgermeisterfolgendeAnsprache :

WirsozialdemokratischenGemeindefunktionärehabenuns heutehierver¬
sammelt ,umIhnen unsere Glückwünschezumsechzigsten Geburtstag darzubringen .
Wir haben uns beeilt ,möglichst die ersten zu sein ,und wohl mit Recht .WennSie
auch erst sechs von sechzig Jahren in diesem Hause verbracht haben und wennes
uns auch nicht einfällt ,zu bestreiten ,dass Sie der ganzen Partei gehören und
alles ,was in der grossen vielfältigen österreichischen Arbeiterbewegung lebt und
wirkt ,ein Recht hat ,sich mit Ihnen verbunden zu fühlen ,so ist doch keinZweifd ,dass unter den Aufgaben ,deren Bewältigung deArbeiterklasse Deutschösterreichs
zugef allen ist ,die Verwaltung der Millionenst Wien eine der schwierigsten ,
aber auch der schönsten ist ,weil sich an ihre Schaffenskraft desSozialismus
zu bewähren vermag ,und dass diese grosse Leistung mit Ihrer Persönlichkeit und
mit Ihrer Wirksamkeit untrennbar verknüpft ist .

Aufbauarbeit im wahrsten Sinne des Wortes haben wir unsere Arbeit ge¬
nannt .Und in der Tat ,sie war es und sie ist es auch .Hat auch Wien imKriege
nicht unter den unmittelbaren militärischen Einwirkungen der Front gelitten ,wie
Paris und London ,so hat der furchtbare Krieg die Bevölkerung dieser Stadt doch
stärker mitgenommen ,als dierirgend einer anderen Grosstadt des Kontinents .Es
schien eine schier unlösbare Aufgabe zu sein ,in dieser Stadt der grössten Kin¬
dersterblichkeit ,des Hungers ,der Arbeitslosigkeit und der Kohlennot ,der all¬
gemeinen Verwahrlosung in dieser Stadt ,deren Untergang viele Politiker nahe
glaubten und manche Dichter schon geschildert haben ,vor allem den Glauben an
ihre Bestandfähigkeit zu wecken und die Kräfte zu sammeln ,die für den Wieder¬
aufbau nötig waren .In mancher bitterer Stunde in der wir noch unter Reumann ' s
Führung beisammen sassen mochte man wirklich bezweifeln ,ob der Weg nach auf¬
wärts noch möglich ist ,Wir haben das Schwerste überwunden und haben in den
letzten sechs Jahren unter Ihrer Führung ein Werk vollbracht ,das tiefste Befrie¬
digung ,Freude und Begeisterung bei Hunderttausenden in dieser Stadt erweckt hat ,
das auch den gerechten Gegnern Anerkennung abgerungen hat ,das die Aufmerksamkeit
der Fachleute des ganzen Erdenkreises auf sich gezögen hat .

Ein Prominenter der Gegenseite hat uns vor sieben Jahren in diesem Hau¬
se höhnend und drohend zugerufen :Die Steine werden reden und gegen uns zeugen !

Jawohl ,die Steine reden !Sie erzählen heute jedermann laut und vernehm
lich ,dass eine Zeit angebrochen ist ,in der die Menschenanders wohnensollen ,als in den finsteren Löchern ,die schlimmstes Spekulantentum den Volksmassen als
Obdach geboten hat .Die Steine reden und erzählen ,dass die Menschen in dieser
Stadt gesund und froh sein wollen .Die Steine reden und erzählen ,dass jedem
Schwachen und Hilfsbedürftigen ,dem Kind wie dem Greis ,dem Kranken und Sorgen¬
vollen eine Stätte bereitet sein soll .Die Steine reden und erzählen ,dass in

dieser Stadt den Kindern das Beste gebeten werden und dass alle Tüchtigkeit ,die
in der Wiener Bevölkerung steckt geweckt werden soll ,um wirtschaftliche und
kulturelle Kraft zu werden ,zum Nutzen des Einzelnen und zum Heil des Ganzen .
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Ein anderer Geist ist hier eingezogen ,als früher hier gewaltet hat .
Es gibt immer noch Leute ,die von der guten ,alten Zeit schwärmen undvermeinen ,
dass echtes Wienertum identisch sei mit dem Geist jener Backhendelzeit ,in der
eine triviale Glückseligkeit spiessbürgerliches Ideal und für eine schmale
Schichte auch Wirklichkeit war .Wir aber wissen ,dass dieselbe Zeit für die
vielen Zehntausenden von Arbeitern und Angestellten in dieser Stadt eine Aera

der Rechtlosigkeit ,der politischen Aechtung und der grausamsten Verfolgungen
war .Wir wissen ,dass in dieser guten ,alten Zeit die Glückseligkeit der einen
auf der Glücklosigkeit der andern ,die freie Zeit der einen auf demZwölfstun¬
dentage der andern aufgebaut war und dass die herrschenden Klassen ihr Gewissen
durch eine Wohlfahrtspflege erleichterten ,deren Geist und Umfang durch den Ur¬
sprung bedingt war :dass sie Gnaden spenden wollte .

Sie ,Genosse Seitz ,haben selbst diese Gnaden ausgekostet und die Er¬
innerung aus harten Kindheitstagen bewahrt .

Zehn Jahre sozialdemokratische Gemeindeverwaltung haben gezeigt ,dass
echtes Wienertum sich auch anders zu äussern vermag .Diese Mischung von echter

Frönlichkeit und Frische mit der ausdauernden Kraft zu grossen Taten ,die der
Wiener Arbeiterbewegung das Gepräge gibt sie ist in Ihnen lebendig und gehört
zu Ihrer Persönlichkeit .Sie wird lebendig in allem ,was hier geleistet und ge¬

schaffen wurde .
Ein Mann ,wie Sie ,der den Ablauf des letzten halben Jahrhunderts

nicht nur vom Hörensagen und durch Studien ,sondern aus eigenster Erfahrung
kennt ,hat erst recht die Leidenschaft und die Kraft ,die öffentlichen Dinge und
die Sorgen der Massen anders zu behandeln ,als das ehedem üblich war .

Sie haben selbst als hilfloses Kind die Einrichtungen ,die die Stadt
Wien damals zu bieten vermochte ,in Anspruch nehmen müssen .Sie können sich aus
eigenster Erfahrung in das Schicksal der Aermsten und Hilflosesten hineindenken .
Darum ist alles ,was für die Kinder ,was für die Jugend ,was für die Schwachen
und Kranken zu geschehen hat ,Gegenstand Ihres besonderen Interesses .

Wir Aelteren ,wir kennen alle noch den Karl Seitz ,der als forscher
Kämpfer ,eben dreissig Jahre alt geworden ,zum erstenmal als Kandidat der Partei
in die politische Arena trat und sich bei den ersten Wahlen der vierten Kurie um

das Gemeinderatsmandat der Inneren Stadt beworben hat .Es war ein aussichtslo¬
ses Beginnen .Wirksamkeit im Gemeinderat ist Ihnen damals versagt geblieben .Wir
Aelteren kennen noch den Karl Seitz ,der im harten Kampf in der privelegierten
Städtekurie des alten Parlaments im Jahre 1901 als erster Bresche geschlagen hat .
Wir kennen jenen Seitz ,der als einziger Sozialdemokrat im niederösterreichischen
Landtag den Kampf gegen eine brutale Mehrheit aufgenommen und sich in der ganzen
Oeffentlichkeit Gehör zu verschaffen gewusst hat .Wir kennen den Agitator Seitz ,der es verstanden hat ,ein wirklicher

Aufklärer und Wecker der Massen zu sein ,dessen Worte zünden und dem Sozialismus
tausende und abertausende Anhänger geworben haben .Wir kennen Sie ,Genosse
Seitz ,als einen der Führer der grossen Parlamentsfraktion ,der neben Viktor
Adler in dem Wirrwarr der acht Nationen und der fünfundzwanzig Parteien immer
wieder Mittel und Wege gefunden hat ,die Sache der Arbeiterklasse ein Stück nach
vorwärts zu bringen .

Was Sie auf diesem Gebiet geleistet haben ,reicht allein aus ,ein Men¬
schenleben im Dienste der Partei und des Sozialismus auszufüllen und ein gros¬
ses Vorbild zu sein .Aber jeder ,der Sie kannte ,wusste auch damals schon ,dass der Meister
der Kritik ,der grosse Taktiker der Opposition ,der Organisator des Angriffs¬
kampfes auch das Zeug besitzt ,nach einem siegreichen Krieg die erorberten Stel¬
lungen zu behaupten und eine ganz andere Arbeit zu leisten .So war es nicht das

Ergebnis langwieriger Beratungen und umständlicher Prüfung ,sondern eine Selbst¬
verständlichkeit ,dass in den Tagen des Umsturzes ,als die Partei zu entscheiden
hatte ,wer an die Spitze des neuen Staatswesens treten soll ,Sie Präsident ge¬
worden sind .So war es vor sechs Jahren keine Minute zweifelhaft ,dass Sie Bür¬
germeister von Wien werden müssen ,als Reumannuns seinen Entschluss mitteilte ,
dass er sich nach den Jahren schwerster Arbeit zurückziehen wolle .

Anders als früher sind in der heutigen Verfassung die Aufgaben des
Bürgermeisters .Er soll nicht mehr ein Kingfou sein wie früher und auch nichtt
ein absolutistischer Beherrscher dieser Stadtverwaltung .Aber er soll auch
nicht bloss eine nach oben abschliessende Figur sein ,was nach den Buchstaben
der Verfassung so scheinen könnte .Ihre kraftvolle Persönlichkeit hat diese
Funktion gestaltet ,wie sie sein soll :als eine wirkliche Repräsentanz der Stadt ,
nicht in dem Sinne langweiliger Formalitäten ,sondern als eine Verkörperung der
ganzen Arbeit ,die hier geleistet wird ,und des starken Wollens ,dem diese Arbeit
entspringt .Und wer einen Einblick in das innere Getriebe der Stadtverwaltung
hat ,der weiss ,wieviel Anregungen Ihnen diese Arbeit verdankt und wie nicht nur
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das Grosse ,sondern auch jedes kleine Detail dieser ungeheueren VerwaltungIhr
Interesse findet .Die Verbundenheit ,mit der sich die überwiegende Mehrheit der
Bevölkerung mit dem Rathaus und seiner Arbeit heute fühlt ,sie ist zugleiich eine
Verbundenheit mit Ihnen selbst .Darum jubeln Ihnen die Massen zu ,darum prallen
alle Versuche der Verleumdung wimmmamunserer Arbeit ,so auch an Ihnen selbst ab .
Es ist nicht angenehm heutzutage öffentliche Funktionen zu bekleiden ,in einer
Zeit ,in der die Widersacher des Sozialismus den politischen Kampf nicht bloss mit
den Mitteln führen ,die in zivilisierten Ländern üblich sind ,sondern in der
österreichische Kapitalisten sich für bare .Geld Verleumder dingen undPinkertons
aushalten ,um den Vormarsch der Arbeiterklasse aufzuhalten .Dass Sie persönlich

in hohem Grade die Zielscheibe dieser schmierigen Kämpfe sind ,beweist nur ,wie
sehr auch die Gegner wissen ,dass das grosse Aufbauwerk der Stadt und Sie untrenn
bar miteinander verbunden sind .Wir werden mit den Gegnern fertig werden ,wie wir
mit gefährlicheren und grösseren Gegnern fertig geworden sind .Aber gerade am
heutigen Tag soll auch von dieser Stelle gesagt werden :Dieses Wien ,das die
Gegner hassen und das die skrup ellosesten und böswilligsten unter ihnen bekämp¬
fen wollen in einem Feldzug nit der Waffe in der Faust ,das sie entrechten wol¬
len ,dieses Wien wird sich zu wehren und zu verteidigen wissen ,welche Formen
immer der Kampf auch annehmen mag .( Lebhafter Beifall )Wir sind ehrlich dazu be¬
reit jeden Streit als demokratische Republikaner auszutragen .Wir sind Demokra¬
ten aus Ueberzeugung ,weil die Sache des Sozialismus auf dem Boden der Demokratie
am besten gedeiht .Wenn aber verblendete Menschen und Mietlinge eines gewalttä¬
tig gewordenen Kapitalismus es wagen sollten ,den Marsch auf Wien mit der Waffe
in der Faust zu unternehmen und das Unglück eines Bürgerkriegs heraufzubeschwö¬
ren ,so mögen sie wissen ,dass Wien nicht Rom ist .Sie haben schon erfahren ,
dass der Weg nach Wien von Vorwerken geschützt ist ,die nicht überrannt werden
können .Sie mögen wissen ,dass sie in Wien eine Festung finden werden ,die nicht
mit Wall und Graben umgeben ist ,aber umgürtet von der Liebe und Treue der Wiener
Sozialdemokraten .( Stürmischer Beifall . )Diese Hunderttausende sind ein lebendi¬
ger Wall ,der undurchbrechbar sein wird . T3Es ist eine ernste Zeit ,in die Genosse Seitz ,mmresechzigster Geburts¬
tag fällt .Wir wissen ,dass es nicht Ihre Billigung gefunden hätte ,wenn wir dr

den Tag mit Festlichkeiten begehen würden und darum soll von derlei abgesehen
werden .Aber die Erinnerung an diesen Tag kann schöner ,in anderer Formfestge¬
halten werden .Die Versicherungsanstalt der Stadt Wien hat einstinmig beschlos - ¬
seng einen Betsagsven zunächst dreihunderttausend Schilling ,der später durch
regelmäsige Zuwendungen erhöht werden soll ,für eine Karl Seitz - Stiftung zu ver¬
wenden ,aus der Kranke und Bedürftige ,vor allem aus dem Kreise der Versicherten ,
Unterstützung in verschiedener Form empfangen sollen .( Lebhafter Beifall . )Wir
haben bei einem anderen traurigen und zugleich freudigen Anlass hier beschlossen ,
eine Karl Seitz - Lesehalle zu errichetn ,die hoffentlich bald auch wirklich auf
einem geeigneten Platz stehen wird .Diese beiden Einrichtungen sollen ein Symbol
bilden für das ,was der Sinn Ihrer Lebensarbeit ist :Aufklärungsarbeit ,Hilfe
für die aufstrebende Jugend ,Hilfe den Mühseligen und Beladenen .Und nocheines
soll geschehen als ein äusseres Zeichen der Anerkennung für die ungeheuere Arbeit
die Sie hier in diesem Hause geleistet haben .Die Stadt Wien ,der Sie mit Leib

und Seele gehören ,deren neuer Aufstieg mit Ihrer persönlichen Wirksamkeit un¬
trennbar verbunden ist ,ehrt sich selbst ,indem sie Ihnen als einem ihrer besten
Söhne die höchste Auszeichnung verleiht ,die sie zu vergeben hat ,das Ehrenbür¬
gerrecht .( Stürmischer ,anhaltender Beifall und Händeklatschen . )Der Name des
Waisenknaben aus dem Liechtental soll in das goldene Buch der Stadt eingetragen
werden .Nehmen Sie ,Genosse Seitz ,mit dieser Mitteilung ,der morgen die Tat
folgen soll ,die Glückwünsche Ihrer Freunde und Mitarbeiter in der Gemeindever¬
waltung ,die Wünsche aller der tausende Gemeindefunktionäre unserer Partei zu
Ihrem morgigen Geburtstag entgegen .Seien Sie der Liebe und Treue aller Ihrer
Mitarbeiter in der Gemeinde versichert .Wir wünschen und hoffen im Interesse der

Stadt Wien und im Interesse unserer Partei ,dass es Ihnen gegönnt sein möge ,noch
viele Jahre in voller Kraft zu bleiben der Bürgermeister und Landeshauptmann

der Stadt Wien ,( Stürmischer anhaltender Beifall und Händeklatschen . - DieVer¬
sammelten erheben sich von ihren Sitzen und bringen auf den Bürgermeister be¬
geisterte Hochrufe aus . )

- Die Erwiderung des Bürgermeisters folgt !-
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Bürgermeister Seitz erwiderte :

Sie wünschenmir Kraft und Stärke .Es hat nicht wenigeAugenblickein meinemLebengegeben ,woich mirsagenmusste ,sei stark !Aberichbekenne,
dass es mir heuteschwerwird ,stark zu bleiben ,wennich mirvergegenwärtige ,dassich nun- es ist dies ein Symbolder ZuneigungundLiebe ,die mirentge¬gengebrachtwird - in dieser Stadt ,die ich mit meinemganzenHerzenliebe ,der meine Väter durch viele Generationen angehört haben und der ich mein gan¬

zes Lebenweihenwill ,Bürger werdensoll ,ja Ehrenbürger .Danneberghatge¬meint ,ich hätte die Führung hier im Hause .Ich lehne dasab .
Erstens deshalb ,weil ich als einer von der alten Garde mich nochdaran

erinnere ,wazfür ein wichtiges und grosses Problemes amEndederAchtziger¬jahre für uns Sozialdemokraten war ob wir Führer haben oder nicht .Unddannauch deshalb ,weil manmeineTätigkeit hier im Hausenicht führen nennenkann
- man könnte sie im günstigsten Falle Zusammenführen nennen .Damit ist auch

ausgesprochen ,wasdie Wesensartdieser Verwaltungist :Dasssie vongewählten
Vertretern ,vonMännernaus demVolkegeführt wird ,die mit der KenntnisderSache auch die Kenntnis der wirtschaftlichen sozialen und politischen Not¬
wendigkeiten verbinden ,- die auf dem betreffenden Gebiete die ersten Fach¬
männer sind und denen man daher keinen Führer voranstellen muss .Es ist

selbstverständlich ,dass woso starke Naturen miteinander wirken undzusammen¬
wirken müssen ,sich natürlich auch Gegensätze zeigen Da kommtes vor ,dassein Resort das andere beeinflusst oder dass sich ein Ressort durch das andere

beeinflusst fühlt und dass nicht selten Kompetenzkonflikte ,ja sogar auchtiefgründige Meinungsverschiedenheiten entstehen .Es ist das Kennzeichen dies

ser Verwaltung ,dass demBürgermeister die Aufgabezufällt ,die Gegensätzeaus - ¬
zugleichen ,diese starken Kräfte zusammenzuführen ,sie hie und da zubegrenzen
oder sie anzufeuern ,jedenfalls aber sie zielbewusst auf eine gemeinsameLiniezu bringen .

So ist die Aufgabe eines Bürgermeisters in der heutigen Zeit eine wessent¬lich andere als die Aufgabe der Bürgermeister von früher ,die nicht selten ent¬
weder nur als Diktaboren oder nur als Repräsentanten erschienen .Ich gestehe ,

dass ich mich diesem Amt mit Liebe und Freude zugewendet habe .Ich habeschon
in den Neunzigerjahren mich viel mit Gemeindepolitik beschäftigt und es warim¬
mer das höchste Ideal für mich ,an einer Verwaltung teilnehmen zu können .Jetzt
in meinemAlter bin ich zumTraummeiner Jugend zurückgekehrt und habedas
Glück ,an der Verwaltung meiner Vaterstadt teilzunehmen .

Man spricht jetzt oft davon ,eine " Parteiverwaltung "sei immerschlecht
und manentwickelt Theorien ,die sich gegen die Parteiund gegen die Herrschaft
der Parteien richten .Ich muss gestehen ,ich verstehe die Menschen nicht ,die .
sp sprechen .Eine Partei ist die or ganisatorische Zusammenfassung einer grösse¬
ren Zahl von Menschen ,die in wirtschaftlichen ,sozialen ,politischen oder
Weltanschauungsfragen im Wesen eines Sinnes sind .Im Grunde genommenkönnte
die Menschheit überhaupt nicht leben ,sie würde in Anarchie verfallen ,wenn
nicht politische ,wirtschaftliche ,soziale und Weltanschauungssysteme bestün¬
den ,umdie sich die Menschengruppierenundorganisieren .DiePartei ist alsoeine Notwendigkeit .

Etwas anderes ist es ,ob eine Verwaltung parteiisch sein soll .Dakann
ich mit Stolz sagen ,unsere Verwaltungist nicht parteiisch .Nicht nur weiles
eine sittliche Forderung ist ,unparteiisch zu sein ,sondern weil wir es gar
nicht notwendig haben ,in diesen Fehler zu verfallen .( Lebhafter Beifall )

Was uns unsere Partei und unser soziales ,politisches undwirtschaftliches
System vorschreibt ,ist das Interesse der Alkgemeinheit .Wir können mit Stolz
gagen :Indem wir im Geiste des Sozialismus verwalten ,verwalten wir im Interes¬

se der grossen Mehrheit des Volkes .( Stürmischer Beifall . )So ist unsere Ver¬
waltung eine Parteiverwaltung im besten Sinne des Wortes .Wir danken Ihnen ,
unseren Mitarbeitern ,dass sie es uns ermöglichen ,über alle kleinlichen par¬
teiischen Interessen hinweg der grossen gemeinsamen Sache zu dienen .Sie sind
es ,die durch ihre Pritik und durch ihre Anregungen jeden Verwalter der Stadtdavor behüten in Bürokratismus zu verfallen und in seinem Fach einseitig zu

werden .Sie bringen ihn immerwieder ,wenner Gefahr laufen sollte ,zustarkzu theoretisieren ,zur praktischen Arbeit zurück .
Danneberg hat auch der Bestrebungen gedacht ,die auf eine Beschränkung

der Autonomie der Stadt Wien abzielen .
Hier liegt wirklich das grosse Problem ,der Jegensatz zwischen uns unddenanderen Parteien .Es gibt Politiker in Vesterreich ,denen der Jedanke uner¬

träglich ist ,dass nicht sie und ihre Partei ,sondernSozialdemokrateneineStadt verwalten .
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Stadt verwålten .Sie haben ein eigenartiges Argument ,die Autonomieder Stadt Wienmüsse
beschränkt werden ,weil sie die Bundeshauptstadt ist ,weil sie daher mehr als
jede andere Stadt und jedes andere Land von der jeweiligen " ehrheit des Parla¬
mentes abhängig sein müsse .Wien war lange Zeit,eine höfische Zeit in doppeltem
Sinne ,nämlich die Stadt des Hofes der Habsburger und die Stadt der Zentralbe - ¬
hörden und Gerichtshöfe .Dieses Wien ist längst verschwunden .Wien ist geworden ,
was es nach seinem ganzen Wesen werden musste ein grosser Verkehrs -und Handels¬
knotenpunkt ,eine grese Industriestadt ,eine Stadt des Fremdenverkehrs ,desKunstgewerbes ,der Kunst und Wissenschaft .Das Verschwinden des Hofes ,so glaub¬
ten manche Wirtschaftspolitiker ,müsse auch das Wirtschaftsleben der Stadt ge¬
fährden .Aber dieses Wien lebt ,es wird als Wirtschaftsstadt bestehen und nie zu
Grunde gehen .( Lebhafter Beifall . )

Bestrebungen ,dasIn der Zeit des Umsturzes gab es manche
Parlament und die Zentralbehörden hätten alterierend in verschiedenen Städten der
Eu Bundesländer ihren Sitz aufzuschlagen .Das war eine groteske Idee .Dass
aber Wien seine autonomen Rechte preisgeben soll ,weil es die Bundeshauptstadt
ist ,ist noch grotesker ,( Lebhafte Zustimmung )Es freut uns ,dass Wien die Bun¬

deshauptstadt ist ,wir betrachten es gewiss als eine Ehre und wir werden das
Parlament und die Zentralbehörden immer gerne in unseren Mauern sehen .Wirver¬

wahren uns aber dagegen ,dass diese Ehre etwa Gegenstand eines privilegium
odiosum werde .Wien kann nicht eine Kolonie ,es kann nicht eine Provinz ,nicht
ein Steueremporium für die Länder werden ,aus dem man die Mittel schöpft unddas
man regiert .Das wird sich Wien niemals gefallen lassen und wer immer Bürger¬
meister der Stadt ist ,er müsste alle derartigen Bestrebungen abwehren und wir
werden sie auch mit aller Macht abzuwehren wissen ,dass das Land auch nur ein
Quentchen weniger Rechte hat als irgend ein anderes Bundesland .( Stürmischer

Beifall . )Der Bürgermeister dankt zum Schluss für die beiden grossen Geschenke ,die
ihm zugedacht sind .„ DieStiftung der Versicherungsanstalt ist mir eine wirkliche
Herzensfreue " ,sagt der Bürgermeister ,wenn ich mich auch - wie ich dies schen
immer getan habe - ,dagegen ausspreche dass derartige Stiftungen mit einem be¬
stimmten Namen verbunden werden .Darüber zu sprechen ,wird ein anderes Mal Gele¬
genheit sein .Danneberghat vonmirgesagt ,dassich mitLeidenschaftundmitKraft
kämpfe .Die Leidenschaft wird - das kann ich Ihnen versprechen - in meinem
Herzen nicht erlöschen .Ichwar im Grunde genommen schen als kleiner Junge
Sozialdemokrat ,ohne zu wissen ,was Sozialismus ist ,ich war es durch meinenLebenslauf ,durch meinewirtschaftliche Lage und durch die Fatsache ,dassmein
Bildungsgang nicht bestimmt wurde auf Grund meiner Fähigkeiten ,sondern vonder
Armut meines Lebens .Das Studium des wissenschaftlichen Sozialismus brachte mir

empfand .nicht nur Erkenntnis ,es war ein stetes Auslösen dessen ,was ich
Dieses Feuer wird immer in mir brennen ,Was die Kraft anlangt ,so liegt ihre
Erhaltung nicht an mir hier wirkt die Natur .Aber vorläufig fühle ich michnoch
kräftig genug ( lebhafter anhaltender Beifall )Ich fühle mich als ein echterWiener ,demnichts anhabenkann ,der sich seine optimistische Weltanschauungund
seinen Humor über alle Miseren hinweg bewahrt hat und aus ihm die Kraft schöpft ,
für das Ganze zu wirken . "Die Rededes Bürgermeisterswurdevonden Versammeltenmitstürmischem,
anhaltendem Beifall und jubelnden Ovationenaufgenommen .
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Ehrungdes BürgermeistersimStadtsenat .
ErnennungzumEhrenbürger.

Der Gemeinderatsausschuss für allgemeine Verwaltungsangelegenheiten hielt

houtevormittageineSitzungab ,inderdieErnennungdesBürgermeistersausAnlass
seinessechzigstenGeburtstageszumEhrenbürgerderStadtWienbeschlossenwurde.
Anschliessend tagte der Stadtsenat .Amtsführender Stadtrat Linder stellte den

Antrag ,BürgermeisterKarl Seitz in Würdigungder hohenVerdienste ,dieer
sich umdie RepublikOesterreich und insbesondereals Bürgermeisterder StadtWien
erworben hat ,zum Ehrenbürger der Stadt Wien zu ernennen .In der Begründungseines

Antragesführte Stadtrat Linderaus ,dasses hiesse ,dasWirkendesBürgermeisters
zu verkleinern ,wenn man versuchen würde ,seine Verdienste um die Republik Oester¬

reich und um die von ihm so heiss geliebte Stadt Wien in Worte zu

kleiden .BürgermeisterSeitz besitzt die LiebeundWertschärzungder ganzenStadt ;
seine ErnennungzumEhrenbürgersoll ein Zeichendieser Wertschätzungsein .Der
AntragwurdeangenommenundwirdamFreitagdenGemeinderatbeschäftigen.

- — — - - - ¬
VondenBezirksvertretungen .DienächsteSitzungder BezirksvertretungSimmering
findet amMittwoch ,den11. September ,um17 Uhr30 Minutenstatt .DieBezirksver¬
tretung Mariahilf tritt amDonnerstag ,den 26. Septemberum16 UhrimSitzungssaal
VI . ,Ammerlingstrasse 6 ,zusammen .

. - - . - .- . - —. —- - ¬

Autobusverkehrin der Messewoche .Währendder WienerHerbstmesseverkehrt dieAute¬
buslinie 1 in der Zeit von 7 Uhr bis 19 Uhr 20 vom Westbahnhef über Messepalast¬

NeueBurgzurRotundeundzurück .DieWagenfelgebeträgt2 bis 5 Minuten,die
Fahrtzeit Messepalast - NeueBurg - Rutunde18Minuten .

— . - .- . - - - . -— - — - .- ¬

Frauengewerbeschule der Stadt Wien .In der Frauengewerbeschule der Stadt Wien ,

. ,Margaretenstrasse 152 ,beginnen Mitte September folgende neue Kurse :Weissnähen ,

Kleidermachen ,Schnittzeichnen ,Frisieren undModistenarbeit .Einschreibungen
täglich von 8 Uhr bis 14 Uhr in der Schulkanzlei .Fernsprecher B27- - 76.
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Der sechzigste Bebuntstag desBürgermeisters .
Bundespräsident Miklas hat anlässlich der Geburtstagsfeier des Bürger¬

meisters folgendes Schreiben an ihn gerichtet :
Sehr geehrter Herr Bürgermeister ! Sie feiern morgen Ihr 60. Wiegenfest .

Nehmen Sie aus diesem Anlass ,Herr Bürgermeister ,meine herzlichen undaufrichtigen
Glückwünsche entgegen ! Ichgedenke am heutigen lage gerne unserer guten persön¬
lichen Beziehungen und unserer langjährigen gemeinsamenparlamentarischen Arbeit ,
seit dem Page ,an dem uns im Jahre 1907 die Schaffung des allgemeinen Wahlrechtes
zusammengeführt hat .Uns beiden war es beschieden ,in schwieriger Zeit den Vorsitz
in der obersten Volksvertretung zu führen .Und auch als höchster Repräsentant
der oesterreichischen Republik ,deren erstes Staatsoberhaupt Sie gewesensind ,
waren Sie in meiner gegenwärtigen Funktion mein erster Vorgänger .

Mögen Sie sich ,sehr geehrter Herr Bürgermeister ,noch recht lange bester
Gesundheit erfreuen !Indem ich daran noch den aufrichtigen Wunsch knüpfe ,dass
Ihrer Arbeitskraft und Schaffensfreude jener Erfolg beschieden sein möge ,der
unserem Volke und gemeinsamen Vaterlande Wohlfahrt und Frieden sichert ,zeichne
ich mit dem Ausdrucke vorzüglicher Hochachtung

Miklas . p .

Die Zahl der Glückwunschschreiben - undTelegramme ,die bis jetzt
für den Bürgermeister eingelaufen sind ,ist ausserordentlich gross .Immerwie¬
der bringt die Post neue Stösse von Glückwunschschreiben ,nicht nur ausWien
und Niederösterreich ,sondern auch aus demAusland .Vonden Vertretern der Rggierungliegen bis jetzt Schreibenbezw .
Telegrammedes Bundeskanzlers Streeruwitz ,des Vizekanzlers Ing . Schummy ,des
Unterrichtsministers Czermakvor .Ein sehr herzliches Telegrammhat imNamen

der deutschen Reichsregierung Reichskanzler Hermann Müller gesendet ,ebenso
namens des Berliner Magistrates und im eigenen Namen der Berliner Oberbürger¬
meister Wilhelm Böss . Weiters liegen Telegramme des Präsidenten der briti¬schenArbeiterpartei undenglischenVerkehrsminstersMorrison ,desdeutschen
Gesandten Graf Lerchenfeld ,des deutschen Parteivorstandes Otto Wels ,des
Karlsbader Bürgermeis ters Hermann Jakob ,weiters eine Reihe vonGlückwunsch¬
telegramen von verschiedenen Stadtverordnetenfraktionen ,auch Telegramme ande¬
rer deutscher ,belgischer und tschechischer Institutionen vor .Sehr gross ist auch die Zahl der Glückwunschtelegramme vonden
Bürgermeisternder ästerreichischen Städte "und Gemeinden .Auchaus dengros¬
sen Betrieben in den österr .Ländern sind von der Arbeiterschaft und denDirek¬
tionen Glückwunschschreibeneingetroffen . auch die WienerMit einer Fülle von Glüskwunschschreiben hat
Gelehrten - undKünstlerschaft den Geburtstag des Bürgermeisters gefeiert .So
unteren anderem Univ .Prof .Dr .Julius WagnerJauregg ,Hofrat Karl Glossy ,General¬
direktor Franz Schneiderhan ,Franz Lehar ,Julius Bittner ,Alfred Piccaver ,Direktorsviele

Dr . Rudolf Beer ,Dramaturg Heinrich Glücksmann ,Ernst Lothar ,Erich Meller ,Mitglieder der WienerTheater ,wie Viktor Kutschera ,Lotte
Lehmann ,BlankaGlossy ,Karl Zeska ,Ernst Arndt ,Karl AlwinundElosabethSchumann,
Frau Kalina ,Armin Berg ,Blanka Pechy ,Helene Odilon ,ausserdem Korrpurativ der
Wiener Staatopernchor ,der Wiener Lehrer a cappela Chpr ,der Wiener Männer¬gesangverein ,weitersPräsidentLipschütznamensdesWienerJounnalisten-und
Schröftstellerverein Concordia ,der österr .Ing . - undArchitektenverein ,derdeutscheSchriftstellerverband ,die Veteinigungder Berichterstatter derReichs¬
deutschenPresse in Wien und viele andere .Vorallem bemerkenswertist die ausserordentlich grosse Zahlder
Glückwunsche ,die demBürgermeister aus demKreise der WienerBevölkerung
selbst zugekommenist . Ausder Fülle der persönlichen und korporativen Glück¬wunschschreibenseienhier ausserdemPräsidiumdesWienerIndustriellen¬
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verbandes ,der Direktion des Wiener Werkes der Siemens Halske . . ,
der Zentralorganisationen verschiedener Angestellten ,wie Gewerbetreibenden¬

die Hietzinger Freiwillige Rettungsgesell¬und Kauf leute - Verbände
schaft ,der österr .Verband der Kleingärtner ,Siedler und Kleintierzüchter
der Tierschutzverein Oesterreichs ,die Angestellten und Pfleglinge der Wiener

vor allemVersorgungshäuser ,Patienten der Wiener Krankenhäuser ,
das Krankenhaus der Stadt Wien und der Kinderheilanstalt Bad Hall,ferner
die Angestellten der städtischen Kindergärten ,der städt .Schulzahnkliniken ,
der städt . Betriebe ,die Mitglieder der Arbeiter Musikvereine ,der Wiener
und österr .Gewerkschaftsverbände ,der sozialistischen Studenten und Kinder¬
freunde und endlich noch Glückwünsche der Maeter veschiedener Wiener
Gemeindebauten ,die Bedienerinnen der städt .Gaswerkedirektion und die
vereinigten Standplatzkolporteure Wiens mit ihrer Genossenschaft genannt .

DerWienerMagistrat feiert den BürgermeisterSeitz .

Geburtstagsfeier des Bürger¬Anlässlich der
meisters übermittelten ihm heute vormittag als die ersten Gratulanten
die amtsführenden Stadträte unter Führung des Vizebürgermeisters Emmerling
ihre Glückwünsche .der Bürgermsieterempfing sodann Abordnungen der ober¬
sten Beamten des Magistrates und der städt .Unternehmungen ,die ihm unter
Führung des Magistrats - Direktors Dr .Hartl ihre Glückwünsche zumAusdruck
brachten .Unter anderem erschienen derner eine Abordnung des Kontrollamtes
unter Führung des Kontrollamtsdirektors ,eine Abordnung des Verbandes der
städtischen Angestellten unter Führung des Präsidenten Rumler ,eine Abord¬nungder Unternehmungsgewerkschaftenunter Führungdes PräsidentenLeicht ,—

die Verwaltungsausschüsse der Zentralsparkasse der Gemeinde Wien und derstädtischen Versicherungsanstalt unter Führung der Gemeinderäte Broczyner
und Bermann ,eine Abordnungder Leitung der " Wök "unter Führung desKommunal¬
redakteurs Gustav Grünhut eine Abordnung der im Wiener Rat haus akkredidierten
Kommunalberichterstatter der Wiener Tageszeitung ,schliesslich eine Abordnung
der Angestelltensektion der Gewerkschaftskommissi on ,die vomNationalrat
Allina geführt wurde,und für die Genosse schaft der Rachfangkehrer Kommerzi¬
zialrat Gwester .Die Abordnungen wurden vom Bürgermeister in seinemSalon

empfangen .
. . - ,- ,- ,- ,- ,- ,- „- „- ,
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LasstEure Kinder lernen !
Sprachen -undWerkstättenunterrichtan denBürgerschulen.

Umauch den Haupt -und Bürgerschülern Gelegenheit zu geben ,ausser denvor¬
geschriebenen ,obligaten Lehrgegenständen andere ,wertvolle Kenntnisse für das
praktische Leben zu erlernen ,sind schon seit Jahren an den Haupt -und Bürger¬
schulen nicht obligate Lehrfächer für den freien Besuch errichtet .Vor allem wa¬
ren das bis zum Schuljahr 1921/25 Stenographie und französische Sprache ,in den
folgenden Jahren sind Englisch ,Esperanto ,Musik ,Werkstätten .und Schulküchen¬
unterricht dazugekommen .

Es ist sicherlich kein Zweifel ,dass es nur an der Initiative der Eltern
fehlt ,wenndiese gerade für den Bürgerschüler in der heutigen Zeit sehrwichti¬
gen Freigegenstände nicht im wünschenswerten Masse besucht werden .Man kann
nicht einwenden ,dass diese Lehrfächerin denwenigerBürgerschuljahrennichtgut
genug gelehrt werden können .Stenographie kann in dieser Zeit vollkommen erlerntwerden ,die fremden Sprachen aber mindestens so weit ,dass die Anfangsgründebe¬
herrscht werden und die Möglichkeit eines späteren Weiterstudiums dieser Sprache
gegeben ist .

Wenn man die vom statistischen Amt der Stadt Wien zusammengestellten Zahlen
über den Besuch der nicht obligaten Lehrfächer ansieht ,kommt man zu wenig erfreu
lichen Ergebnissen .Allerdings ist festzustellen ,dass der Besuch der nicht obli¬
gaten Lehrgegenstände in den letzten Jahren langsam steigt .Denn während 1924
von rund l4 . 000Bürgerschülern nur 24 . 000Stenographie oder die französische Spra
che dazulernten ,sind es 1927/28 bereits rund 33 . 000 Schüler ,die Stenographie ,

Französisch ,Englisch oder Esperanto ,Musik oder Werkstätten -und Schulküchen¬
unterricht nehmen

Wenn man nachrechnet ,so hat 192hnur jeder fünfte Bürgerschüler den Französi
schen ,nur jeder dritte den Stenographiekurs besucht .

Infolge der Einführung neuer Freigegenstände haben sich in den letzsen Jah¬
ren die Besuchszahlen der nicht obligaten Lehrgegenstände verschoben .Aus den Ta¬
bellen des statistischen Amtes der Stadt Wien ist der Stenographiebesuch seit
1924 von . 800auf 11 . 200Schüler gestiegen .Es besucht also heute schon jeder
vierte Schüler seinen Stenographiekurs an den Haupt -und Bürgerschulen .Der Be¬
such der französischen Sprachkurse ist hingegen um . 000Schüler gefallen ,und
zwar bezeichnenderweise um dieselbe Schüleranzahl ,die heute Englisch oder Espe¬
ranto lernen .1925 haben erst hoo Schüler Englischangefangen ,im nächsten Jahre
waren es aber schon 750 ,im Jahre 1927 aber schon rund . 400 .Das Esperantostu¬
dium ist 1926 eingeführt worden mit einer Schülerzahl von 360 ,- heute besuchen
aber schon 612 Schüler den Esperantokurs .

Allerdings sind diese Besucherzahlen noch sehr klein ,wenn manumrechnet ,
dass nur jeder vierte Schüler Stenographie oder Französisch ,aber gar erst jeder
dreissigste Englisch ,jeder achzigste Schüler Esperanto lernt .Dabei soll hier
nicht unerwähnt bleiben ,dass die Beteiligung der Mädchen an diesen Kursen un¬
gleich stärker ist als die der Knaben .Fast dreimal so viel Mädchen als Knaben
lernen die französische ,mehr als dreimal so viel Mädchen die englische Sprache .
Nur beim Esperantokurs ist es umgekehrt ,hier besuchen viermal so viel Knaben
als Mädchen diese Kurse .

Sehr interessant ist ,dass der eingeführte Musikunterricht seit 1926regenFortschritt macht .Rund . 500Kinder werden jetzt schon unterrichtet und zwar
sind hier wieder weit mehr ,nämlich zwanzigmal so viel Knaben als Mädchen am Un¬

terricht beteiligt .Auch der eingeführte Werkstättenunterricht hat sich bewährt ,
seit 1926 ist er um . 000 auf fast . 000 Schüler gestiegen ,wobei auch hier na¬
turgemäss die Knaben in der bedeutenden Ueberzahl sind .

Ausgestaltete elektrische Strassenbeleuchtung .In den nächsten Tagen wird die
neu hergestellte elektrische Strassenbeleuchtung in der Dittrichgasse auf der
Landstrasse in Betrieb gesetzt .

Frauengewerbeschule der Stadt Wien .In der Frauengewerbeschule der Stadt Wien ,
V .Margaretenstrasse 152 ,beginnen Mitte September folgende neue Kurse :Weissnä - ¬
hen ,Kleidermachen ,Schnittzeichnen ,Frisieren und Modistenarbeit .Einschreibun¬
gen täglich von 8 Uhr bis 11 Uhr in der Schulkanzlei .Fernsprecher B27 - - 76 .
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SperrungvonBahnübergängen .Ueberdie Verbindungsbahnführt imZugederKleist .
gasseauf der Landstrasseder Kleiststeg .In OttakringübersetztimZugeder
DegengassederDegenstegdieVorortelinie .AnbeidenBahnübergängensind
Instandsetzungsarbeitennotwendig.Mitdiesenwirdin dennächstenTagenbe¬
gonnen.DiebeidenStegewerdendahervanmorgenFreitaganaufetwasechsWe¬
chen für den Verkehr gesperrt .

GrosseStrassen -undKanalbauten .DerGemeindeausschussfür technischeAngele¬
genheiten hielt amMittwocheine Sitzung ab ,in der einige grosse Strassen -und
Kanalbautenbeschlossenwurden .In der Zentagassewird der Hauptunratskanalum¬
gebaut ,grössere Kanalneubauten werden ferner am Handelskai ,in derVorgarten¬
strasse und in der Judengasse sowie auf der Landstrasse ,auf der Wieden ,in

Hietzing und in der Brigittenau durchgeführt .Die Strassenbauten betreffen
Neubauten ,Umbauten und Pflasterungsarbeiten sowie Walzasphaltherstellungen .

Vonsolchen Arbeiten werdengrössere in den SiedlungenFreihef ,Lockerwiese,
Neustrassäcker und Flötzersteig vorgenommen .

- -

TagungdesVerbandesOesterreichischerLokal -undKleinbahnen.Kürzlichfandin
Klagenfurtdie 27 .HauptversammlungdesVerbandesOesterreichischerLekal -und
Kleinbahnen unter dem Vorsitze des Präsidenten Ingenieur Spängler statt .Sie

warmit einemBetriebsleitertag undeiner VersammlungdesArbeitgeberverbandes
verbunden .An der Tagung nahmen auch Vertreter der Bundesregierung ,der Landes¬

regierung der Stadt Klagenfurt ,sowie Gäste aus Deutschland ,der Schweiz undder
Tschecheslowakei teil .Es wurde ein reiches Arbeitsprogramm bewältigt ,dasoweäl

technische als auch administrative Angelegenheitender Lokal -undKleinbahnen
von inländischen und ausländischen Fachleuten besprochen wurden .DieHauptver¬
sammlung beschloss zwei Resolutionen an die Regierung ,in denen auf die ausser¬

ordentlich schwierige finanzielle Lage zahlreicher Lokal -und Kleinbahnen aus¬
drücklich hingewiesen und Abhilfe durch Steuerermässigungen verlangt wird .Auch

wurdeneuerlichdieendlichegesetzlicheFestlegungbeiderKonzessionierung
der öffentlichen Kraftfahrlinien gefordert ,um Ordnung auf diesem wichtigen Ver¬

kehrsgebiete zu schaffen .Die KurkommissionVeldenund dieKanzelbahngesell¬
schaft veranstalteten anlässlich der TagungEmpfänge .
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WIENER GEMEINDERAT
Sitzung am Freitag ,den . September1929

VorsitzenderWeigleröffnet die Sitzungum17 .Uhr15Minuten.
Zunächst wird der Antrag auf Verleihung des Ehrenbürgerrechtes an Bürgermeister

Karl Seitz in Verhandlung gezogen .

Stadtrat Linder erklärt hiezu als Referent :Unser er Bürgermeister ? . rhat gefeiert .t :am . September seinen sechzigsten Geburtstag . /Ich glaube ,dass es die Ver¬
verdienstvolles

dienste unseres Bürgermeistersverringer “ ,wennich jetzt über sein/Wirkenin
in derder Republik Oesterreich und für fin von ihm so heiss geliebte Stadt Wienviele

aber ,muss ,ichsagen :Worte gebrauchen ünd . .Eines : dass dieLiebe
der Wiener Bevölkerung

und Wertschätzung/für unseren Herrn Bürgermeister eine allgemeine ist .ImSinne

dieser Wertschätzung möchte ich folgenden Antrag stellen :Bürgermeister Karl

Seitz wird in Würdigung der hohen Verdienste ,die er sich um die Bevölkerung
Oesterreichs und insbesondere als Bürgermeister der Stadt Wienerworbenhat ,
zum Ehrenbürger der Stadt Wien ernannt .Ich bitte diesem Antrage zuzustimmen ,

( Lebhafter Beifall und Händeklatschenbei derMehrheit . )
GemeinderatKunschak :Die Mehrheit des WienerGemeinderates hat dieAb- ¬

sicht ,den Herrn Bürgermeister zum Ehrenbürger der Stadt Wien zuernennen .

Der Bürgermeister ist Kraft seiner Stellung der erste Bürger der Stadt ,Meister
der Bürgerschaft .Wozu es bei dieser Stellung noch des Ehrenbürgerrechtes be¬

darf ,dafür finde ich nur in der Ueberlieferungeine Erklärung ,sachlichist
sie gewiss nicht erforderlich und geeignet ,dasz Mandat des Bürgermeisters mit
leuchtenderer Gloriole zu umgeben .Wenn Sie sich aber auf die Ueberlieferung

berufen ,dann scheint mir dies doch im Widerspruch zu stehen mit den von Ihnen

sonst vertretenen Ansichten über die herkömmlichen Auszeichnungen der bürger¬
lichen Welt und derenEitelkeiten .

DieBerufungaufUeberlieferungruft in unsererErinnerungTatsachenwach,
die uns das Recht geben würden ,in anderer Art ,als dies der Fall sein wird ,

zu Ihrem Antrag Stellung zu nehmen .In wenigen Wochen werden es 25 Jahre sein ,

dass ein anderer ,ich darf sagen ,Wiensgrösster Bürgermeister seinsechzigstes
Geburtsfest feierte .Ihre Partei hat damals diese Feier mit einer wüsten
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Demonstrationbegleitet .Durchviele Stundenhallte die UmgebungdesRathau¬

seswidervondenPfuirufeneinerverhetztenvieltausendfachenMenge.Diese
Pfuirufe sind längst verstummt ,übriggebliebensind die gewaltigenSchöpfun¬
gendiesesBürgermeistersunddie allgemeineErkenntnisunddankbareWürdi¬
gungderimmensenVerdiensteDr .Lueger ' sumdie Grösse ,denRuhmunddie
Wohlfahrtunseres geliebtenWien.

Wirerinnernuns in diesemAugenblickeauchdaran ,dass einBeschluss
vorliegt ,im Museumder Stadt Wienein Luegerzimmereinzurichten .Bieses
Lueger - Zimmersollte in demvon Lueger selbst geplantemBaueines neuenMuse¬

umsuntergebracht werden .DerKrieg hat ,wie so vieles andere ,auch denBau
desMuseums,wiezubefürchtensteht ,aufnichtabsehbareZeit" zunichtege¬
macht .Unterdessenaber führt die Einrichtungdes Lueger - Zimmersseit eini¬
gen Jahren ein würdeloses ,seinen Bestand schwer schädigendesWanderleben
durch ungeeignete Lagerräume in städtischen Häusern im XII .Bezirk .( Lebhafte

Hört- Hört- Rufebei der . . )Wirbeschränkenunsdarauf ,diese? : (Pietätlo¬
sigkeit gegenüber demAndenkeneines grossen ,verdienstvollen Sohnes derStadt
Wienaufzuzeigen .

In denletzten Monatenwirdsehr laut undsehr viel vonDemckratiege¬
sprochen .Auch von parlamentarischer Demokratie .Leider übt bei dieser ,ansich
begrüssenswertenDiskussiondas Wort„Demokratie "in sehr breitem Umfangnur
die Funktion eines Schlagwortes .Wir haben in diesem Saale innerhalb der10
Jahre unserer oppositionellen Stellung immer wieder durch unser Verhalten den
Nachweis geliefert ,dass wir die Demokratie als Grundgesetz jedes parlamenta¬

rischen Lebens achten .Wir haben diesen Nachweis selbst auch dannerbracht ,
wennwir uns gestehen mussten ,dass der Wille zur Achtungund Beachtungder

Minderheitsrechtebei derMehrheitdiesesSaalesnurganzmangelhaftentwik¬
kelt und wiederholt in einem überheblichen Machtgefühlder Mehrheitvollstän¬
dig untergegangenist .

EsentsprichtganzdieserunsererbishergeübtenAuffassung,wennwirden
Standpunktbeziehen ,es sei dasRechtder Mehrheit ,die Verdiensteeinzelner
Personen um das Gemeinwohl abzuwägen und darnach die Wertung dieser Person und

ihres Wirkenszubestimmen.
WennSie heute finden ,demHerrn Bürgermeister das Ehrenbürgerrechtder

Stadt Wienzu verleihen ,so wollen und werden wir mit Ihnen nicht hadern .
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Vonuns aber wollen Sie nicht erwarten ,dass wir für Ihren Antrag stimmen ,wir
werden uns der Abstimmungenthalten ,was Ihnen und der Oeffentlichkeit besagen
soll ,dass die Wertung des Minderheitsrechtes ,wie Sie dieselben üben ,es uns

unmöglich macht ,einem Antrag zuzustimmen ,der ,weil rein persönlich ,amehe¬
sten eine objektive Einigung ermöglichte .( Lebhafter Beifall bei der . . )

. . Pfeiffer :Es wäre ausserordentlich angenehm und sympatisch,wenn man
die Geburtstagsfeier des Mannes ,der auf den Bürgermeisterstuhl dieser Stadt

berufen wurde ,von rein menschlichem und persönlichem Standpunktbetrachten
.könnte .Idas trifft ,aber leidert ins diesem Fallernicht zu .

Der Gegenstad ,der heute hier verhandelt wird ,wurdezuerst besprochen undbe¬
schlossen in einer Sitzung des sozialdemokratischen Klubs nach einer Rededes

Vorsitzenden dieses Klubs ,Dr .Danneberg .Unddiese Rede ist es ,die unsausser
ordentlich zu denken gibt .Denn in dieser Rede wurde Karl Seitz keineswegs als

der Bürgermeister dieser Stadt gefeiert ,auch nicht als der Mann ,der sich um
die Republik Oesterreich grosse Verdienste erworben hat ,sondern er wurdege¬
feiert als der erfolgreiche ,als der siegreiche Parteiführer ,derden
Sozialismus und der sozialdemokratischen Partei sein ganzes Leben hindurch

Dienste erwiesen hat .Nicht genug damit ,Dr .Danneberg hat sich auch veranlasst

gesehen ,während seiner Rede die politischen Gegner auf das Schwerst zube¬
schimpfen .Er hat davon gesprochen ,dass diejenigen ,die Gegner der sozialde¬

mokratischen Partei sind ,im Dienste des Kapitalismus gegen bare Bezahlung
stehen .Auchdas war noch nicht genug .Er hat schliesslich dieBürgermeister
der Stadt Wien ,die schon die kühle Erde bedeckt beschimpft und sie king - Fou

sich veranlasst gesehen ,aus
diesem Anlass ,der für ihndochgenannt .Kurz und gut ,Dr .Danneberg hat

ein feierlicher hätte seinsollen ,
eine Parteisache zu machen für die sozialdemokratische Partei Kapital zu

schlagen und das in einer Art ,die nicht unwidersprochen bleiben kann .
. R .Kunschak hat schon hervorgehoben ,dass die Minorität nicht gewillt undauch

nicht in der Lage ist ,Sie an den Beschlüssen ,die Sie heute fassen werden ,
zu hindern .Ich schliesse mich dieser Erklärung an .Aber unseren entschiede¬
nen Protest gegen die Art und Weise wie Dr .Danneberg diese Sache aufgezäumt

hat ,müssenSie bei dieser Gelegenheitentgegennehmen.Sie sind dieMehrheit
des Hauses ,Sie haben das Recht und die Macht ,Ihren Parteigenossen Seitz zum

Ehrenbürgerzuernennen .Wirsinddie MinderhaitdesHauses .Wirhabendas
178



WienerGemeinderatvom . September1929IV. Blatt .
- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - ¬

Recht und die Pflicht ,dagegenentschieden Einspruch zu erheben und unsder
Abstimmungzu enthalten .( LebhafterBeifall bei derMinderheit . )

Der Antrag ,dem Bürgermeister Karl Seitz das Ehrenbürgerrecht zuverlei¬

hen wird unter stürmischemBeifall der Mehrheitangenommen.
Es wird nun die Tagesordnung erledigt .Ohne Debatte wird eine Reihe von

Anträgen angenommen ,die Abänderungenvon Generalregulierungs -undGeneralbauli¬
nien plänen ,die Subventionierungdes Dr .Krüger - Heimesfür Kriegswaisen ,Lehrmäd¬
chen und Arbeiterinnen mit 500 Schilling, ,Kostengenehmigungen für den Neubau von

Hauptunratskanälen und Strassenherstellungen betreffen .

. . Bermannberichtet sodann über die Auflassung der verlängerten Pfeil¬
gasse auf der Landstrasse .Dazu spricht . . Altmayer ( . . ) ,worauf der Antrag

angenommenwird .
Stadtrat Weher berichtet über die Errichtung einer Wähnhausanlage in

Floridsdorf in der Schillgasse .Die Kosten werden sich voraussichtlich auf320 . 000
Schilling belaufen .

. . Millik( . . )wendetsich gegeneine Einschränkungderstädtischen
Bautätigkeit .VomAusschuss und Gemeinderat wurden einige Bauten bereits bewilligt ,
trotzdemaber werdendiese Bautennicht ausgeschriebenundnicht vergeben .Der
Rednerverlangt ,dass vomGemeinderatbereits bewilligte Bauvorhabennichtzurückge.
stellt werden .

In seinemSchlusswortweist der Referent darauf hin ,dassgegenwärtig
auf städtischen Neubauten rund 11 . 000Arbeiter beschäftigt sind ,weshalb voneiner

Einschränkungder städtischen Bautätigkeit nicht gesprochen werdenkann .
DerAntragwirdangenommen.

. R.KohlberichtetübereinenHaus -undGrundankaufaufderWieden.
. . Stöger ( . . )erklärt ,dass es sich bei diesem Hauskauf nur darum hand¬

le ,die Möglichkeit zu schaffen ,das in dem Hause untergebrachte sozialdemokrati¬
sche Parteisekretariat zuvergrössern .

Der Referent entgegnet ,dass das Haus deswegen angekauft wird ,umdasdem
Hause benachbarte städtische Bad vergrössern zukönnen .

Der Antrag wird angenommen ,
. R .Suchanek berichtet über den Ankauf eines Hauses in der Thaliastrasse

in Ottakring .. R .Zimmerl ( . . )wendet sich gegen die Hausankäufe der Gemeinde
die systematisch das Ziel verfolgen ,den Privatbesitz in Gemeindebesitz überzuführen
Nach dem Schlusswort des Referenten wird der Antrag angenommen und die Sitzund um
18 Uhr 30 Minuten geschlossen ,
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SitzungenimRathaus .In der kommendenWochetritt amDienstagum10Uhr
vormittags der Wiener Stadtsenat zusammen . DerWiener Gemeinderat hält am

Freitag um 17 Uhr eine Geschäftssitzung ab .

SonntagBeleuchtungdes Hochstrahlbrunnens .MeigenSonntagwirdderLeucht¬
brunnen auf dem Schwarzenbergplatz von 20 ' 30Uhr bis 21 ' 30Uhr seine far¬

benprächtigen Wasserspiele zeigen .

Die letzten Viehmärkte .Wiedie städt .Marktamts - Direktionüber dieVieh - ¬
märkte in St .Marx in der Wochevom . bis . September berichtet ,wurden
auf dem Rindermarkt . 983Stück Mastvieh und 867 Stück Beinlvieh aufge¬

trieben . DerSchweinemarkt wurde mit . 381Stück Fleischschweinen und

. 800Stück Fettschweinen beliefert .Das Inland sowie UngarnundRumänien
brachten auf den Rindermarkt etwas mehr Ware ,und zwar hauptsächlich min¬

dere Gualitäten ,die sich auchimPreise um5 groschen ,teilweise umLOGro¬
schen/währendFrimawarediePreisederVorocheerzielte . DerSchweine¬
markt war in der Berichtsweche wesentlich besser beschickt .DieAnliefe¬

rungausPelengingwohlzurück ,dagegenbrachtenUngarn ,Rumänienund
Jugoslavien bedeutend mehr .Die Mehrzufuhrenund die Zurückhaltungder
Käufer führte für beide Sorten einen stärkeren Preisrückgang herbei ;le¬
diglich prima leichte Fleischschweine könnten die Vorwochenpreise noch
schwachbehaupten .DieZufuhrenaufdemJung - undStechviehmarktwaren
etwasgeringer .

- . - . - - - . - - - - ¬
Spenden . HerrJakobTurnzuerhat demMautner- Markhof ' schenKinderspital
der Stadt Wien2102Schilling unddie ElternvereinigungderMädchen-Haupt¬
undBürgerschulein Ottakring in der LorenzMandlgasseeinenStutzflügel
gespendet . DerBürgermeisterhat in der gestrigenHemeinderatssitzungden
Spendernden Dankausgesprochen .

. - . —.————————
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DerParteienverkehrim Wohnbausteuerbüro .Die NovellierungdesMienengesetzes
brachte es mit sich ,dass im Laufe der letzten zwei Monate eine grosse An¬

zahl vonParteien im Wohnbausteuerbüroder Magistrats - Abteilung5erschien ,
um in die Hauszinssteuerfassionen und in die Wohnbausteuerbemessungsgrund¬

lagen Einsicht zu nehmen . Sowarenes imJuli 7883undimAugust6708Per-¬
sonen . DieserAndranghat es notwendig gemacht ,den Parteienverkehr ,derbis
dahin auf Montag ,Mittwoch und Freitag beschränkt war ,vom 6 .Juli anauf

alle Tage der Woche auszudehnen .Der grosse Parteizustrom und der Umstand ,

dass die TageohneParteienverkehrabgeschafft waren ,verursachteneine
stakke Verzögerungder sonstigen Amtsgeschäfte . Danunmehrderausserge¬
wöhnlich starke Parteienverkehr abgeflaut ist ,wird er für das Wohnbausteu¬

erbüro wiederauf Montag ,MittwochundFreitag von8 Uhrbis 13 Uhreinge¬
schränkt .

GoldeneHochzeiter .AmDonnerstagfeierten die EhepaareTheodorundTheresia
Bibus ,Franz und MagdalenaHartmann ,Julius und AnnaKofron ,GeorgundAntonia

Plauka ,Ferdinandund AnnaLiebler ,Manound DeborahKolisch ,Michaelund
Josefine Wolf und Georg und Hermine Kraus das Fest der goldenen Hochzeit .
In Vertretung des Bürgermeisters übernichte den Jubelpaaren amtsführender

Stadtrat Julius Kinder die Ehrengabe der Stadt Wien .

. - - - . —- . - - ¬
266 Einäscherungenim August .In der Feuerhalle der Stadt Wienwurdenim
August 266 Leichen eingeäschert .169 von den Verstorbenen waren männlichen

und 97 weiblichen Geschlechtes .152 waren römisch katholisch ,3 warenAlt¬
katholiken,25 evangelisch,70 konfessionslos und 16 waren Juden .In der Zere¬

moniengalle wurden im August 56 Einsegnungen nach altkatholischem und25
nach evangelischem Ritus vorgenommen .234 Leichen wurden aufgebahrt .

Ausgestaltung der elektrischen Strassenbeleuchtung .In den nächsten Tagen
wird die neuhergestellte elektrische Strassenbeleuchtungauf demAlser - ¬
grund in der Rögergasse ,Georg Siglgasse,Schulz Strassnitzkigasse ,Glaser¬
gasse ,Strohbekgasse und Clusiusgasse und in Favoriten in der Wienerberg¬
strasse ,Unter Meidlingerstrasse ,Kastanienallee ,Rotdernallee ,Eschenallee ,
im Birkenhof ,Fliederhof und Ulmenhof in Betrieb gesetzt .
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ZumBrande in der jugoslavischen Gesandtschaft .Heute vormittag erschien der

jugoslavische GesandteExzellanzMilanMiloyevitchbeimBürgermeister .DerGe¬
sandte dankte in herzlichen Worten demBürgermeister für die aufopfernde Tä¬

tigkeit der Wiener Feuerwehr ,die diese beim Brande in der jugeslavischen Ge¬
sandtschaft entfaltet hat .Er ersuchte den Bürgermeister ,demFauerwehrkomman¬
do und der Feuerwehrmannschaftsei nen Dankund seine Anerkennungfür dievor¬
bildlicheHilfsbereitschaftauszusprechen .BürgermeisterSeitz danktedemGe¬
sandten für die Aufmerksamkeitund versicherte ihm ,dass die WienerFeuerwehr
wie in allen so auch in diesem Falle nur ihre Pflicht erfüllt habe . Ernehme

mit Freudendie herzliche Anerkennungentgegenundwerdesie in derentspre¬
chendenFormdenbravenFeuerwehrleutenübermitteln .

Die Schaufensterdekorateure im Wiener Rathaus .Anlässlich des gegenwärtig in

Wientagendeninternationalen Kongressesder Schaufensterdekorateureveran¬
staltet die Stadt Wien Sonntag nachmittag im Rathaus einen Empfang ,bei dem
Bürgermeister Seitz die Kongressteilnehmer in Wien herzlich willkommenhiess .
Die Schaufensterdekcrateure ,sagte der Bürgermeis ter ,sind Bahnbrechereiner

neuer Kunst . Siesind nicht nur als Kaufleute ,sondern auch als Künstler inter¬
national .Im Namender Gäste dankte der Syndikus des BundeyderSchaufenster¬

dekcrateure Oesterreichs Dr .Schulhof für die überaus freundliche Aufnahme ,die
die Gäste in Wien gefunden haben .An dem Empfang nahmen unter anderm die

amtsführendenStadträteKokrdaundLinderteil .

Wasuns die Statistik sagt .Nacheiner Mitteilung des städtischen statisti - ¬
schen Amtes zählte die Stadt Wien Ende August 1,849 . 848Einwohner .Vondie - ¬

sen sind 995 . 955weiblichenund853 . 893männlichenGeschlechtes .ImAugust
heirateten in Wien 1641 Paare ,Vor den römisch kathelischen Seelsergern war¬

den946Ehenundvor der politischen Behörde372geschlessen .Gestorbensind
im August in Wien 1900 Personen .Von den Verstorbenen waren 951 männlichen

und 919 weiblihen Geschlechtes ,In Anstalten starben 1880 und in ihren Woh¬

nungen72e Menschen .1765gehörten der WienerBevölkerungan ,135 warenorts¬
fremd .Die meisten Versterbenen ,undzwar166 ,warenüber 70 Jahre alt .Die
häufågste Todesursgche war der Krebs ,an dem 305 Menschenstarben .
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GeehrteRedaktion !

AmSonntag ,den 15 .September werden die grossen städtischen

Wohnhausanlagenauf den Gründender ehemaligenKrimskykaserneund dieumliegen¬
den Wohnhausbauten durch den Bürgermeister feierlich eröffnet .UmderRedaktion
Gelegenheit zu geben ,diese Anlagen vor der offiziellen Eröffnung zu besichti¬

gen ,ersucht der amtsführendeStadtrat für WohnungswesenAntonWeberumEnt¬
sendung eines Vertreters Ihrer Redaktion zueiner

Veorbesichtigung
am Samstag ,den 14 .September 1929 . Zusammenkunft10 Uhr vormittags aufder
Terasseder Wohnhausanlagein der Rabengasse( StrassenbahnlinieF(Haltestelle
Schrottgasse )und J ( Haltestelle Rüdengasse ) .

Wir ersuchen bis längstens Freitag ,den 13 .September ,den
Vertreter Ihrer Redaktion namhaft zumachen .

- . - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - ¬
Ausgestaltung der elektrischen Strassenbeleuchtung .Demnächst werden in der In¬
neren Stadt die Löwelstrasse ,Schauflergasse ,der Platz um das Burgtheater und

der Ballhausplatz mit der elektrischen Strassenbeleuchtung ausgestattet .

. - . - . - . - ——— —- .- .- .- . - ¬
UnveränderteKanalräumungsgebühren.DieKanalräumungsgebührenfür Septembersindun¬
verändert geblieben .Sie betragen das Dreissigfache des Monatszinses für August
1914,beziehungdweisedes Monatszinses ,der der Verrechnungder Wohnbausteuerzu¬
grundegelegtwordenist .

161 . 679Gaskonsumentenin Wien .Diestarke Zunahmeder Gasabnehmerin Wienhält
dauernd an .Während die städtischen Gaswerke am 31 .Dezember 1913 nur 211 . 815
Gasabnehmer zählten ,bezogen am 31 .August dieses Jahres nicht weniger als

461 . 679KonsumentenGas von den städtischen Gaswerken .Diese haben auch imAu¬
gust zahlreiche Teilzahlungsanlagen eingerichtet .Vom1 .Jänner bis 31. August
dieses Jahres wurden 35 Häuser mit 177 Wohnungen mit Teilzahlungsanlagen ausge¬

stattet .

BezirksvertretungRudolfsheim.DieHächstePlenarsitzungderBezirksvertretung
Rudolfsheimfindet amFreitag ,den 13 .September ,um18 Uhrstatt .

- . - —— .—. -- ¬183
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Verhandlungenmit demVerbandeder städtischen Angestellten .Der vorwenigen
Wochen getroffenen Vereinbarung entsprechend ,hat der Personalreferant der

GemeindeWien ,amtsführender Stadtrat Paul Speiser ,für heute Dienstag dasVer¬
handlungskomitee des Verbandes der städtischen Angestellten zu einer Verhand¬
lung eingeladen ,an der auch Magistratsdirektor Dr . Hartlteilnahm .In derSit - ¬
zungwurdendie in der Zwischenzeitüberdie Kostender einzelnenForderun¬
gen angestellten Berechnungen vorgelegt und über die anhängigen Gruppenwün¬
sche eine mehrstündige Debatte abgeführt .Nach deren Abschluss verwies Ver¬

bandspräsident Rumler auf die dringende Notwendigkeit einer allgemeinen Ge¬
haltserhöhung .Amtsführender Stadtrat Speiser erklärte sich namensderGemein¬
deverwaltungbereit ,auchin Verhandlungenüber eine allgemeineBezugserhöhung
einzutreten ,die jedoch in einem Zusammenhang mit der Erfüllung oder Rückstel¬

lung von Gruppemwünschemstehem müsse . DieVerhamdlumgemwerden morgemMitt¬
wochfortgesetzt .
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- . ————————————. ———————————————- - - - ——- - ¬
Ein " FranzSilberer Hcf "in Wien .Bekanntlichhat die GemeindeWienauf
der Landstrasse ,undzwarauf demKardinalNaglplatz ,eine grosseWohnhausan¬
lage errichtet .Der Gemeinderatsausschuss für Wohnungssresen hat nun¬
mehr am Dienstag beschlossen ,diesen Wohnhausbau„ Franz Silherer - Hof "zu
henennen .Franz Silberer war der Führer der österreichischenBäckereiarbei¬
ter .ImJahre 1898wurdeer zumGehilfenobmannder WienerBäckergeghilfenund
im Jahre 1911 als Vertreter des III .Wiener Gemeindebezirkes in denReichs¬
tag gewählt . Erverunglückte am7 .Jänner 1912anlässlich der Besteigungdes
Hundssteinestödlich .DieErläuterungstafelwirdfolgendeInschrifthaben :
" Franz Silberer ,1871 - 1912 . Abgeordneter ,gewerkschaftlicher Führer der Bäcke¬

reiarbeiter . "

Tagungder Kleinwirtschafter .MorgenDonnerstagbeginntimFestsaaldesAl¬
ten Rathausesdererste Kongressder österreichischenKleinwirtschafter .Die
Tagungdauertbis 16 .Septemberundist vomVerbandderösterreichischen
Kleingärtner,SiedlerundKleintierzüchtereinberufen.Angemeldetsindungefähr
400 Delegierte .Aufder Tagesordnungstehen interessante Referate überdas
Kleingartenwesen.DieOesterreichischeGemeinde-ZeitunghateineigenesSon¬
derheftderTagunggewidmet,dasBeiträgedesStadtratesWeber,derGemeinde¬
räte Dr. Friedjungund Hofbauer ,des VerbandspräsidentenGoggund andererent - ¬
hält . BesondereBeachtungverdienenzweiFarbendrucke,die demHeftange¬
schlossensindunddie die Dauerkleingartengebieteunddie derzeitigenKlein¬
gartenanlagenin Wienzeigen .

Die ermässigten Wsssergebühren .Der Magistrat hat festgestellt ,dass zahl¬

reicheWasserverbraucher,die auf denbesonderenWasserbezugAnspruchhätten ,
trotz demInkrafttreten der neuenermässigtenGebühren ,die für denKubikme¬
ter 12Groschenbetragen ,ihrenAnspruchbishernichtgeltendgemachthaben.
DieParteienkönnendie AnmeldungunterVorlageder entsprechendenNachmei¬
sungen ,insbesonderedesGewerbescheines ,beimBetrieb„Wasserversorgung",VI. ,
Grabnergasse6,täglichvon8 bis 12Uhrerstatten .

—. —— .— .—— ——
DieneueWohnhausanlageauf denGründender ehemaligenKrimskykaserne.Wir
Nachen neuerlich auf die Vorbesichtigung der neuen städtischen Wohnhausanlage
auf den Gründen der ehemaligen Krimskykaserne durch die Wiener Presse auf¬
merksam .Die Pressevorbesichtigung findet am kommenden Samstag um 10 Uhr vor¬
mittags statt .Zusammenkunft auf der Terasse der Wohnhausanlage in der Raben¬
gasse ( Strassenbahnlinie ( Haltestelle Schrottgasse )und J ( Haltestelle
Rüdengasse ) .Umeheste Anmeldung wird gobeton .
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DieWienerKleingärten.
26 . 000Kleingärtnurmit ' 32MillionenQuadmatmeterGartengrundinWien.

Wieschon berichtet ,beginnt mergenFreitag der erste Kongressder
CesterreichischenKleinwirtschafter .AusdiesemAnlassist es nichtuninters¬
sant ,die Entwicklungder WienerKleingartenbewegungkennen zulernen .

VordemKrieghat der Kleingartenkeine Rolle in Wiengespielt .Die
ersten Kleingärten befandensich ausserhalb ven Wienbei Purkersdorfund
wurdenvoneinemNaturheilvereinangelegt .Dererste wirklicheKleingartenin
Wien entstand im Rosental an einem steilen Anhang in der Nähe der Irrenan¬

stalt AmSteinhof ,weshalb auch die dortigen Kleingärtner lange Zeit die " Harm¬
lesen vom Steinhof "genannt wurden .Später entstanden dann noch andere Klein¬

gärten ,aber ,alles zusammen ,drften damals kaum 500 Personen an der Klein¬
gartenbewegung teilgenommenhaben .

DieüberausrapideEntwicklungimKleingartenwesenfällt in dieKriegs¬
undNachkriegszeit,dadamalsdieWienerBevölkerungöffentlichaufgefordert
wurde ,jedes brachliegendeGrundstückzu bewirtschaften .Sckames ,dassge¬
genüber500Kleingärtnernmit150 . 000QuadratmeternKleingartengrundimJah¬
re 1914imnächstenJahr schon1500Kleingartnermit 450 . 000Quadratmetern
Kleingartengrund gezählt werden konnten .1916 pflegten 3000Kleingärtner

9000QuadratmeterGartengrund ,1917schen6000Kleingärtner ' 8Millionen
Quadratmeter ,und 1918 gab es 9000 Kleingärtner mit ' 7MillionenQuadrat¬
meterGartengrund .In dennächstenzweiJahrennahmdas Kleingartenweseneine
noch stärkere Entwicklung .Im Jahre 1919 wurden in Wien schen 14 . 000Klein¬

gärtner mit ' 2Millionen QuadratmeterGartengrundund im Jahre1920
25 . 000Kleingärtner mit ' 5Quadratmeter Gartengrund gezählt .Seither ist

die Zahl der Kleingärtner zunächst noch ein wenig gestiegen und dannlang¬
sam gefallen .Heute zählt Wien 25 . 695Kleingärtner und ihre Kleingärten
sind ' 32Millionen Quadratneter gross .Die ausgedehntesten Kleingärten be¬
finden sich in Flondsderf . Siehaben eine Grösse von ' 61Millionen Quadrat¬

meter .Dann folgten Hietzing mit 989 . 834Quadratmeter ,Simmering mit887 . 024

undFavoritenmit 781 . 436Quadratmeter .DiewenigstenKleingärtenhatAlser¬
grund .Dort pflegen nur 13 Kleingärtner 2313 QuadratmeterGartengrund

DieKleingartenbewegungfindet bei der Gemeindeverwaltungdiegrösste
Unterstützung .Sie schufeine eigeneKörperschaft ,denGemeinderätlichenUnter¬
ausschuss für Kleingartenwesen ,demdie Regelungaller Fragen desKleingar¬
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tenwesens im Rahmen der Gemeindeverwaltung obliegt .Ferner wurde die städti¬

sche Kleingartenstelle errichtet ,die ausschliesslich damit beschäftigt ist ,
den Kleingärtnern beratend zur Seite zu stehen .Umdas Kleingartenwesenin

geregelte Bahnen zu lenken ,wurde zunächst ein Kleingarten regulativ ge¬

schaffen ,dass im Vorjahr durch eine Kleingartenordnung ersetzt wurde .Die
Gemeindeversucht auch ,durch Prämiierungen der besten Kleingartenlauben und

Kleingartenanlagen die Kleingärtner anzueifern ,ihre Gärten so schön als mög¬
lich zu gestalten . Dieersten Prämiierungen erfolgten im Jahre 1923 .Derhie¬

für verwendete Betrag erreichte heuer bereits 19 . 500Schilling .Viele Klein¬
gärten Wiens wären nicht möglich ,wenn den Kleingärtnern nicht die Zuleitung
und Hochquellenwasser gestattet würde .Die Kleingärtner erhalten das Wasser

zu begünstigten Bedingungen als Nutzwasser .Im Verjahr wurden von ihnen nicht

weniger als 813 Millicnen Liter verbraucht ,der Gesamtwasserverbrauch seit 1923

macht 3615 Millionen Liter Wasser aus .Zu den besonderen Leistungen der Ge¬

meindeWiengehört auch die Kreditgewährung .Die Kredite dienenhauptsächlich
dazu ,den Kleingärtnern die Errichtung ihrer Einfriedungen und die Anlegung
der Wasserleitungen zu ermöglichen .Für das laufende Jahr sind solche Kredi¬

te im Ausmassvon 300 . 000Schilling vorgesehen .EinemlanggehegtenWunschder
Kleingärtner nachkommend ,hat die Gemeinde Wien eine Anzahl vonKleingarten¬

dauergebieten geschaffen und dadurch wesentlich zur Stabilisierung der Klein¬
gartenbewegung beigetragen .Den mächtigsten Impuls gab die Gemeinde Wien

der Kleingartenbewegung durch die Schaffung von Musteranlagen .Das Gesamt¬

ausmass dieser Musteranlagen beträgt heute schon über 300 . 000Quadratmeter .
Schliesslich widmete die Gemeinde für Kleingartenzwecke ' 7Millionen Qua¬

Grund
dratmeter/gegen einen äusserst niedrigen Pachtzins .Da das Gesamtausmass
der Wiener Kleingärten ' 32Millionen Quadratmeter ausmacht ,hat also die

Gemeindemehr als die Hälfte davon der KleingartenbewegungzurVerfügung
gestellt .

—. —. —.—.—.—.—.—.—.—.—.—.—.—
Ausgestaltung der elektrischen Strassenbeläuchtung .In den nächsten Tagen
wird die neuhergestellte elektrische Strassenbeleuchtung auf der Landstrasse

in der Dietrichgasse und Schwaibengasse und in Fünfhaus auf demRustensteg
in Betriebgesetzt .

—. —————
FreieArztenstelle .ImLeopoldstädterKinderspitalderStadtWienist ab1 .
November dieStelle eines Assistensarztes zu besetzen .Gesuche um diese Stel¬

le sind mit den entsprechenden Personaldokumenten undVerwendungszeugnissen

bis spätestens26. SeptemberimBüroder VerwaltungsgruppeI ,Wien,I . ,Neues
Rathaussinzubringen .
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Die neue Bauordnung .Die vom Wiener Landtag zur Beratung der neuen Bauordnurg

eingesetzte Kommission hatte in der letzten Sitzung beschlossen ,einen Bericht
über das Ergebnis der Beratungenund gleichzeitig auch denBauordnungsent¬

wurf in der Fassungder Kommissionsbeschlüssezu veröffentlichen ,umallen
Kreisen Gelegenheit zur Kenntnisnahmezu geben .Dieser Bericht und dieneue
Fassung des Bauordnungsentwurfes sind nunmehr in Druck erschienen und können

bei der Schriftleitung des Amtsblattes der Stadt Wien , . ,Neues Rathaus ,I .Stock ,
Tür 21,bezogen werden . DerPreis beträgt drei Schilling .Aus dem Bericht ist

zu entnehmen ,dass der Magistratsentwurf einer sehr eingehenden Umarbeitung

unterzogen wurde . DerGesetzentwurf wurdeseinerzeit nicht nur der Kammerfür
Handel ,Gewerbe und Industrie und der Kammerfür Angestellte und Arbeiter ,son¬

dern aucheiner ReihevonFachkörperschaftenzur gutächtlichenAeusserung
übermittelt . Ueberdieswurde allen diesen Körperschaften auch Gelegenheit ge¬
geben ,noch mündlich vor der Kommission in einer Enquete ihre Stellungnahme

vorzubringen und ihr Gutachten zu begründen .Auch mit demBundesministerium

für Handelund Verkehrfanden mehrereBeratungenstatt ,an der Vertreter al¬
ler Ministerien teilnahmen .Ueber Auftrag der Landtagskommission hatte der

Magistrat alle Gutachten einer eingehenden Ueberprüfung unterzogen . Diegut - ¬

ächtlichen Aeusserungen ,das Ergebnisder Enqueteunddie Besprechungenmit
den beteiligten Bundesministerian haben vor allem gezeigt ,dass gewisse Be¬

stimmungen zu missverständlichen Auffassungen Anlass gegeben haben und in ih¬

nen Härten gesehen wurden ,die niemals beabsichtigt waren .Umdiese Missver¬

ständnisse zu beseitigen ,wurden die betreffenden Bestimmungen soweit geän¬

dert ,als es mit den öffentlichen Interessen ,die durch die neue Bauordnung

zur Geltung kommen sollen ,vereinbar war .Ausserdem hat die Kommission ,die ins¬

gesamt 1l Sitzungen abhielt ,noch eine Reihe von Abänderungen beschlossen ,die
eine noch grössere Rechtssicherheit schaffen und wirtschaftliche Erleichte¬
rungen bringen .DemBericht sind im Anhang verschiedene Zusammenstellungen an
geschlossen ,die über die Auswirkung der Bestimmungen der neuen BauordnungAufschluss geben .Insbesondere muss auf die Zusammenstellung jener Bestimmun¬
gen verwiesen werden ,die gegenüber der geltenden Bauadnung wesentliche Vor¬
teile und Erleichterungen in wirtschaftlicher Beziehung und erhöhte Rechts¬
sicherheit schaffen .Vor Beginn der Beratungen des Landtages selbst wirddie
Kommission Mitte Oktober noch einmel zusammentreten .Hierauf wird der Bericht
zur endgültigen Verabschiedung an den Landtag geleitet werden .
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Samstag Festbeieuchtung des Rathauses .Anlässlich der Tagung der deutschen

lichttechnischen Gesellschaft wird morgenSamstagvon20 Uhrbis 21 Uhrdas
neue Wiener Rathaus festlich beleuchtet .

Wiedereröffnung des städtischen Uhrenmuseums .Das Uhrenmuseum der Stadt Wien ,

. ,Schulhof 2 wird morgenSamstag wieder eröffnet .Die erste Führungfindet
morgenpünktlich um10 Uhrstatt .RegelmässigeFührungenfinden jedenDienatag ,
Mittwoch und Samstag um 10 Uhr vormittags und ausserdem Dienstag und Bams¬

tag um 16 Uhr statt . DieFührungen dauern ungefähr eine Stunde und sind kos - ¬

tenlos .AnSonn -undFeiertagen ist das Uhrenmuseumgeschlossen .DerEintritts¬
preis beträgt hoGroschen .

- . - ¬
Stromabschaltung .Im HauseIX . ,Pfluggasse 1 wurdedie elektrische Installa -¬
tion trotz wiederholter Aufträgenicht in den vorschriftsmässigenZustand
gebracht ,obwohl sie die persönliche Sicherheit gefährdete und eineFeuersge¬

fahr bildete .UmUnglücksfällenvorzubeugen ,musstedaher die zuständigeMagis-¬
tratsabteilung am5 .Septemberin diesemHauseden elektrischen Stromvom
städtischen Kabelabschalten .

FreieArztenstelle .In der Abteilungfür Nasen - ,Ohren- undKehlkopfkrankhei¬
ten des Krankenhauses der Stadt Wienin Lainz ist ab 1 .Novemberdie Stelle
eines Assistensarztes zu besetzen .Gesuche um diese Stelle sind mit den ent¬

sprechenden Personaldokumenten und Verwendungszeugnissenbis spätestens 26 .
Septemberim Büroder VerwaltungsgruppeI ,Wien,I . ,NeuesRathauseinzubrin¬

gen .

-.-.—.——.—.—.-¬
Bezirksvertretung Brigittenau .Die nächste öffentliche Sitzung derBezirks - ¬
vertretung Brigittenau findet am Donnerstag ,den . Oktober ,um 19 Uhrstatt .

- . - . - . - ¬
Koch -und Haushaltungsschule der Stadt Wien .Am . Oktoberbeginnen in der
Koch -und Haushaltungsschule der Stadt Wien ,VI . ,Brückengasse 3 undIII . ,
Petrusgasse 10 ,folgende Kurse :Kochkurs ,Abendkochkurse ,Abendweissnähkurse ,

Abendschneiderkurse und Servierkurse .Einschreibung täglich .
189 - . - . - - . - - . - -
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Pariser KommunalpolitikerinWien .. . . . AmMittwochsind18MitgliederdesPariserGemeinderatesunddes
GeneralratesdesSeineDepartementszueinemkurzenAufenthaltinWieneinge-¬
troffen.SiebesichtigtenvorgesternundgesterneineReihevonkommunalenEin-¬
richtungen,sodenstädtischenWasserversorgungsbetrieb ,dieEinrichtungenauf
demGebietedesKanalisationswesensunddesStrassenreinigungswesens,städti¬
scheWohnhausanlagenunddiekommunalenBäder.DieMitgliederderfranzösischen
Delegation,inderalleParteirichtungenvertretensind,stattetenheutemittag
unterFührungdesfranzösischenGesandtenExzellenzClauzeldemBürgermeister
einenBesuchab. BürgermeisterSeitzgedachtemitsehrherzlichenWertensei¬
nesBesuchesderStadtParisimJahre1925 ,gelegentlichderInternationalen
Kunstgewerbeausstellung .Geradejetzt ,sagtederBürgermeister ,währendalle
grossenStädteundNationenimmernochanderBeseitigungderFolgendesKrie¬
gesarbeiten ,kommtdemVerkehrderStädteverwaltungenuntereinanderdiegröss-¬
teBedeutungzu. DieVerbindungallerNationeninwirtschaftlicherHinsichtist
dasZielfürdienächsteZukunft. Eswirdjetzt ,geradewährendderWeltfriede
ingrossenKonferenzengefestigtwerdensoll,vieldavongespræhen,dassein¬
zelneStaaten,besondersOesterreich,voninnerenWirrenbedrohtseien.DieWie¬
nerunddieösterreichischeBevölkerungsindfriedliebend.Dasösterreichische
VolkhatunterdemKrieggenuggelittenundkenntdiegrossenGefahren,die"". . .

OesterreichsStellungin derWeltundseineEntwicklungwennes nicht gelänge ,deninnerenFriedenzubewahren.derinnerenWirtschaftaufsschwerstegefährdenwürden,Eswirdkaumeinenerns¬
tenundverantwortlichenMenschenin Oesterreichgeben ,dereinesolcheGefahr
heraufbeschwörenunddieVerfassungoderdieDemokratiewirklichgefährden
wollte. DiefriedliebendeMehrheitdesVolkeswirdatarkgenugsein ,jedemsol-¬mit entscheidender KraftchenVersuch,wenner wirklichgewagtwürde/entgegenzutreten .Nachdemder
BürgermeisterderDelegationfür ihrenBesuchgedankthatte ,sprachGemeinderat
NoyauxnamensderDelegationdemBürgermeisterseineAnerkennungüberdie
städtischeVerwaltungsarbeitaus ,dieinsbesondreindentechnischenGebieten
dasregsteInteressederDelegationgefundenhat .WirhabeneineReihevonvor¬
bildlichenEinrichtungenkennengelernt ,diewirbeimAusbauderPariserVer¬
waltungverwertenwollen .AmNachmittagsetztendiefranzösischenGästeihre
Besichtigungenfort .
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DieGehaltsbewegungderstädtischenAngestellten
DieVerhandlungen,diederPersonalreferentder

GemeindeWien,StadtratSpeiser,mitdemVerbandderstädtischenAn¬
gestelltenführt ,sindnachmehrtägigerDauerziemlichweitvorge¬
schritten.DerVerbandlegtdengrösstenWertdarauf,dassdieallen
AngestelltenzugutekommendenZuwendungenindieersteReihegerückt
werden. DieGemeindeverwaltungvertrittdaherdenStandpunkt,dassjene
Gruppenforderungen,derenErfüllungbedeutendereGeldsummeninAnspruch
nehmenwürde,zurückgestelltwerdenmüssen.AusderzahlreichenForderun¬
genvongeringererfinanziellerAuswirkungsindinsbesonderejenezur
ErfüllunginAussichtgenemmen,derenBewilligungkeineRückwirkungauf
andereGruppenhat .DasHauptgewichtwirdaberaufdieallgemeineBezugs¬erhöhunggelegtwerden .

StadtratSpeiserstelltedasVerlangen,dassdasbegonnene
ReformwerkinAemtern,SchulenundHoheitsbetriebenmitgrössterEnergie
fortgesetztwerde.DieVerbandsvertretersagtendievolleMitwirkungder
GewerkschaftundderPersonalvertretungbeidieserArbeitzu.Ueberdie
DurchführungdieserAktienwerdenebenscwieüberdieallgemeineBezugs¬
erhöhungunddieGruppenwünschedieVerhandlungenweitergeführt. Esbe¬
stehtAussicht,dassdieVerhandlungenindernächstenWochezumAb¬schlussgelangen .

EbensowerdenindernächstenWochedieVerhandlungenmit
derGewerkschaftderUnternehmungsangestelltengeführtwerden.Auch,die
VerhandlungenmitdemWerkstättenpersonalderstädtischenStrassenbahnen
sindweitvorgeschritten.ImLaufedernächstenWochewerdenüberdies
dieVerhandlungenbeieinerReiheandererstädtischerBetriebeaufge¬
nommenwerden,sebeiderstädtischenFeuerwehr,beiderstädtischenLei¬
chenbestattung,beimstädtischenAutobusbetrieb,beimstädtischenFuhrwerks¬
betriebundbeianderenkleinerenBetrieben.
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WIENER GEMEINDERAT
Sitzungvom13 .September1929-¬

BürgermeisterSeitzeröffnetdieSitzungum17 ' 15Uhr.
Erteilt zunächstmit ,dasszweiDringlichkeitsanträgevorlie¬

genundzwar DringlichkeitsantragderGR. KunschakundZimmerlbetreffend
die ErmässigungbeziehungsweiseAufhebungvonGemeindeabgaben .Indem
Lringlichkeitsantragewirddaraufverwiesen,dassSt. . Breitnerschonanläss¬über die
lich desBeschlusses .imAugust1922imHöchststadiumderGeldentwertung
beschlossenenGemeinde-undLandesabgabensichdessenbewusstwar ,dassdiese
AbganenunralsNotmassnahmengerechtfertigtseien ,undbeigeändertenWährungs-¬
verhältnissenwiederabgebautwerdenmüssen,under hatesauchin derSitzung
desWienerLandtagesvom29 .August1922ausdrücklichfestgestellt.Seither
sind7 JahrestabilisiertenGeldwertesvorübergegangen ,ohnedassauchnur
einedieserAbgabenaufhegobenoderwesentlichgemildertwordenwäre .Die
christlichsozialeParteihatSt. . BreitnerwiederhaltaufseinVersprechenauf¬
merksamgemachtundinsbesondereinderDebatteüberdenVoranschlagfürdasJahr 1927die HerabsetzungbeziehungwweiseAufhebungeiner ReihedieserAb¬
gabenbeantragt.ObwohlderGemeinderatdamalsbeschlossenhat ,dieseAnträge
dergeschäffordnungsmässigenBehandlungzuzuwwisenwurdeindenJahren1927
1928 leider nur ein teilweiser und ganz unzulänglicher Erfolg erzielt .So
erfreuliches ist ,dasssichnunSt. . BreitnerendlichzuderNitwendigkeit
derHerabsetzungbestimmterGemeinde-undLandesabgabenbekannthat ,sounzu¬
länglichsinddieAnträge ,dieer diesbezüglichzuunterbreitenbeabsichtigt .
DiechristlichsozialeMinderheitfühltsichverpflichtetgegenüberdiesenAn¬
kündigungenihre Dn Anträge neuerlich in Erinmerungzu
biingenundzuverlangen ,dassüberdieseAnträgeBerichterstattet werde .Es
ist absolutunzulässig ,dassderamtsführendeStadtratvomGemeinderatein¬
stimmigder geschäftsordnungsmässigenBehandlungezugewieseneAnträgeigno¬
riert .Die finanzielle Lage der Gemeinde gestattet ohne Schwierigkeit eine

grundlegendeAenderungdes städtischenAbgabewesens,die allgemeinewirtschaft¬
licheLageheischtgebieterisch ,dassdiegründlicheAenderungraschestens
vorgenommenwerde .Es wird daher beantragt ,der amtsführende Stadtrat der Ver¬

waltungsgruppeII sei zu beauftragen ,mit aller Beschleunigungüber dievon
derchristlichsozialenParteianlässlichderDebatteüberdenVoranschlagfür
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dasJahr1927gestelltenunddergeschäftsordnungsmässigenBehandlungzuge-¬
wiesenenAnträgedemGemeinderatbezw.LandtagBerichtundAntragvorzulegen.

EinzweiterDringlichkeitsantragdesGR.Daffingerbeschäftigtsichmit
denUnglücksfällenaufdenstädtischenStrassenbahnen .Eswirddaraufverwiesen,
dasssichimVerlaufdesheurigenSommersdieZahlderZusammenstösseundUn¬
fälleaufdenStrassenbahnenneuerlichinbedenklicherWeisegemehrthat ,Durch
dieHäufungsolcherUnfällewirddieOeffentlichkeitineinegrosseBeunruhu¬
gungversetzt,zumaldieUrsachenderselbennachZeitungsberichtennichtin
ZufälligkeitensondernzumeistimVersagenderBremsvorrichtungen,zumTeil
auchinschadhaftenMaterialgelegenseilsollen. Eswirdbeantragt,deramts-¬
führendeStadtratderVerwaltungsgrippeUIIIseizubeauftragen,diewahren
UrsahhendieeerUnfälledurcheineeingehendeUntersuchungineinwandfreier
WeisefeststellenzulassenundhierüberdemGemeinderatbiszurnähsten
SizungzuberichtenundbiszudemselbenZeitpunktdemGemeinderateinen
Berichtvorzulegen,obundwelcheVorkehrungenzurVerhütungsolcherUnfälle
getroffn undwelcheMassnahmenerforderlichsind ,umdie SicherheitderFahr¬
gäste zugewährleisten .

DerAntragbetreffenddieInanspruchnahmevonBundeszuschüssenimSinne
desWohnbauförderungs-undMietengesetzesfürdieErrichtungvon10.000
WchnungeninderZeitdes31.Dezember1932wirdvonderTagesordnungabge-¬setzt .

OhneDebattewerdenangenommeneinKreditvon700. 000SchillingfürAnträgeGleiserneuerungenundStossvorkehrungen,/BetreffenddieErrichtungeinesVolks-¬
wohnhausbauesinderSiebenbrunnenfeld- undEinsiedlergassebetreffendden
NeubauvonHauptunratskanälenin derRöntgengasse,in derGoldschlagstrasse
DrechslergasseundHickelgasseundin derVorgartenstrasseundEngerthstrasse
sowieamHandelskai .Fernerein UebereinkommenzwischenderGemeindeWienund
denFirmenRudolfSchmidtundCo. undoesterreichischeSchmidtstahlwerke. G.
betreffendAustauschderTeilflächenderaufzulassendenSüssmayerundBetru¬
bangassegegenGründeanderäusserenGürtelstrasse.WeiterseinKredit
von36. 000SchillingfürbaulicheHerstellungeninderKaianlagederstädti-¬
schenLagerhäuser.

Vizebgm.EmmerlingberichtetüberdenAntrag ;dieGemeindeWienstimmt
einerErhöhungdesGesellshaftskapitalsderLand-undforstwirtschaftlichen
Betriebsgesellschaft. . h.voneinerMillionSchillingauffünfMillionen
Schillingzu undstellt hiefür einenBetragvon3,920 . 000SchillingzurVer-¬
fügung;diemitfrüherenGemeinderatsbeschlüssenauffüjfMillionenSchilling
erhöhteHaftungfür Betriebskrediteder Land -undforstwirtschäftlichenBe¬
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triebsgesellschaft wirdauf die Höhedes Kreditbetragesvon1,500 . 000Schilling
eingeschränkt gleichzeitig wird auf die mit Gemeinderatsbeschluss vom10 .

Oktober1924festgesetztean die GemeindeWienzu leistendeVergütungfürdie
Haftungbezüglichdes in AnspruchgenommenenKreditesab 1 .Jänner1929verzich¬
tet . Eswirdferner der Land -undforstwirtschaftlichenBetriebsgesellschaft
ein Betrag vergütet ,der den in den früheren Jahren geleisteten Haftungs¬
gebührenentsiricht .Vizebgm .Emmerlingbemerkthiezu ,dass die Land -undforst -¬
wirtschaftliche Betriebsgesellschaft mit demursprünglichen Stammkapitalvon
300 . 000Schilling undauch mit demim Jahre 1928erhöhtenKapital voneiner
Million Schilling das Auslangen nicht habe finden können und dass die Ge¬

sellschaft daher gezwungenwar viel Leihkapital aufzunehmendessenVerzinsung
für die Gesellschaft auseerordentlich belastend war .Zu demmusste einer Auf- ¬
fassung der SteærbehördeRechnunggetragen undauchdas Leihkapital derBe¬
steuerungunterzogenwerden .EshabenmehrereSitzungendesAufsichtsrates
der Gesellschaft stattgefunden undschliesslich wurdein derGeneralversammlung
einstimmig der Beschluss gefasst eine entsprechende Kapitalserhöhungvorzuneh¬
men und es wurde der Gemeinde Wien nahegelegt auf die von ihr eingehobene

Haftungsgebühr von 3 Prozent zu verzichten .Diese Anträge hat der Finanzaus¬

achuaa gutgeheissen und darüber hinaus den Beschluss gafasst der Gesellschaft
nicht nur für die Zukunft die Haftungs gebühr zugåtunden sondern ihr auch die

bisher von der Gemeinde in Anspruch genommene Haftungsgebühr in einem Betrage

von 374 . 000Schilling zu geben .Und zwar für verschiedene Arbeiten ,die die

Gesellschaft für die Gemeinde leistet .Ausserdem wird sich die Gemeinde Wien

bemühen ,der Gesells chaft einen Betriebskredit im Ausmass von eineinhalb Millio¬
Schilling

nen/zu verschaffen und sie wird für diesen Betrag die Haftungübernehmen .
GR .Huber ( EL . ) erinnert daran ,dass er schon zu wiederholten Malen

es bemängelt habe ,dass dia Land -und forstwirtschaftliche Gesellschaft der
Gemeinde Wien drei Peozent Haftungsgebühr für die ihr erteilten Kredite zu

bezahlen hat .An dem Schicksal dieser Gesellschaft erkennt man am besten ,wie

ausserordentlichschwerdie Landwirtschaftheute belastet ist undwieunrecht
die Sozialdemokratenhaben ,die in ihren Zeitungenimmerdavonschreiben ,dass
die Landwirtschaftdie Konsumentenauswuchernwill .DieGesellschafthatobzwar
ein namhafter Betrag aus den Erträgnissen der Dollaranleihe abgeschrieben wur¬

de ,ein Defizit von273 . 000Schilling .DasLohn -undGehaltskontomderGesell¬
schaft hat sich ,obwwar ein Personalabbau durchgeführt wurde um1,400 . 000

gegenüber dem Jahre 1923
Schilling/erhöht ,die sozialen Lasten von 82 . 000auf 248 . 300und die Zinsen
und Haftungsgebührø in demselben Zeitraume von 78 . 500auf 116 . 000Schilling
( LebhafteHört - Hörtrufebei der . . )Die Fürsorgeabgabeist von17. 600
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auf81. 900gestiegen(Hört!Hörtbeider . . ) dieGrundsteuerunddieZu¬
schlägevon123 . 000auf 430 . 000( Hört ' Hört ! )Jetzt auf einmalnachzehnJahren
habendie Sozialdemokratenihr Hersfür dieseGesellschaftentdeckt .DerRed¬
ner bespricht sodannausführlichüber die GemüseundObst . . IndieserGe¬
gellschaft habe er vor eineinhalb JahrendenAntraggestellt den Konkurszu
erklären da das Aktienkapital der Gesellschaft 100 . 000Schilling beträgt ,die
Gesellschaft aber 300 . 000Schilling an die Zentralsparkasseschuldig ist ( Hört !
Hört bei der . . )Der Antrag wurde nicht angenommen .Man hat denZentraldirek¬

tor Willner von der Land -und forstwirtschaftlichen Betriebsgesellschaft

nun mit der Führungder Obst und Gemüse . G.betraut ,es ist aberdiesem
Mannnicht gelungendieseGesallschaftzumLebenzu bringen .Manhat davonge¬
sprichen ,dass die Obst und GemüseA .G .die Lieferungen für die Anstalten der
Gemeinde Wien übernehmen soll ,aber diese Anstalten haben von der Gesells chaft

nichts wissen wollencHört !Hört !bei der . . )Im Jänner . J .wurde in einer

Verwaltungsratssitzung die Bilanz vorgelegt und mitgeteilt ,dass die Obst
und Ggmüse . G .im vergangenen Jahre einen Reingewinn von 2400 Schilling ge¬
habt habe .In Wirklic hkeit war ein Defizit von 2000 Schilling vorhanden . )Hört

Hört bei der . . )Der Prokurist dieser Gesellschaft hat nichts andres zu tun

gehabt als den Wahenainkauf und Verkauf zu leiten .Der Buchhalter hatte von

der Buchhaltung keine Ahnung ,er ist ein gewesener Musikant ( Hört !Hört bei der
. . )Die Obst und Gemüse . G .hatteeinen Kassastand con 2499 Schilling ein Gut - ¬

haben an die Postaparkasse von 160 Schilling an Dubiosen Debitoren77854
Schilling an Mobilien den viel zu hoch eingesezzten Betrag von 58546Schil¬

ling und noch eine Post von 15 . 000Schilling für alte Säcke und Körbe als

Aktivumeingestellt .Dagegenan Passiven ein Aktienkapital von 100 . 000Schil - ¬

ling ,SchuldenandieZentralsparkassevonL47. 000Schilling ,153. 000Schil .
ling und 29 .000 Schilling ,Schulden an die Lieferanten von 239 . 000Schilling
( LebhafteHört !Hörtrufe bei der E . . ) anTransitoren 5000Schilling sodasssich
ein Verlust von ca 867 . 000Schilling ergibt .Nun heiest es ,dass die Land -und

forstwirtschaftliche Betriebeggsellschaft als Treuhänderin die Obstund
GemüseGesellschaft übernehmensoll ,So erklärte sich auch warumdie drei Pro¬
zent Haftungs - gebührenfür fünf Jahre der Land -und forstwirtschaftlichen Be¬

triebsgesellschaft zurückgezahlt werden sollen ,damit sollen nämlich die
( Hört - Hörtrufe bei der . . )

Lieferanten der Obst -und GemüseGesellschaft bezahlt werden . /Dasist ein
Skandal ,der in öffe blizher Gemeindera ssizung aufgezeigt werden muss( Lebhaf¬

ter Beifall bei der E,L . ) DieseDingemüssenuntersuchtwerden .Es mussauch
untersuchtwerden ,woheres kommt,dass ,wenntatsächlicheinDefizitvon
über 100 . 000Schilling bei einer Gescalschaftvorliegt ,demVerwaltungsrat
mitgeteilt wird ,dass die Gesellscheft ein Ektivum von 2loo Schilling habe ,
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Manunterstålle endlich ,das KontrollamtdemGemeinderat ,damit demGemein¬
derat die Wahrheitgesagt werdenkann ,( Lebhafter Beifall bei der . . )

GR. Angermayer( E .L .) bemerktgerade die Land -undforstwirtschaft¬
liche Betriebsgesellschaftsei ein Beweisdafür ,welcherIrrsinn dieSo¬
zialisierungsideensind ,bondenensich die Mehrheitleitenlasse . Liese
Gesellschaft weist nach einemlojährigen Bestande ein Defizit von273 . 000

Schilling auf .In dieser Gesellsxhaft haben die SozialdemokrateneineSchul¬
denwirtschaftbetrieben ,weies ärgernichtmehrmöglichist .DieZinsen¬
last des Unternehmensohre Amortisationdes Kapitalsbeträgt alleinüber
416 . 000Schilling . DasUnternehmenhat ein Eigenkapital von einer Million
Schilling und fünfmal so viel Bankschulden ,Jetzt endlich nach 1oJahren

kommtmanzu der Einsicht ,dasses so nicht weitergeht .Manhat essich
lange Zeit nicht erklären können ,warum die Gemeinde die drei Prozent Haf¬

tungsgebühr an die Gesellschaft zurückzalt .Heute hat man e rfahren ,dass das

dashalb geschehen ist ,weil die Land -und forstwirtschaftliche Betriebsge¬
sellschaft zu demeigenen kranken Unternehmennoch ein krankeres dazu¬
genommenhat . Wirfürchten sehr ,dass die Sanierung die man heute mitetwa
rund 4 Millionen Schilling versucht ,vergeben sein wird ,wenn der Landund
forstwirtschaftlichen Petriebsgesellschaft die total verkrachte Obst - and

Gemüse . G.angeschlossen wird ( Lebhafter Beifall und Händeklatschenbeider
. . )

GR .Pfeiffer ( . . )bemerkt ,aus den Kassenbestönden der GemeindeWien

sollen 4 Millionen Schilling entnommen werdn,um ein fast konkursreifes
Unternehmen zu stützen .Wenn für solche Zwecke so namhafte Beträge verwendet

werden können ,so beweist das ,dass die Gemeinde Wien wirklich grosse Ueber¬
und hart

schüsse hat . Wennmanaber weiss ,wie schwer/die Menschenin dieserStadt
arbeiten und wirtschaften müssen ,mussmangegen die Art ,wieSteuergelder
verschwendet werden ,flammenden Protest erheben .Die Fehlergebnisse bei der

Land -und forstwirtschaftlichen Betriebsgesellschaft erkäären sich zum
Grossteil daraus ,dass der Betrieb zu sehr bürokratisch geführt wurde .Die
Gemeindehat kein Recht ,sich mit einemsolchenBetrieb zu befassen .Manmuss
nur staunen ,we die Wiener Bevölkerung ruhig zusieht ,wie Steuergelder ver¬

schon
wendetwerden .Aberin der Provinz und auch schon in Wientobt/ein Sturm
gegen Sie ,der Sie hoffentlich in absehbarer Zeit hinwegfegen wird .( Bra¬

varufe bei der . . )
In seinem Schlusswort entgegnet zunächst Vizebgm .Emmerlingden

Ausführungender einzelnen Redner .Ueber die Wiener Obst -und Gemüse. G.

sagter ,dassdieseGesellschaftausderseinerzeitigenamtlichenVerteilungs¬
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stelle hervorgegangen ist .Eine sofortige Auflassung war nach Kriegsende un¬

möglich ,weil bekanntlichnochJahre hindurchdie Beschickungdes WienerMarktes
eine unregelmässige und unzureichende gewesen ist .Unter Beteiligung der Bran¬

che ,unter Zuziehung von fachkundigen Firmen ,die sich seinerzeit auch ander
Zeichnung des Aktienkapitals beteiligten ,ist die Wiener Obst -und GemüseA .
G .gegründet worden .Sie sollte nach Möglichkeit und ohne Gewinnabsichtdie
Zufuhren auf dem Wiener Markte steigern ,zu hohe Preise verhindern und sie hat

diese Aufgabe auch Jahre hindurch erfüllt . Allerdings litt sie in der Inflation

das Schicksal fast aller Handels Unternehmungen ,die ja nicht über wertbeständi - ¬

ge Häuser ,Anlagen ,Maschinen verfügen ,das heisst ,ihr gesamtes Kapital ist durch

die Geldentwertung einfach verrichtetworden .Die Kapitalsvermehrungen sind nu
in einem bescheidenen Ausmasse erfolgt .Die Gründung erfolgte am 27 .Juni 1923
mit einem Kapital von bloss 17 . 200Schilling . Dannfolgte eine Erhöhung auf

5e . 000Schilling ,eine zweite auf 70 . 000Schilling und eine dritte auf 100 . 000
Schilling .Auchdas derzeitige Aktienkapital von bloss 100 . 000Schilling ist
natürlich für ein Geschäft dieses Umfangesund der gerade mit demObstund
Gemüse Import verbundenen grossen Risken viel zu gering .Dadurch musste die

Obst -und Gemüse . . mitKredit arbeiten .Vor allem aber - unddas ist dasent¬

scheidende - warendie letzten drei Jahre durch plötzlich hereintretendeFrost¬
periodengekennzeichnet.ImFrühjahr1927und1928sindganzunvermutetdie
heftigsten Kälterückschläge mitten in den schönsten Frühlingstagenerfolgt und

haben bei allen Zufuhren der leichtverderblichen Waren ,wie es eben Obstund

Gemüsesind ,furchtbare Schäden angerichtet .Eine ganze lange Reihe vonPrivatfir¬

men ,darunter solche ,die seit Jahrzehntenin Ehrentätig waren ,sind inZah¬
lungsschtterigkeiten geraten ;manchedaven musstensogar den Konkursansagen .
Auchdie Obst ,und Gemüse . G .ist von Verlusten nicht verschontgeblieben .
Es wurdendie ernstesten Sparmassnahmenergriffen .Auchin der Direktionhat
sich ein Personalwechsel vollzegen .Die Obst -und Gemüsz . G .erhielt einen
neuenleitendenMann ,dendamaligenGeneralsekretärdesDeutschösterreichischen
WirtschaftsverbandesKrisch ,der als einer der tatkräftigsten ,tüchtigstenund
verläsälichsten Männerdes ganzenApprovisionierungsgewerbesinOesterreich
mitRechtgegoltenhat .DasUngkückhates gefügt ,dassKrischnachwenigenMo¬
natenin der Vollkraftseiner Arbeitsfähigkeitplötzlich vomTodereiltwor¬
denist . Daswarfür dieObst -undGemüse. G.eineempfindlicheStörungder
Aufbauarbeit.Schliesslichist esgelungen,in derPersondesZentraldirektors
derLand -undforstwirtschaftlichenBetriebsgesellschaftDr .MartinWillner
einenneuenFührerzugewinnen.Erhat die Gesellschaftnachdieserunfrei¬
willigenUnterbrechungmitpeinlichsterSorgfaltundunter Anwandungder
denkbar grössten Sparsamkeit auf eine neue Grundlage gestellt . DievomVer¬
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waltungsrateinstimmiggenehmigteBilanzdesJahres1928zeigteinvollkommen
erfreulichesBild.DieObst-undGemüse. G.warinderLage,dieganzenAb-¬
fertigungenzubestreiten,erheblicheNachzahlungenfürUeberstundenausfrühe-¬
renJahren,dieHetzterstangemeldetwurden,nachzuzanlen,fürdieZinsendes
ausgellehenenKapitalsaufzukommenundsogarnocheinenGewinnvon2000
Schillingauszuzahlen.DannkamderSchreckenswinter1929,eineKälteperiode,
diesieseit170Jahrennichtdagewesenist .Siehatüberallverheerendgewirkt,
woEinlagrungenvonObst,GemügeundKartoffelnerfolgtsind .Dassdabeiauch
dieObst-undGemüse. G.sehrargbetroffenwordenist ,kannniemandals
Schuldbeigemessenwerden.DassdabeikeinVersäumnisunterlaufenist ,beweist
derBerichtdesMarkamtes:„DasgefertigteMarktamtGrossmarkthalle,Abteilung
fürViktualien,bestätigtunterBerufungaufdenDiensteid,dassdieMassnahmen
derWienerObst- undGemüse. . ,umihrbedeutendesWarenlagerinderVik¬
tualienhalleWien-LandstrasseundderenMagazinegegenKältezuschützen,
allesumfassten,wasüberhauptmöglichwar .DieObst -undGemüse. G.hatnicht
nurdasdenkbarmöglichstegetan,umeinEindringenderKältedurchdieVer¬
bindungenmitdenFreienzuverhindrn ,siehatauchdurchHolzundStroh
dieWarennachdenWändenundvomBodenhergeschützt,überdiesdieWareganz
ausserordentlichdurchDeckengesichert.WeitershatsiemitHilfedesMarkt¬
amtesundunterZustimmungderMagistratsabteilung42durchHeizenderMagazi¬
ne,wobeistetsFeuerwacheaufKostenderWienerObst -undGemüse. G.beige-¬
zogenwerdenmusste,versucht,dieTemeraturindenRäumenzuheben.Dasstrotz
allerdieserVorkehrungennichtnurdieWarenderWienerObst -undGemüse¬
. . ,sondernauchalleranderenParteienderMarkthalleentwedergänzlich

verhichtetoderdochsoschwergeschädigtwurden,dasssie umeinenlächerlichen
Mindestpreisverkauftwerdenmussten,ist demelementarenTiefstandderTem¬
peraturzuzuschreibenundnotorisch." AusdiesemNaturereigniskannmanaber
dochnichtableiten ,dasseineansichnützlicheEinrichtungeinfachver¬
schwindensoll . EswirdderVersuchunternommenwerden ,mitdendenkbargerings¬
ten Spesenund in innigster Anlehnungan die Land -undforstwirtschaftliche
BetriebsgesellschaftdasGeschäftfortzuführenundauchweiterhinalsPreis¬
regulator zu funktionierenundallmählichdie Verlustehereinzubringen .Bei
derObst -undGemüse. G.ist nichtsgestohlenworden.BeiderObst -undGe-¬
müseA,G .hat mannicht leichtfertig spekuliert .Bie Obst -und Gemüse. G.
hateinfachdurchdieKältekatastrophesogelitten ,wiealle übrigenUnterneh¬
mungendieser Branche .Dasist die ganzeWahrheit .( Beifall bei derMehrheit) .

GR .Schafranek( soz . dem. )beantragteineSubventionvon500Schilling
für die Wirtschaftshilfe der Arbeiterstudenten Oesterreichs .
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GR.Stöger( . .)erklärt,dassgegendiesenAntragimallgemeinen

nichtseinzuwendensei .Manmusssichnurfragen,obdieanderenArbeiterstu¬
denten,dienichtsozialdemokratischeingestelltsind ,aucheineSubvention
erhalten ,wennsie darumansuchen.

InseinemSchlusswortentgegnetderBerichterstatter,dassdieWirt¬
schaftshilfederArbeiterstudentenOesterreichseineunpolitischeOrganisationist .

DerAntragwirdangenommen.
ST. R.RichterersuchtumBewilligungeinesKreditesvon107. 000Schil.

lingzurDeckungderbaulichenUmgestaltungundEinrichtungdesstädtischen
HausesinderGalilaigasse8,wodieVerwaltungsakademiederGemeindeWienun¬tergebracht werdensoll .

GR.Erban( . . )erklärt ,dassin demHausin derGalilaigasseauch
inSaalmiteinerGalerieeingerichtetwerdensoll. Eswärevollständiguntun¬

lich ,diesenSaalspäterfürVersammlungszweckeoderfürparteipolitisheZwek¬
kezuverwenden.DieMinderheitwerdesehrdaraufachten,dassdieserSaalnur
fürdieihmzukommendenZweckebenütztwerde(BeifallbeiderMinderheit).

InseinemSchlusswortentgegnetDerReferent,dassfürdieUnterbrin¬
gungderVerwaltungsakademieebenauchsolcheHörsälenotwendigsind .Eskann
derVerwaltungnichtderVorwurfgemachtwerden,dasssieAmtsgebäudefürpartei¬
politische Zweckeverwende .( Beifallbei derMehrheit) .

DerAntragwirdangenommen .
ST. R,RichterberichtetüberdieUebergabedesZiegelwerkesOberlaa

indietreuhändigeVerwaltungderGeäbe.DafüristeinKreditvon1133MillionenSchillingzubewilligen .

GR,Dirisamer) E. . )erklärt ,dassdieZustände,dieimZiegelwerkOber-¬
laageherrschthaben ,fastmitAnarchiezubezeichnensind .DieVerwaltunghabe
dieBetriebegänzlichverpolitisiert,worausauchdieFehlschlägezuerklären
sind . WiebeiderObst -undGemüse. G.somussauchhierderSteuerzahlerdie
Kostentragen .

DerReferenterwidert ,dassdasZiegelwerkOberlaaals ganzaltesWerk
ibernommenwurde»DieGemeindeverwaltunghatesaufdasmodernsteausgestattet
inddamitregulierendaufdenZiegelpreiseingewirkt.

Der Antragwirdangenommen.

ST. .RichterberichtetüberdieUebergabedesGraniWerkesMauthausen
ndietreuhändigeVerwaltungderGesiba.pafürist einKreditvonrund
70 . 000Schillingnotwendig .

GR. Zimmerl( . . )erklärt ,dassmanausdiesenFällenerkenne ,wiemit
enBetriebenumgegangenwordenist . DieDefizitesindnurderunkaufmännischen
ihrungzu verdanken .DieGesibaist die RettungsgesellschaftderGemeindever¬190
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waltung für verkrachte Betriebe .Sie mussten die Betriebe der Gesiba über¬

geben ,damit der Herr Generaldirektor Neuba cher ein paar hundert Leute aufs

Pflaster werfenkann .DieganzenVorgängesind einSaustall , weshalb
wir auch gegen den Antragstimmen .

In seinem Schlusswort erklärt der Referent ,dass die Uebergabe des

Werkesan die Gesibadurchausvertretbar ist .
Der Antrag wirdangenommen.

GR. Bermannbeantragt die Abänderungdes Baulinienplaneslängsder
Zahnradbahnstrasse,die aufWunscheinigerHausbesitzerdurchgeführtwerd. .

GR .Stöger ( . . )benützt die Gelegenheit ,um zu bemängeln ,dass die
gemeindeverwaltung für den Kahlenberg nichts macht .Seit 1923 ist auch die

Bahn auf den Kahlenberg an den Bund heimgefallen und jetzt sind die Bewoh¬
ner des Kahlenberges ohne Wasser ,weil das Beförderungsmittel fehlt .Dieser
ideale Hausberg Wiens müsste doch endlich den breiten Massen von der Ge¬

meinde erschlossen werden .Nur eine von allen guten Geistern verlassene

Gemeindeverwaltungkönneeine derart ablehnendeHaltungin dieser Frageein¬

nehmen .( Beifall bei derMinderheit ) .
Der Antrag wird angenommen .

GR. Michalberichtet über den Bau einer Telefonanlage für die städti¬

sche Strassenbahn .Die Kosten betragen 350 . 000Schilling .

GR . Schelz ( . . ) erklärt ,dass die Bedekcung dieser Summe aus dem

Betriebskredit unverständlich sei .Die Gemeinde hat zuerst alle Investitionen

aus Betriebsmitteln bezahlt ,später den Unternehmungen Steuergelder geliehen ,

die zu einem Prozent über die Bankrate verzinst werden mussten und erst im
Verjahr wurde das genacht ,was die Christlichsozialen die ganzen Jahre hin¬

dürch verlangt haben ,nämlich die Aufhahme einer Anleihe .Jetzt werden solche

Aufgabenauf Betriebskredite verwiesen ,was sehr aufklärungsbedüfftig sei ,
DerReferententgegnet ,dassschonimWirtschaftsplanfür dasJahr

1929für diese Anlageein Betragvon50 . 000Schilling vorgesehenist .Der
restliche Betrag von 300 . 000Schilling wird im Jahre 1930 zu bedekensein .
Der Antrag wirdangenommen.

St . . Speiserreferiert über die Abänderungder Arbeitsverträge mitden
städtischen Gasarbeitern ,die bereits am30 .Juni wirksamgewondensind .

ST . . Rummelhardt ( . . )erklärt ,dass dieser Vertrag ebenso wie alle

anderen Verträge ,die von der Gemeindeabgeschlossen werden ,den Fehlerhat ,
nur mit einer gewerkschaft gemachtwordenzu sein .Im Gaswerkgibt esaber
auch christliche Arbeiter ;ihre Vertretung wurde nicht gehört .DieMehrheit
sagt immer ,dass sie nur mit jener Gewerkschaft verhandle ,die die
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meisten Arbeiter eines Betriebes umfasse .Aber auch das trifft nicht immerzu .

Es wird jetzt mit dem Verband der städtischen Angestellten über die Forderun¬

ger der Lehrerschaft verhandelt werden . Beiden letzten Lehrerwahlen habenaber
für diesen Verband nur 288 Lehrer gestimmt ,für den roten Zentralberein 2236

dggegenhat die nationale Liste 3209Stimmenerhalten .Mit diesemVerband ,der
nur 288Stimmenerhalten hat ,wird nunverhandelt ,mit denübrigengrossenGrup¬
pen nicht . Wobleibt hier das Mehrheitsprinzip .Auchdie Neuanstellungenwerden
nur von den roten Gewerkschaften durchgeführt .Wenndies so weiter geht ,dann
werden die Petenten ,die heute noch sachte an die Tür des Personalreferenten

klppfen ,schliesslich mit den Fäusten hämmern ,weil sie sehen müssen ,dass es
für sie in dieser Stadt keine Arbeit und kein Brot gibt .( Beifall ) .

GR .Preyer ( . . )führt ebenfalls lebhaft Klage über die Aufnahmevon
städtischen Bediensteten durch die paritätischen Arbeitsnachweise ,die nurvon
Sozialdemokraten verwaltet werden .Die Sozialdemokraten haben selber den Faschis¬

mus grossgezogen ,weil sie seit zehn Jahren nur Terror übten .( Beifall .Redner

erklärt ,dass jeder Stellenwerber bei der Gemeinde den Nachweis erbringen müs¬

se ,dass er politisch und gewerkschaftlich sozialdemokratisch organisert sei
und aus der katholischen Kirche ausgetreten ist .Dort wo die Sozialdemokraten

die Machthaben ,hört sich jede politische undGesinnungsfreiheitauf .( Beifall ) .
ST . . Speiser erwidert ,dass auf Grund eines Gemeinderatsbeschlusses

nur mit jener Gewerkschaft verhandelt werden darf ,der die Mehrheit des betreffer

den städtischen Betriebes angehört .Im Verband der städtischen Angestellten
sind nun 70 Prozent der Lehrer organisiert .Wegenseiner politischen Gesinnung

wurdenochkein einziger städtischer Bediensteter gemassregeltundRednerrich¬
tet an die Minderheit die Aufforderung auch nur einen Namenzu nennen .Indieer
Beziehung unterscheidet sich die gegenwärtige Verwaltung sehr von derfrüheren
Mehrheitdes Gemeinderates .( LebhafterBeifall ) .Der Vertrag wirdgenehmigt .

St . . Speiserberichtet über die Abänderungdes zwischen derGemeinde
Wien städtische Elektrizitätswerke und dem österrichischen Metallarbeiter¬

verbandabgesehlossenenArbeitsvertrag für dieElektrititätswerksarbeiter .
GR .Dåffinger ( . . )schliesst sich der Kritik des GR. Rummelhardt an

dass die Gemeindenur mit den Gewerkschaften ,der die Mehrheit derbeidem
betreffenden Unternehmenangestellten angehört ,verhandelt .DieserVorgang
entzieht sich selbst imEnteresseder Mehrheitnicht .Würdedie Gemeindenicht
mit den Vertrauensmännernder Gewerkschaft ,sondernmit denVertrauensmännern
der Betriebe kerhandlen ,so würdees nicht vorkommen ,dass sich dieAngestell¬
ten selbst gegen abgeschlossenen Kollektivverträge wehren .In derOeffentlich¬

keit sprichtmanimmervonVerbesserungen,die durchdieKollektivvertrage
erzielt werden .In Wirklichkeit werdenaber mit jedemsolchen VertragBenefitien
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die seit Jahrzehnten bestanden haben ,beseitigt .Erst vor Monaten hat man

einen Kollektivvertrag mit den . Werksarbeitern abgeschlossen .Wir haben damals

nachzuweisen versucht ,was an diesem Kollektivvertrag schlecht ist ,sie haben

alles bestritten .Jetzt nach ein paar Monatenmussdieser Kollektivvertrag
verbessert werden ( Beifall bei der . . )

ST. . Spriser bemerkt ,Gr .Daffingerbefindesich in einemIrrtum .Vor
einigen Monatenist wohl eine Erhöhung der Stundenlöhne der . Werksarbeiter
beschlossen ,aber keinerlei Abänderung des Kollektivvertrags vorgenommen

worden ,der Kollektivvertnag mit den Arbeitern der Elektrizitätswerke hat
den Gemeindera zum letztenmal vor zwei Jhren bechäftig,Die heutige Vorlage
enthält nur Verbesserungen für die Arbeiter .( Lebhafter Beifall bei der Mehr¬

heit ) .
Die Abänderung des Kollektivvertrages wird genehmigt .

St . . Speiser referiert sodann über Abänderungen desArbeitsvertrages
für die Angestellten der städtischen Strassenbahnen .Er verweist darauf ,dass
sich murch den letzten Abschluss dø gewisse Härten bezüglich der Vergütung

der Umkehrzeiten ergeben haben .Die jetzt unterbreitete Vorlage enthält eine
Verbesserung dieser Vergütung ,ferner wird einem Wunsch des Personals entspre¬

chendbestimmt ,dassdie Gebührenfür Einzel -undDoppelleistungennichtein¬
mal im Monat ,sondern allwöchentlich ausbezahlt werden .

GR :Haider ( . . )bemerkt ,die Tatsache ,dass ein im Juni abgeschles¬
sener Vertra heute schon abgeöndert werden muss ,beweist ,wiestichhältig

die seinerzeit von der Minderheit vorgebrachte Kritik an demArbeitsvertrag

gewesenist .Namenülichhinsichtlich der Vergütungfür Umkehrzeitenundder
monatlichenBezahlungder Ueberstundenhabendie Christlichsozialendie
schärfste Kritik geübt . Esist gewissseine Verbesgerung ,wennnunmehrauch
eine Nachtdienstzulagefür das Wächterpersonaleingeführtwird .Waswürdeaber
eine sozialdemokratischeGewerkschaftdazusagen,wennes einPrivatunterneh .
mer wagenwürde ,einem Arbeiter für einennNachtdienst 70 Groschen zubezahlen .
GR. Haidererhebt sodannBeschwerdedarüber ,dass die BestimmungdesParagpaph
1 des im Juni beschlossenen Kollektivvertrags gefüissentlich übertreten werde ,
wonachden Fahrbediensteten eine Mittagspause von nicht weniger als eineinhal
Stunden gewährt werden muss ,und ersucht umeheste Aufklärung in dieser Fra¬

ge ( LebhafterBeifall bei der . . )
GR. Gschladt ( . . )erinnert ebenfalls daran ,dass die Minderheit den

seinerzeit beschlossenen Kollektivvertngg für die städtischen Strassenbah¬

ner auf das energischeste bekämpfthabe insbesondere hat sie seinerzeit da¬
rauf hingewiesen ,dass die Bestimmungenbetreffendder Umkehrzeitenunhaltba
ist ,unddasssie eineGefahrnichtnurfür die GesundheitdesPersonals
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sondernauchdüeSicherheitdes fahrendenPublikumsbedute .Wennmanschon
nicht an die Angestelltendenkt ,hätte manwenigstensauf dieFahrsicherheit
des Publikums Rücksicht nehmen müssen .Einen solchen Vertrag hat die Gewerk- ¬

schaft zustande gebracht ,der mandas Monopolauf Verhandlungenzuerkennt .

Dasist diegelbeGewerkschaftunterFührungdesHerrnWeigl ,derdiesenVer-¬
trag als denbestender Weltgepriesenhat ( GR.Weigl: ZeigenSie mireinenbes¬
seren Vertragfür Strassenbahner ) .SolangeBie so gewissenlosundunverantwort¬
lich vorgehenkönnenwir ihrer Personalpolitik kein Vertrauenentgegenbrin¬
gen .( Lebhafter Beifall bei der . . )

ST . R .Speiserverweist gegenüber den Ausführungen der Vorredner
darauf ,dass so ginstige Arbeitsmethoden und Arbeitsverhältnisse wiesie

der Kollektivwertrag für die Strassenbahner enthält bei keiner in Betracht

kommendenStrassenbahnunternehmungder Welt zu finden sind . WasdieBeschwer¬
de des “ . Haider wegen Nichteinhaltung der Kollektivvertrag lich vorgesehenen

Mittagspausebetrifft ,so werdeer dieser Angelegenheitpersönlichnachgehen.
( LebhafterBeifall bei der . . )

Die Abänderungendes Arbeitsvertrages werdengenehmigt .
ST. . Breitner berichtet überden ! 210 .

periedischen Bericht betreffend Zuschusskredite ,der dem Gemeinderat zur

Kenntnisnahme vorgelegt wird .Es handelt sich um Zuschus skredite ,die das
Jahr 1928 und 1929 betreffen .Eine ganze Reihe dieser Zuschusskredite zeigt

die verhängnissvellen Wirkungen des furchtbaren Winters indem sich eine
ganze Fülle von Bauschäden insbesondere aber sehr grosse Ueberschreitungen

bei derPost2 heizungergebenhaben.
GR. Zimmerl( . . )nimmtausführlich zu den AusführungendesStadtra¬

tes Breatner Stellung .Er stellt fest ,dass der Minderheit jede Möglichkeit

genommenist ,jeden einzelnen Fall zu überprüfen .Mankannden Berichtdes

FinanzreferentennichteinenBerichtnennen .DerRednerbesprichtsodanndie
Haus -undGrundkäufe .Er erklärt ,dass es mit diesenDingenso nichtweiter
gehen kann .Auf der Tagesordnung der letzten Gemeinderatssitzungstanden
drei Hauskäufe ,heute stehen 6 derartige Käufeauf der Tagesordnung .Wirwer .
den in jeder Sitzung gegen diese HauskäufeStellung nehmen .Sie wollenmit
diesen Käufen den sozialistischen Grundsatz verwirklichen ,das Privateigen¬

tum zu enteignen .Werist schuld der ;an der Entwertung des Haus -undGrund¬

besitzes undwer trägt dafür die Verantwirtung ?IhreWohnungszwangsbe¬
wirtschaftung . Heuteist schon die Hälgte des Grund -und Hausbesitzes imBe¬
sitz der GemeindeWien .Die Sozialisierung des Haus -und Grundbesitzesist
Ihr Ziel ,das Sie auf allen möglichen Wegen zu erreichen suchen .Diese Haus¬

undGrundkäufewerdenausSteuermittelnbestritten ,waseinVerbrechenan
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der WirtschaftinsbesondereWiensist . SiewollendemsozialistischenGrund¬
satz auf jeden Fall zum Durchbruch verhelfen .Wir aber werden die Mittel

undWegefinden ,umdie Sozialisierungdes Haus -undGrundbesitzeszuver¬
hindern .Im Voranschlag ist für diese Käufe ein willkürlicher Betrag einge¬

setzt .In acht Monatenhaben wir schon 62 Zuschusskredite .Zeigen Siemir

eineVerwaltung,bei der dasmöglichist .UntersolchenUmständenist derVor¬
anschlag ein Fetzen Papier .Hinsichtlich der Gewährungder Subventionener¬
klärt GR. Zimmerl,dass99Prozentaller SubventionendenCharaktereiner
Parteisubvention tragen .Wir haben immer und werden auch immer die Vorlage

eines Verzeichnissesüberalle Subventionsansuchen,die an die Gemeindege¬
stellt werden ,verlangen .Sie legen ein solches Verzeichnis aber nicht vor

weil Sie viele Körperschaften ,die umeine Subventionangesucht haben ,nur
aus dem Grunde abwiesen ,weil Ihnen die Personen ,die an der Spitze solcher

Körperschaftenstehen ,nichtgenehmsind .In derVertrauensmännerversammlung
hat St . R,Breitnererklärt ,dass Sie im nächstenJahr statt 76 Millionen90
Millionen Schilling für den städtischen Wohnhausbauausgeben wollen . Sieha¬

benauchbeiderWohnhäuserverwaltunginfolgeeinesgünstigenGebarungs¬
ergebnisses ,wie Sie sagen ,Rücklagen gemacht . Siehaben Millionen zurück¬

gelegt .Die Sozialdemokraten haben schon sehr viel über die Hausherenrente

gesprochen ,aber das,was Sie zurücklegen ,ist eben die Hausherrenrente ,Sie
äussern jetzt auf einmal sehr viel Sorge umdie Wirtschaft .Werist der

Hauptschuldige an der darnieder liegenden Wirtschaft .Das ist Stadtrat Breit¬

ner !( Beifall bei der Minderheit ) .Ich habe immer und immer wiedergewarnt ,

dochder Finanzreferent hat alle meineWarnungenin den " indgeschlagen .
Ich habe wiederholt aufmerksamgemacht ,dass es bei der Beurteilung der
Wirtschaftslage davon abhängt ,ob sich die Lebenshaltung des Einzelnen geho¬

ben hat . Siewerden das alles zu verantworten haben .Dieser Art der Zuschüsse
können wir nicht unsere Zustimmung geben . Wirsehnen mit der Mehrheit der Be¬

völkerung den Augenblick herbei ,wo Wien von dieser Verwaltung befreit wird .

In der letzten Zeitrmussteidie Minderheit die Beobachtung machen ,dass die .

Rathauskorrespondenzevon Ihnen zensuriert wind . . d. Wennman schon zu

solchen Mitteln greift ,muss man schon aus dem letzten Loch pfeiffen .( Bei¬
fall bei der Minderheit ) .

St . . Breitner erwidert in seinem Schlusswort zunächst auf die Be¬
schwerde des GR .Zimmerl gegenüber der Rathauskorrespondenz .Er erklärt ,dass

von einer Beeinflussung seitens der Gemeindeverwaltungkeine Rede sein kann .
Seit . Jänner ds . J .erhalten alle Gemeinderatsmitglieder die Rathauskorres¬

pondenz .Ein Vergang ,der früher niemals geübt wurde .Bezüglich der Haus¬
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und Grundkäufe entgegnet St . . Breitner ,dass sowohl die Zahl der Objekte als

auch die dafür verausgabten Beträge keine überwältigenden sind ,DieGemeinde

hätte schon Gelegenheit gehabt,hunderte von Häuser zusammenkaufen zukönnen ,
sie hat es aber nicht getan ,weil sie die vorhandenen Gelder für die

neuen

Beschaffungwon/Wohnungenausgibt .DiemeistenObjekte ,diedieGemeindege¬
kaufthat ,warendemolierungsreif .DasGründegekauftwerden ,ist eineSelbst¬
verständlichkeit und die GemeindeWienunterscheidet sichdarin vonkeiner
anderen Stadtverwaltung .Die Budgetpost für die Haus -und Grundkäufe ist na¬

turgemäss schwankend ,weil sie ja von den Zufälligkeiten des Marktes ab¬

hängig ist .Hinsichtlich der Subventionen erklärt der Referent ,dass der Ge¬
meinderat von jeder einzelnen Post erfährt ,die dafür ausgegeben wird . Diese

Vorgangsweiseist mit dr Praxis ,die bei SubventionsvergebungenbeimBund
geübt wird ,nicht zu vergleichen .Wenn GR. Zimmerl gemeint hat ,dass ander

Wirtschaftin unsererStadtdie MehrheitdiesesHausesundich schuldsind ,
muss ich wohl darauf verweisen ,dass im Jahre 1914 der Weltkriegausgebrochen
ist ,an dessenFolgenwir ebenheute leiden müssen . DieWurzelnliegenin
der Wertzerstörung des Krieges ,liegen in der Zerreissung des alten Wirt - ¬

schaftsgebietes .( Beifall bei derMehleit ) .
Der Bericht wird zur Kenntnisgenommen.
GR. Schneider berichtet über den Neubau eines Regenwasserkanals in

der Rothenburgstrasse von der Hetzendorferstrasse bis zur Gasse " Ander

Froschlacken " . DieKosten betragen 32 . 000Schilling .

GR . Gschladt ( . . )erklärt ,dass es sich der Berichterstatter mit dem

Referat sehr leicht gemacht hat . Ueberdas Kapitel der Notwendigkeitder
Kanalisation von Hetzendorf und Altmannsdorf sind schon wiederholt ernste

Rekriminationen vorgebracht worden .Die Senkgrubenwirtschaft in Hetzendorf
und Altmannsdorf stinkt schon bis zumHimmel .Die dortigen Gebiete sind seit

1892 einverleibt und seit dieser Zeit steht der Liesinger Kanal aufder
Tagesordnung .Die Durchführung des Projektes scheitert aber immerwiederan
der Kurzsichtigkeit und Halsstarrigkeit der Wiener Gemeindeverwaltung .Mit

den in Betracht kommenden Gemeinden wurde schon ein Vertrag geschlossen

und die Gemeinde Wien hat sich mit einer Beitragsleistung von 20Prozent
einverstanden erklärt .Jetzt wollen Sie sich nur mehr auf zehn Prozent ver¬

stehen .Der Liesinger Kanal könnte schon längst fertiggestellt sein,wenn
Sie dem Projekt keine solchen Schwierigkeiten machen würden .

In seinem Schlusswort erklärt GR .Schneider ,dass beim Bau des Liesin¬
ger Kanals eine Reihe von Gemeinden nicht mittun wolle .Der Kanalbau würde
der Gemeinde ' 2Millionen Schilling kosten .Seit 1922 haben sich die in
Betracht kommenden Gemeinden nicht mehr an die Gemeindegewendet .

Nach einen tatsächlichen Berichtigung des GR . Müller ,dass die Ge¬
meinden sich schon wiederholt an die Gemeinde gewendet haben ,wird der An¬
trag angenommen .GR .Hellmann berichtet über die Errichtung einer provisorische
Auskunfts -und Verkaufshütte beim Arsenal .Nach der Anfrage des GR. Binder
wie es mit dieser Auskunfsthütte bestellt ist ,und nach der Beantwortung der
Frage durch den Referenten ,dass es sich um eine Auskunfsthütte für die Partei

handelt ,die ins Arsenalwollen ,wirdder Antragangenommen.
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Es werdennun die beiden Dringlichkeitsanträgeverhandelt .

Gemeinderat Kunschak begründet die Dringlichkeit deschristlichsozia¬

len AntragesaufErmässigungderGemeindeabgaben .Erführt aus :Diewirt¬
schaftlichen Verhältnisse der Stadt Wiensind unbestritten schlecht .
Wesentliche und unmittelbar wirkende Reformen an der städtischen Steuer¬

gesetzgebung sind eine unbedingte Notwendigkeit . DieSteuern sind ge¬

schaffen worden in einer Zeit bitteren Finanzlage der Gemeinde .In einer
Zeit ,wo manvon einem Tag auf den anderen nicht wusste ,wo mandie Mit¬

tel zur Führung des Haushaltes hernehmen soll .Das ist heute wesentlich

anders . DieGemeinde hat die vollen Kassen ,während die Wirtschaft ausge¬
blutet ist .Der Finanzreferenz selbst hat sich genötigt gesehen ,Steuer¬

ermässigungen anzukündigen .Aber es soll nicht allein ein Spiel mit der

Idee ,sondern ein ernstes Eingehen auf Steuerermässigungen sein .( Beifall )

DemAntrag wird die Dringlichkeit zuerkannt .GemeinderatKunschak
erklärt ,dass die Minderheit hoffe ,es werde diesem Antrag nicht das
Schicksal zuteil ,das früheren Anträge erfuhren . Essoll durch die
Steuerermässigungen der Wirtschaft geholfen werden .Die Gemeindehat
heuer eine Erhöhung der Wassergebühren vorgenommen :sie verursacht bei¬
spielsweise dem Hotel Bristol einen jährlichen Mehraufwand von11 . 800

und demGrandhetelvon 10 . 647Schilling .Vom . Novemberan sollendie
Stückmeister eine erhöhte Fürsorgeabgabe zahlen .Wenn auch die gewerb - ¬

lichen Interessenvertretungen demzugestimmt haben ,so müsste die Ge¬
meinde sich diesen Schritt wohl überlegen ,weil dieses Gewerbeheute

buchstäblich bankrott ist .Die übermässigeEinfuhr fertiger Kleideraus
der Tschechoslomakeihat hier eine starke Konkurrenzgeschaffen .Die
Wasserkraftabgabe hat gar keinen Zweckmehr .Die Werkesind längst fer¬

tig .NachderfeierlichenVersicherungderMehrheitsollenneueWerke
nichtmehrgebautwerdenundtrotzdemmussjederarmeTeufel ,dersich
seinenKaffeeauf demGasrechaudwärmt ,diese Abgabezahlen .Gegendie
Inseratensteuerhat sich schonimJahre1922bei der Enquetedersozial¬
demokratische Gehilfenvertreter der Buchdruckerausgesprochen .Sieben

Jahre hat es gebraucht ,bis seine Argumentationendlich ihreRechtfer¬

tigungerhaltenhat .Sie sollten sich wirklichentschliessendieganze
Abgabenwirtschaftgründlich zu überprüfen ,eine befreiende Tat zuvoll¬
bringenundnichtwiederetwaszumachen,wasblossalsSpiegelfechterei
bezeichnetwerdenmuss( Beifallbei derMinderheit)

Stadtrat Breitnerentgegnet ,es habesich so eingebürgert ,dass
manbei der Gemeindestets vonInflationssteuernspreche . Manvergisst
aber dabei ganz ,dass die neueVerwaltungauchauf demGebietderSteuer¬
politik ganzneueWegegegangenist .Sie hat auf dievierzigprozentige
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Siehat die Verzehrungssteueraufgehoben,nimmtvondenstädtischenMonopol¬
betriebenundder WasserleitungkeinerleiGewinn .DieGemeindemussdaherdurch
andere Steuereinnahmen ihren Haushalt in Ordnunghalten .Anders steht die Fra¬

ge der Aenderungder Abgabensätze .In dieser Beziehunghabenwir niemalseinen
starren Standpunkteingenommen .Im Gegeteil wir haben planmässig unmittelbar
nachder Stabilisierung mit den Ermässigungeneingesetzt .Schonam20 .Jänner
1923 wurde die Untermietabgabe gänzlich aufgehoben .Am20 .April 1923wurde

eine Ermässigung der Fremdenzimmerabgabe für die Sommermonatebeschlossen .
Am23 .April 1923wurdedie Lustbarkeitsabgabefür die Sommermonatevon10
auf 5 Prozent für ernste Stücke und von 30 auf 20 Prozent für Operetten er¬
mässigt . Am7 .Mai 1926 wurden weitere Ermässigungen der Lustbarkeitsabgabe

gewährt . Am21 .Dezember1925 ist die Zusatzabgabefür die Hotels von 22auf
1oProzentherabgesetztworden. Am1 .April1927wurdefür die Hotelspro1927
bis 1929eine sehr weitgehendeBegünstigungbeschlossen .Am22 .Juni 1928wurde
eine tiefgreifende Novellierung der Wertzuwachsabgabe ,im November1924eine
Ermässigungder FürsorgeabgabeundimDezember1926eine weitereErmässigung
vorgenommen .Mit Gesetz vom 21 .Dezember 1925 wurdeg die vollständige Abgaben¬

freiheit der Lastkraftwagen ausgesprochen und am 5 .März 1926 die früher

vierteljährliche Zahlungspflicht der Automobilabgabe auf eine monatliche

herabgesetzt undam29 .Juli 1927eineweitere Prleichterung hinsichtlich der
Automobilsteuerbeschlossen .Am10 .Oktober192½wurdedie Befreiungdergemein¬

nützigen Anstalten von der Wohnbausteuer ausgesprochen und in einer Reihe von
e Steuerbefreiung Ven

Gesetzen,/Neu Zu - /undAufbauten die Feilbietungsabgabe wurde am 23 .Dezember
1926 von 7 auf 5 Prozent ermässigt und am7 .Juli 1925 wurde bei derNahrungs- ¬
und Genussmittelabgabe die Einschränkung der Einreihungsmöglichkeit auf bloss
ein Drittel verzügt .Der Verzögerungszuschlag wurde am 18 . März1927 von 25

auf 1o Prozent herabgesetzt . Beieiner solchen Reihe von Ermässigungendievom
Jänner 1923 unausgese zt und systematisch durchgeführt wurden ,kann mangewiss

nicht davon sprechen ,dass wir uns an Abgabensätze ,die zu besonderenschwie¬
eigen Zeiten in besonders schwieriger Höhe bestimmt werden mussten ,klammern .

Junist beabsichtigt ,eine ganzeReihetiefgreifender Ermässigungeneingrei¬
fen zu lassen die insgesmmt einen Betrag von mehr als 11 Millionen Schilling
tusmachen sollen .Die Lustbarkeitsabgabe für Poesie - undOpernbühnen soll von

auf Prozent ermässigt werden . Wirwerden damit eine Theatersteuer haben ,
ie sie in gleich geringem Ausmass nirgens besteht . Beiden Kinos geht die

löglichkeit der Ermässigung bis zu 5 Protent .Bei Sportveranstaltungen sollen
ler niedrigen Gebühr von 1o Prozent nicht nur wie bisher Sportveranstaltungen

interliegen .Die bis 100 Schilling Einnahmehaben ,die Grenze soll auf2000
chilling erhöht werden .Hinsichtlich der Nahrungs -undGenussmittelabgabesoll
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jeder eingereihte Betrieb das Recht haben ,in den Jahren 1930 und 193120
Prozentder rAbgabeunter der Bedinungzurückzubehalten ,dass erInvesti¬
tionen vornimmt ,Bei der Inseratenabgabe soll eine Herabsetzung um ein volles

Drittel eintreten .Ebensobei der Plakatengbgabe .Bei deAutomobilabgabe
soll die bisherige Begünsitung erweitert werd n ,wodruch ein Abbau der Steu¬

er von 150 auf 60 Schilling für die Pferdekraft erzielt wird .DieFürsorge¬

abgabe für die Kreditinstitute soll von 8 einhalbauf 6 Prozent herunterge¬

setzt . DieHotels werden ein Viertel der Fremdenzimmerabgabe zurückbehalten

könne ,das zweite Drittel soll ausschliesslich der Fremdenverkehrspro¬
paganda dinene ,wodunch wir in die Lage kommen werden ,die Ausgaben für den

Fremdenverkehrzu verdreifachen .Gewissist jede Steuer für dieUnternehmer
wie für die Arbeiter unerwünschtaber andererseits müssenwir doch dieun¬
geheurenAnforderungen ,die an die Stadt gestellt werdenerfüllen unddie
furchtbaren Schäden des Krigges in verhältnissmässig kurzer Zeit gutmache
und das Aussehender Stadt so zu gestalten ,dass sie wieder als moderne ,west¬
europäische Stadt gelten kann und wieder Anziehungskraft ausübt ( Lebhafter
Beißall bei der Mehrheit ) .Die " asserkraftabgabe soll dazu dienen ,jene Schul¬

den ,diesonst verzinst werden müssten ,ausser Verzinsung zu stellen undeine

Erhöhung ded Strompreises ; zu verhüten .Auch wir wünschen ,dass die Pau¬

schalierung bei der Nahrungs -und Genussmittelabgabe in einem schnellsren

Tempovor sich geht und wir hoffen ,dass binnen wenigenMonaten80 bis92
Prozent der Betriebe pauschaliert sein werden .Was die Wass rgebühren be¬

trifft ,so müssen wir zumindest die Selbstkostendeckung beschreiten .Diefrü
hereVerwaltunghat in denJahren1915und1925in Schillingengerechnet
Einnahmen von über 20 Millionen Schilling gehabt .Wir mussten die Nutzwasserge¬

bühren erhöhen ,aber wir sind auch heute noch nicht einmal bei der Hälfte

desFriedenspreisesangelengt.Esist fürjedeMehrhit sehrangenehm,Steuer¬
ermässigungeneintreten zu lassen .Aberes ist das sehr schwer ,wenndasetwa
zur Folge haben müsste ,dass der Kampfgegen die Arbeitslosigkeit unddie
Wohnungslosigkeit verringert werden ,oder die Fürsorgetätigkeit eengeschränkt
werdenmüsste .Die Minderheit ist da uns gegenüberim Vorteil ,da sie Stauer¬
ermässigungen und gleichzeitig erhöhte Leistungen der Gemeindeverlangenkann .

Wir sind diesmal mit unseren Anträgenauf SteuerermässigungenderMinderheit
zuvorgekommen ,wir werdenuns beeilen ,die betreffenden Vorlagenmit
grösster BeschleunigungdemLandtagezu unterbreiten ,dies wirdunbedingt
schon im Oktober der Fall sein .Dannwird Gelegenheit sein ,über dieSteuer¬
politik der Gemeindeeingehendzu sprechenundes hat dahergar keinenZweck
wennwir schon heute den Antrag Kunsch annehmen( Lebhafter Beifall bei der

Mehrheit . )
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GR .Kunschakverwahrtsich dagegen ,dassder Minderheitzugemutet
werde ,dass sie eine Lizitationspolitik treibe . DieMinderheit hatwieder¬
holt den Beweis erbracht ,dass sie sehr ernsten Anteil an den Finanzen der

Gemeinde nimmt unc auch bereit ist ,wenn dies die Einanzen der Gemeinde er¬

fordern ,sich Beschränkungen in ihren Wünschen auf zuerlegen .St .R ,Breitner ist

uns mit seinen Anträgen auf Steuerermässigung nicht zuvorgekommen ,unsere

Anträge liegen bereits seit demJahre 1926 vor und obwohl sie miteinstimmi¬
gen Beschluss der geschäftsordnungsmässigen Behandlung zugeführt wurden ,

ist darüber bis heute nihht berichtet worden .Zu den sachlichen Bemerkungen

des Statrates Breitner bemerkt GR. Kunschak ,es sei gewiss richtig ,dasseine
Reihe von Steuern ,die früher wirksamwarenjetzt unwirksamgewordensind ,
dafürhat es die Gemeindeaberinsufernejetzt sehrbequem ,dasssieeinfach
Anteile an den Bundessteuernbeziéht ,wobei ihr noch die Einhebungvergütet
wird .Reingewinne von städtischen Unternehmungen werden mit Ausnahmedes

BrauhausesderStadtWienandieGemeindenichtabgeführt ,aberdieausdem
Tbtel der Fürsorgeabgabe an die Hoheitsverwaltung abgeführten Beträge kön¬

nen sich schon sehen lassen .Die frühere Gemeindeverwaltung hat gewiss einen

Betragaus der Wasserabgabegehabt ,dafür bleibt aber der jetzigenVerwaltung
die Verzinsungund Amortisation für die erste und zweite Wasserleiunger¬
spart . AmmeistenzyfordertesaberunsereKritikheraus ,dassdie Steuernauf
Bruttoeinnahmengelegt werden .EinZustand ,der dadurchnochverschärftwird ,
dass bei der Vorschreibung und Einreihung der Steuern freies Ermessen gilt .

MitRücksichtauf die Abkündigungdes St . . Breitner ,dass imOktoberdem
LandtageGesetzentwürfeauf Steuerermässigungenvorgelegt werdensollen ,
stellen wir weitere Bemerkungeneinstweilen zurück ,Bei Philippi sehenwir
uns wieder .( Lebhafter Beifall bei der . . )

St . . Breitnerbemerktauf die Ausführungendes GR. Kunschak,die
Einnahmenaus den Monopolenundaus der "asserleitung warenin derfrüheren
Zeit so hoch ,dass wir ,wenn wir diese Einnahmen hätten ,auf sämtliche Steuern

von denen die Minderheit in ihren Anträgen spricht verzichten können .Ge¬
wiss sind wir an den Abgabendes Bundes beteiligt ,aber früher hat die Ge¬

hinsichtlich
meinde das Zuschlagsrecht zu den Bundessteuern gehabt ,und : desfreien

Ermessen,dasgewisseinSchönheitsfehlerist,ist insoferneineKorrektur
geschaffenworden,alsdieGenossenschaftenzurMitwirkungimSzeuerwesen
herangezogenwurden .Auchder Bundkennt in Formder Warenumsatzsteuereine
Steuerauf Bruttoeinnahmen.ZumSchlusseverweistStadtrat Bæeitnerdarauf ,
dass alle Länder in der Nachkriegszeit sehr harte Steuern einführen muss¬
ten ,wozubei uns noch kommt ,dass unsere Wirtschaft so auserorcentlich
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schwach ist .

Bei der Abstmmungwird der Antragder GR .KunschckundZimmerl
abgelehnt .

NunmehrwirdderDringlichkeitsantagdesGR. Daffingerverhandelt .
DerAntragstellerbegründetdieDringlichkeit ,indemer daraufverweit ,dass
über die Art der Betriebsführung bei den städtischen Strassenbahnern in

den letzten Jahren schonwiederholt grosse Klagenvonden Fahrgästenge¬
führt wurden .Die Reinlichkeit der Strassenbahnwagen lasse sehr viel zu

wünschenübrig .DieUnfälled in der letzteh Zeit schonso häufiggewe¬
sen ,dass beim Publikum eine ernste Beunruhigung entstanden ist .( Beifall ) .

DemAntrag wird die Dringlichkeit zuerkannt .
Der Antragsteller begründet den Antrag .In der letzten Zeit sindbei

der Strassenbahn folgende Unfälle zu verzeichnen .Ein Unfall an derKreuzung
Spitalgasse -Alserstrasse ,zwei Unfälle am Rennweg ,die Linie ho hat ebenfalls

zwei Unfälle zu verzeichnen ,die 36er Linie einen Unfall ,der ein Todesapfer

gefordert hat ,und schliesslich war ein Unfall auf der Alserstrasse undin

der Alserbachstrasse .FrüherwurdeüberStrassenbahnunfällegenauberichtet ,
der Bericht aber ,der jetzt gegeben wird ,genügt nicht . loProzent aller Un¬

fälle sind auf das Versagen der Bremse zurückzuführen .Bei der Endstation
des hoer Wagen beim Türkenschanzpark waren zwei Unfälle gleicher Art .Jetzt

erst wird der dort stehendeZugmit einemMotorzugblockiert .Ein Fehlerist
auch die Abkürzung der Fahrzeiten ,da speziell die Bremsvorrichtungen denAn¬

forderungennicht genügen . Wieich schonwiederholterklärt habe,genügtdie
elektrische Bremde nicht mehr . Esist schon bald so ,dass das Publikum ,das die

Strassenbahn benützen will,sich in eine Lebensversicherungeinschreiben
lassen muss . DerUnmut der Bevölkerung über die Betriebsführung bei denstädti¬

schen Strassenbahnen ist vallkommen gerechtfertigt .( Beifall bei der Minder¬

heit ) .
Vizebgm .Emmerling erwidert ,dass es selbstverständlich sei ,dass die

Verwaltung jeden Unfal bedauert und die Strassenbahndirektion jedenUnfall
zum Anlass nimmt,um alle Massnahmen zu treffen ,die Unfällen vorbeugen .Die
elektrische Brems ist eine Kurzschlussbremse und für den Stadtverkehr die
einzige Bremse ,die möglich ist,Diese Bremsart wird überall verwendet . Die
Presse muss ich bitten ,nicht gleich die ersten Meldungen über einen Strassen¬
beh nunfall als die entscheidenden anzusehen ,sondern abzuwarten ,was die Un¬
tersuchung ergibt ,Um ein Beispiel zu erwähnen ,stelle ich fest ,dass die Ange .
legenheit der Heldentat eines Wachmannesauf der OpernkreuzungaufUnrichtig¬
keit beruht .Ander ganzenGeschichteist nichts war .ImUebrigenwirdinder
nächsten Woche dem Gemeinderat ein genauer Bericht erstattet werden .( Bei¬
fall bei der Mehrheit, )

Der Antrag Daffinger wird angenommen ,die Sitzung um23130geschlossen
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DieneuenWohnhausanlagenauf derLandstrasse .
In den vier Jahren von 1925bis 1929sind inErdberg neuer

Wohnhausanlagenentstanden ,die diesem Bezirksteil ein moderner Geprägege¬

ben .AufderFläche ,dieheutevonimposantenBauten ,schönenGörtenundSpiel¬
plätzenbedecktist ,standehedemdie KrimskykaserneundrundumdieKaserne
warensehralte Baulichkeiten ,in ihrenEinzelheitenoft rechtmalerisch,
abermit ganzscheusslichenWohnungenundGeschäftslokalenimInnern .Dieser
TeildesaltenErdbergmussteeinemneuen ,schönerenPlatzmachen.DieArchi¬
tekten . Schmidund . Aichingererhieltenvonder GemeindedenAuftrag ,auf
demrund50 . 000QuadratmetergrossenBaugrundeine Wohnhausanlagezuerrich¬
ten .SiehabendiesegrosseAufgabeunterderLeitungdesArchitekturbüros
des Wiener Stadtbauamtes ( Oberstadtbaurat Architekt Ingenieur Josef Bittner )
sehr gutgelöst .

DieAnlageist nicht auf einmalentstanden ,sondernnachundnach ,
in demMasse ,als die an den Kasernengrund anschlies enden alten ,primitiven
Häuschenvonder Gemeindeerworbenwerdenkonnten .

Die neie Wohnhausanlagerepräsentiert ein Stück des modernstenWien .
Esist ein wunderbares,in sichgeschlossenesStadtbild .EinGartnnhofreiht
sich an den anderen . Esist eine Welt für sich ,von der jeglicher Strassenlärm
nach Möglichkeitabgehalten wurde . Blosseine Verkehtsstrasse ,dieRabengas¬
se ,durchzieht den Komplex ,im übrigen gibt es nur Wegeund Strassen ,die
für Fussgängerbestimmtsind .

Die Anlage besteht aus 75 aneinander gereihten ,in geschlossenen Ar¬

chitektur gehaltenenHäusern .In jedemHaussind voneiner Stiegeetwa15
Wohnungenzugänglich.Insgesamtbefindensichin derAnlage1097Wohnungen,
3cGeschäftslokale ,4 Ateliers ,1 KrankenkassenambulatoriummitZahlstelle ,
eine mit den modernsten Maschinenausgestattete zentrale Wäscherei

für die Wohnparteien ,1 Kindergarten ,1 Schulzahnklinik ,1Bücherei

und ein Saalbaumit allen Nebenräumenfür den Kinderhort .VondemBaugrund,
der 49 . 500Quadratmeter gross ist ,wurden18 . 770Quadratmeter ,also 38Pro¬

zent ,verbaut .FürVerkehrsflächen ,GartenanlagenundSpielplätzesind
3c . 730Quadratmeter verwendet worden .Umsich eine Vorstellung von derFrösse
dieserWohnhausanlagezumachen ,sei erwähnt ,dasszumBau16 ' 5MillionenZie¬
gel ,13 ' 2KilogrammZement ,1 ,380 . 000KilogrammRundeisen ,1,660 . 00Kilogramm
Kalk ,86 . 000KubikmeterSandundSchotter ,33 . 500KubikmeterBeton ,18. 400
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Meter Stufen ,. 400Stück Fenster ,. 100Stück Türen und 43 . 000Quadratme¬

ter Bretteäböden verwendet wurden .In der neuen Wohnhausanlagewerdenunge¬
fähr 5000Menschenvorbildlich untergebrachtsein .DieBaudurchführunglag
in denHändendeOberstadtbauratesIngenieurAdalbertFurchtunddesStadt¬
bauratesIngenieurTheodorSchindler .AndiesemgrossenWohnhausbauwurde
vier Jahre gearbeitet .Es wurden dort bis zu tausend Arbeiter beschäftigt .

DieWohnungensindin modernsterAusstattungausgeführt .Siehabenhar¬
te Brettelböden ,elektrischesLicht ,GasherdundWasserleitung.JedeWohnung
hat ein VorzimmerundimWohnungsverschlussein Klosett . VieleWohnungenha¬
benauchBalkoneundLoggien .Alle Wohnungensind durchlüftet unddirekt
belichtet .Die Anlage enthält vier Wohntypen .Darunter Einzelzimmer in der

Grössevon18bis 22Quadratmeter,Zimmer,KabinettundKüchemit40Quaddat¬
meterWchnfläche ,ZimmerzweiKabinettennundKüchemit 48 Quadratmeter ,zwei
Zimmer ,Kabinett und Küchemit 55 Quadatmeter und in einemgeringerenAus¬
massauch Wohnungenmit zwei Zimmerund zweiKebinetten .

DerBauwurdeder bekanntenUnternehmungUniversaleBau . . ,Karl
KornBaugesellschaftundderReformbaugesellschaftübertragen .DieseFirmen
haben ihre Arbeiten in der vorzüglichsten Weiseausgeführt .

DieanderenWohnbautenauf derLandstrasse.
Rund um diese Wohnhausanlage entstanden zur gleichen Zeit mehrere

kleinere Wohnhausbauten.SowurdeamKardinalNaglplatz14 ein Baumit152
Wohnungenund 4 Geschäftslokalenerrichtet .Planverfasser war ArchitektGeorg
Ruprecht .In der Hagenmüllergasse 14 - 16 entstand ein vomArchitekten Kraupa
projektierter Baumit 52 Wohnungen.In der Hagenmüllergasse21 -23 einmo¬
dernerBauvonArchitektKarlDirnhubermit131WohnungenundzweiGeschäfts-¬
lokalen ,in derHagenmüllergasse25ein Baumit73Wohnungen,für denArchi¬
tekt HugoMayerdie Pläne verfasste ,in der Hagenmüllergasse32 einWohnbau
mit 106Wohnungen ,mehrerenGeschäftslokalen ,einemJugendhortbundJugendheim,
projektiert vomArchitektenJohannRothmüller .Mitdiesen6Wohnhausbauten
wurden garstige Baulücken ausgefüllt und damit die Geschlossenheit der ge¬
nannten Strassenzüge erreicht .

Nur wenige Schritte von diesen neuen Wohnbauten entfernt ,wurden in
denJahren1923bis 1928nochneunVolkswohnhausanlagen ,darunter derHanusch¬
hof ,mit insgesamt 956 . Wohnungenerrichtet .Der Bezirksteil Erdberg wurde
dadurchin den letzten Jahren vonder Gemeindeverwaltungmitinsgesamt

. 751Wohnungenbereichert ,die hygienisch vorbildlich sind .Durchdiese
Bautenwurdenicht nur die städtebauliche Gestaltung diesesBezirksteilesin modernster Weise verschönert ,sondern es wurde dadurch auch der Durch
schnitt der Wohnungsqualität gewaltig gehoben .

Die grosse Wöhnhausanlagewird amSonntag durch BürgermeisterSeitzfeierlich eröffnet . Beidieser Gelegenheit werden auch alle Neubauten ,die
sich umdiese Anlagegruppieren ,vomBürgermeisterunddenFestgästenbe¬si chtigt .
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SitzungenimRathaus.DerStadtsenatwurdezueinerSitzungfürDienstag10
Uhrvormittagseinberufen .DerGemeinderathält Freitagum5 Uhrnachmittags
eine Sitzung ab .

SenatsratDr .Urban25 Jahre imGemeindedienst. DerVorstandderMagistrats-¬
abteilungfür die GemeindeabgabenSenatsratDr .Urbanfeierte heutesein
25jährigesDienstjubiläum .AusdiesemAnlasswurdenihmzahlreicheGlückwünsche
übermittelt .FürdieBeamtenschaftüberbrachteMagistratsratDr. Rieflerdem
Jubilar die bestenWünsche .SenatsratDr .Urbantra imJahre 1904alsKonzepts¬
beamterin denDienstderGemeindeWien .ErwarlangeJahrein denmagistra¬
tischenBezirksämternInnereStadtundFavoritenals Gewerbereferenttätig .
NachdemKriegehater einensehrverantwortungsvollenPostenin derAbteilung
für Sachdemohilisierungbekleidetundwirktedannals selbstständigerLeiter
dieserGruppedesWirtschaftsamtes.Seit 1921ist er imFinanzdienstderGe¬
meinde tätig und seit 1924 Vorstand der magistratischen Abteilung für die Ge¬

meindesteuern .

JapanstudiertdasneueWien. DerPräsidentderstädtischenSchuleninManila,
der Hauptstadtder Philippinen,befindet sich gegenwärtigauf einerStudienrei¬
se durchEuropaundAmerika ,die ihn auchnachWienführte .Erinteressierte
sich insbesondere für das Schulwesen ,die Jugendfürsorgeund dieWohnhausan¬
lagen .PräsidentCayco,derJapanerist ,ist derpädagogischeLeiterdesgesamten
unteren und mittleren Erziehungswesens auf den Philippinen .Bei seinemAhschied
äusserte er sich begeisterndüberdas Gesehene :" Wasich in der kurzenZeit
meines Aufenthaltes in Wien gesehen habe ," sagte er ," hat alle meine grossen Er¬

wartungen weit übertroffen .Wasdie Stadt für die Wohlfahrt der Schulkinderund

der arbeitenden Bevölkerungim allgemeinengetan hat ,verdient höchsteAuszeichn
nung .Wienist eine Stadt ,auf die jeder ohneRücksichtauf Rasseoderpoliti¬
sche Anschauung mit Recht stolz sein kann ." Präsident Cayco befand sich in Be¬

gleitungvonFrauIsi - dziIreneHo ,derLeiterinderMädchenmittelschulein
Canton ,China .

- . —. ——- —- - - - - - —- - ¬
GoldeneHochzeiter .Amletzten Samstagfeierte dasEhepaarJchannundFranzis¬
ka Schimpf in St .Gotthard ,Post Texing . . Mankdas Fest ihrer goldenen Hoch¬
zeit .Bei der Feier ,die unter allgemeiner Beteiligung der Bevölkerung von St .

Gotthard und den umliegenden Orten stattfand ,beglückwünschte in Vertretung
des Bürgermeisters amtsführender Stadtrat Linder das Jubelpaar undüberreich¬te ihm die Ehrengabe der Stadt Wien .55 .
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Die letzten Viehmärkte . Wiedie städtische Marktamtsdirektion über die Vieh - ¬

märkte in St .Marxin der Wochevom8 .bis 14 .Septemberberichtet ,betrugen
die Zufuhrenauf demRindermarkt2267Stück Mastviehund972StückBeinlvieh .
DerSchweinemarktwurdemit 9448Stück Fleischschweinenund3697StückFett - ¬
schweinen beliefert .Von diesen waren nur 14 Fleischschweine inländischer Her¬

kunft . Gegehüberder Vorwochewar der dieswöchige Schweinemarktum3196Stück
Schweinewenigerbeliefert . DerJung -undStechviehmarktwarin derBerichts-¬
woche besser beschickt .In der Grossmarkthalle ,Abteilung für Fleischwaren ,war

das Angebot an Rindfleisch ,Filz ,Speck ,Würste und Kälher kleiner ,an allen an¬

derenFleis chsortengrösser .DieBahnzufuhrenbetrugen50Waggonsmit33718
Tonnen .Gegenüberder Vorwochehabendie Zufuhrenin der Berichtswocheum3
Waggonsmit 17 ' 1Tonnenabgenommen.AufdemRindermarktblieben primaOchsen
weiterhin im Preis unverändert .Hingegen verbilligte sich mindere Ware ,Stiere
und Beinlvieh um 1o bis 15 Groschen per 1 Kilogramm .Der Marktverkehr warziem¬

lich schleppend .Auf dem Schweinemarkt wirkte sich der starke Preisrückgang

in der Vorwochesehr ungünstig auf die Beschickung aus . Sowohlaus Polen ,als
auch aus Ungarn ,Rumänien und Jugoslavien verminderten sich die Zufuhren um

etwa je tausend Stück .Fleischschweinewurdenmit Rücksicht auf dengesteigerten
Bedarf um 10 Groschen teurer verkauft ,während die Preise für Fettschweine

ziemlich unverändertblieben .
- - - ¬- . - ¬

DieDeutschenLichttechnikerimWienerRathaus.AnlässlichderTagungderDeut¬
schen Lichttechnischen Gesellschaft veranstaltete heute nachmittag dieStadt
WienimStadtsenatssitzungssaaleinenEmpfang .BürgermeisterSeitzbegrüsste
die sehr zahlreich erschienenen Kongressteilnehmer und hiess sie in Wienherz¬

lich willkommen .Für die Gäste dankte der Präsident der Deutschen Lichttech¬
nischen Gesellschaft Dr .Lempeliusfür die überaus gastliche Aufnahme ,diesie
in Wiengefundenhaben .AndemEmpfangnahmenunter andernVizebürgermeister

Hoss,die amtsführendenStadträte Linder undRichter sowieLandtagspräsident
Hellmannteil .AnlässlichderTagungwurdeheuteabendsdasWienerRathaus
festlich beleuchtet .

- . - - - - - - - - ¬
Neue Fernsprechnummer der städtischen Gaswerke .Die Direktion der städtischen
Gaswerke ,VIII .Josefstädterstrasse 10/12,ist nunmehr unter der Fernsprech - ¬
nummerB13 - - 20zuerreichen .

- - . - . - .-
211



RATHAUSKORRESPONDENZ
Herausgeber und verantw .Redakteur : 323Karl Honay

Wien ,amSonntag ,den15. September1929
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Eröffnung der neuen Wohnhausanlagen auf der Landstrasse .

Bürgermeister Seitz über die Verwaltung und RechteWiens .
Heutevormittag wurdendie neuenstädtischen WohnhausbauteninErd¬

bergdurchBürgermeisterSeitz feierlich eröffnet . DieneuenWohnhausanlagenste .
henaufdenGründenderehemaligenKrimskykaserne ,aufdemKardinalNagkplatz
undin derHagenmüllergasse.MitdiesenundschonfrüherfertiggestelltenWohn-¬
hausanlagenhat Erdbergin denletzten Jahreninsgesamt2751neueWohnungener - ¬

halten .

Die heutige Eröffnungsfeier wurde schon gestern abends mit einemim

posantenFackelzugeingeleitet ,andemgegen12 . 000Menschenteilnahmen .Alle
städtischenWohnhausanlagenundzahlreicheprivateMiethäusertrugenheuteFest¬
schmuck .Insbesonderedie grosse Anlageauf den Gründender HrüherenKrimskyka¬
serne,wo die eigentliche Feier abgehalten wurde ,war überaus reich mitFahnen
in den Farbender Stadt Wien ,mit BlumengirlandenundTransparentengeschmückt.
DieFeier selbst wuchsüber denRahmeneiner Eröffnungsfeierweit hinausund
gestaltete sich durch die Teilnahmevon vielen tausenden Menschenzu einer impo¬
santen Kundgebungfür die WienerGemeindeverwaltung.

Auf demFestplatz hatten sich die amtsführenden Stadträte ,nahezualle
sozialdemokratischen Gemeinde -und Bezirksräte ,viele Nationalräte sowie die
politischen Mandatare don der Landstrasse und der Umgebung eingefunden .Als Bür¬

germeisterSeitzerschien ,wurdeer mittosendem,nichtendenwollendemJubelbegrüsst .
Nach einem von den Landstrasser Arbeitersängern vorgetragenen Chor be¬

grüsste amtsführenderStadtrat Weberdie Festgäste .Er verwiesauf dieBedeutung
des kommunalenWohnhausbaues ,der den breiten Masseneine Wohnkulturvermittelt ,
welche die private Bautätigkeit zu bieten nicht imstande ist . Von1923 bis
heute hat die Wiener Stadtverwaltung nicht weniger als 38 . 000Wohnungenerrich¬
tet ,in denen etwa 5000 Einzelfamilienhäuser miteinbegriffen sind .Auf diese Art
gelang es ,die gewaltige Zahl von 150 . 000Menschen der Wohnungsnot und dem Woh¬

nungselend zu entreissen .( Stürmischer Beifall ) .
Im Namen des Bezirkes dankte Bezirksvorsteher Lahner der Gemeindever¬

waltung für die Errichtung der prächtigen Wohnhausanlagen .Die Bauten ,die heute
eröffnet werden ,bieten 6500 Menschen ein vorbildliches Obdach .In ihnen wurden
schon 91 Kinder geboren und auf den weiten Höfen und Spielplätzen tummeln sich
weitere 20614 Kinder .Die Wohnhausanlagen sind auf einem Grunde erstanden ,der
von den Aermsten der Armen bewohnt wird .Niemals hätten Proletarier auch nur zu
träumen gewagt ,so vorbildlich gesund zu wohnen .Wenn sie in diesen Wohnungen
gewissermassen ein neues Leben beginnen ,so danken sie dies der konsequenten

und zielbewussten Wohnungspolitik der Wiener Stadtverwaltung .( Stürmicher Bei¬
fall ) .

Dannentbot der Vertreter der Mieterausschüsse ObmannReichel denFest¬
gästen den herzlichsten Willkommgruss .Er verband diesen mit dem heissen Dankfür die Errichtung der Wohnhausbauten .Nur wer selbst ,sagte er ,das harte Los

der Wohnungslosigkeit zu ertragen hatte ,nur wer selbst in den düsteren ,luft - ¬
und lichtlosen Wohnungen ,die das Privatkapital erbaut hat ,aufgewachsen ist ,
kann den ungeheuren Fortschritt ermessen ,der durch die Wohnungsfürsorge der
Gemeinde den breiten Massen zuteil wird .In den hellen ,sonnigen Räumen gedeihen
die Kinder auf das prächtigste .Nehmen Sie ,Herr Bürgermeister ,die lachenden und
glänzenden Augen unserer Kleinen als den Ausdruck ihres Dankes entgegen ,( Stürmi¬
scher Beifall . )
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AufdemWegzur RednertribünewurdedemBürgermeistervoneinemdrei¬jährigen Mädchen mit einigen Versen ein grosser Blumenstrauss überreicht .

Unter jubelndenZurufenundstürmischemBeifall sagte BürgermeisterSeitz :
Festgäste ( Derletzte Gruss ,den Sie der Stadtverwaltungentgegenge¬bracht haben ,war ein Gruss der Kinder .Für diesen Gruss danken wir alle ganz

besonders ,denn er ist ein Symbolder Zukunft ,für die wirarbeiten .
WerErdberg gekannt hat ,wie ich es als alter Wiener gesehen habe ,der

steht staunend vor der Wandlung . Esgibt drei Gebiete in Wien ,die wirals
wirkliche Elendsgebiete bezeichnen müssen und deren Assanierung unserewich¬
tigste Aufgabe war und ist .Das sind Erdberg ,das Liechtental und dassogenann¬
te Ratzenstadl .Diese drei Gebiete haben schon vor demKrieg einenerschüttern¬
den ,furchtbaren Eindruckgemacht .Daswar eine wahreKulturschande ,fief un¬ter dem Mass dessen ,was man sonst davon in Grosstädten erlebt .

Mankann heute ruhig sagen ,dass die Aufbauarbeit der Stadt überall
Anerkennunggefundenhat .Wennes nochLeute gibt ,die nörgeln ,danngehörensie
nicht zu den sachlichen ,objektiven Betrachtern und nicht zum Beispiel zu
den aus ländischen Delegierten ,die den verschiedensten Parteien angehören
und dieser Verwaltungdochnur Anerkennung ,ja Bewunderungzollen ;dieseNörg¬
ler an unseren Wohnhausbautenfinden wir nur im Lande selbst und sie gehören
zu denen ,die Anerkennungnicht zollen ,weil sie nicht wollen .( StürmishheZu¬
stimmung ) .Die grosse Masse des Volkes ,weit über die Majorität hinaus ,die
diese Stadt verwaltet ,stimmtder kommunalenAufbauarbeitzu ,marschiertmituns .( Lebhafter Beifall ) ,

Vor zehn Jahren hat man dieser Stadt den Tod prophezeit .Wannsich
Wien damals gesagt hätte,es hat aufgehhrt ,der Mittelpunkt eines grossen Rei¬
ches zu sein,es hat also auch aufgehört ,eine Weltstadt zu sein,so wären wir
verloren gewesen . Wirhaben uns - raschentschlossen -umgestellt ,wir sindeine
Stadt der Arbeit geworden ,vor allem der Aufbauarbeit .( LebhafteZustimmung) .

Das war aber nur dadurch möglich ,dass wir Wien vom Anfang andie
Stellung eines selbstst ändigenLandeserkämpfthaben .( Langer ,stürmischerBeifall und laute Zurufe .

Es hat eine Zeit gegeben - essind nun zehn Jahre her - dawollte manvon
Wien nichts wissen .Manschalt es „ Wasserkopf " ,man predigte die Autonomie ,

man lehnte die Verantwortung für das Schicksal der Stadt ab .Wir Wiener haben
von jeher zentralistisch gedacht . Wirhaben uns schliesslich der Majorität
und damit dem föderalistischen Gedanken gefügt .Heute stellt sich heraua ,dass die anderen Länder uns brauchen .Wir weigern unsere Hilfe nicht .Aus

Wiens Steuerkraft werden Millionen Schilling ausserhalb des Landes Wien für
den Gesamtstaat ,ja für spezielle Länderbedürfnisse verwendet .Gut so ! Aber
viele wollen jetzt weiter gehen ,Wien seiner Autonomie berauben .Wien soll
ein Steueremporium werden ,aus dem man nach Belieben schöpfen kann ,eine Ko¬
lonie ,die regiert wird ,eine Weltstadt ,deren Verwaltung der Umgebung unter¬
steht .( Rufe :Niemals ) .Nun ,wir werden mit unerschütterlicher Härte die autonomen
Rechte des Landes Wien verteidigen ( Stürmische Beifallskundgebungen ) .Jeder
Wiener wird mit uns gehen ,jeder echte Wiener wird erkennen ,dass Stadt und
Land Wien ganz andere Bedürfnisse haben als die anderen Länder ,dasses auch
eine ganz andere Arbeit leistet ,anders politisch gerichtet ist .Wiens Landes¬
hauptmann hat nicht am Sonntag Waffen zu segnen und den Bürgerkrieg ,sondern
Wohnhausbauten zu eröffnen und Werken der Fürsorge ,dem Fortschritt der so¬
zialen Wohlfahrt zu dienen .Wien wird sich sein Recht ,aufzubauen ,nicht nehmen
lassen .( Stürmische Zustimmung ) .

Wien hat für eine Zukunft zu arbeiten ,in der es keinen Krieg nach
aussen und kenen Krieg nach innen geben kann ,sondern nur Werke der Kultur
und des wirtschaftlichen und sozialen Fortschrittes .( Beifall ) .

Ich danke allen Männern ,die an der Erbauung dieser Häuser mitge¬
wirkt haben ,den Architekten ,die die Pläne entworfen haben ,den geistig und
künstlerisch Schaffenden und allen manuellen Arbeitern ,ohne auch nur einen
Namen der Tausenden zu nennen .

Die Zehntausende ,die an diesem Fest teilnehmen und um uns stehen ,sind
nur ein kleiner Teil des Volkes von Wien ;aber auch die Masse dieses Volkes ,
das grosse Heer der Wiener steht im Geiste bei uns .Mit ihm eröffnen wir die¬
se Bauten ,geloben wir ,die Rechte dieser Stadt zu verteidigen ,ihren inneren
Frieden und den Frieden der Republik !( Langandauernder Beifall ,jubelnde Zuru¬

fe . )
Der Bürgermeister und die Festgäste besirhtigten aodannalle neuen .

Wohnhausanlagen .Auf diesem Rundgang wurde der Burgermeister wiederholt be¬

geistert gefeiert .
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Wien ,amMontag ,den16 .September1929
- . - - - - - ¬

DieKleingärtnerimWienerRathaus .AmSamstagwurdedie TagungderOester-¬
reichischenKleinwirtschafterbeendet .AmSonntagabendwurdendieKongress¬
teilnehmerim WienerRathausempfangen .Die Gästeversammeltensich imSit¬
zungssaaldes Stadtsenates ,woVerbandsobmannGoggfür den freundlichenEmpfang
dankte .Für die reichsdeutschen Kleingärtner überbrachte der Präsident desIn¬

ternationalenKleingärtnerverbandesundder Vorsitzendeder Organisationder
deutschen Kleingärtner Rektor Förster ( Frankfurt am Main )herzliche Grüsse

underklärte ,dass die reichsdeutscheAbordnungvonder grossenBewegungder
Wiener Kleingärtner den besten Eindruck mitnehme .In Vertretung desBürgermeis¬

ters begrüsste VizebürgermeisterEmmerlingdie Gäste .Die BewegungderKlein¬
gärtner ,sagte er ,erfreut sich bei der Bevölkerungundder Stadtverwaltungall -¬
gemeinerSympathien .Menschen,die,so wieSie ,die Naturlieben ,könnennurgute
Menschen sein .Auch die Kleingärtner Wiens haben dazu beigetragen ,dass Wien

ychönergewordenist ,dass aus dieser Stadt ,die in den schwerenJahren nachdem
Kriegvielfach totgesagtwurde ,eine blühende ,aufstrebendeGemeinschaftgeworden
ist .Die Ansprache wurde mit lautem Beifall aufgenommen .Die Gäste begaben sich

dannin den Festsaal des Rathauses .Später erschien auchBürgermeisterSeitz ,
der von den Kleingärtnern lebhaft begrüsst wurde .An dem Empfang nahmen unter

andermauch die amtsführendenStadträte Linder und Weber ,Landtagspräsident
Zimmerl ,Stadtrat Rummelhardt ,Altlandeshauptmann Sever ,Bundesgartendirekter
Regierungsrat Rottenberger und der Vorsitzende des polnischen Kleingärtnerver¬

bandesStadtgartendirektorMarciniecteil .

TagungderPhcto -undKinohändb. AnlässlichderTagungdesDeutschenPhoto¬
und Kinohändlerbundes veranstaltete Sonntag nachmittag die Stat Wienim
Sitzungssaal des Stadtsenates einen Empfang .In Vertretung des Bürgermeisters

begrüsste Vizebürgermeister Emmerling die Kongressteilnehmer ,worauf imNamen

der Gäste Kommerzialrat Wachtl für die freundliche Aufnahmeund denherzlichen
Empfangdankte .Anden Empfangnahmenunter anderemVizebürgermeisterHoss
sowie die amtsführenden Stadträte Linder und Richter teil .

— -- — - .—. - - ¬

BezirksvertretungNeubau .DienächsteöffentlicheSitzungderBezirksvertre¬
tung Neubau findet am Donnerstag ,den 19 .September ,um 18 Uhr im Sitzungs¬

daale des Amtshauses VII . ,Hermanngasse 24/26 statt .
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Wien ,am Dienstag ,den 17 .September1929

- . - - - - . - . - . - - - - - - - - - - - - - - - - - - - —- - - - - - - - - - - ¬
DerKampfder Gemeindegegendie Arbeitslosigkeit .DasüberausreicheArbeits¬
programmder WienerStadtverwaltungermöglichtes dieser ,die Industrieund
dasGewerbefertlaufendmitbedeutendenArbeitsaufträgenzuversehen .Soha¬
benin der letzten Zeit die Gemeinderatsausschüssefür WohnungswesenundTech¬
nische Angelegenheitenfür nicht weniger als elf Millionen Schilling Bestel¬
lungen der verschiedensten Art vergeben .Anerster Stelle stehen dieArbeits - ¬
aufträge an alle mit demWohnbaubeschäftigtenGewerbe .DieBestellungenfür
Erd - ,Baumeister - undEisenbetonarbeiten bei städtischen Neubauten allein ma¬

chen rund drei Millienen Schilling aus .Der Technische Ausschuss vergab

die Erd- ,Baumeister - undEisenbetonarbeitenfür die ErrichtungderHaupt¬
kampfbahndesWienerStadionsin der Höhevonrund ' 5MillionenSchilling .
In der nächsten Zeit werden auch umfangreiche Strassenneubauten undUmbau¬

ten durchgeführt . DieArbeitsaufträge hiefür machen über ' 7Millionen Schil¬
ling aus . Grössere Bestellungen wurden ferner für den Ausbau der elektrischen

Strassenbeleuchtungundfür Kanalneubautenvergeben .
- . ————————- - - ¬

159Lebensmittelanzeigenin der zweitenAugusthäffte . DieMarktamtsahteilungen
habenin der zweiten Augusthälftein Ausübungihrer Kontrolltätigkeit aufden
Märkten ,in denMarkthallenundin Lebensmittelgeschäften159Lebensmittel¬
anzeigen erstattet .Davon entfallen auf Milch 284 und auf verschiedene andere
Lebensmittel 175 Anzeigen .Die Beanstänligungen ergaben ,dass Milch bis zu

35 Prezent verwässertwurde .Bei einemPferdefleischhauerwurdendie zurWurst¬
bereitung vorbereiteten Fleischstücke geprüft und dabei einige bereits ver¬
dorbene Fleischstücke vorgefunden .Ein Selcher verkaufte einen geräucherten .

Schweinskopf ,der widerlich fauligen ,stinkenden Geruchaufwies .Sofortnach
eingelangter Parteienbeschwerde wurden zwei Stücke eines anderen Schweinskop¬

fes zur Untersuchung gebracht ,bei denen sich derselbe Anstand ergab .Eine in

einer Seefischhalle gekaufte Portion eines gebackenes Seefisches zeigte eine
eckelerregende Verunreinigung durch Fliegenmaden . BeiGebäck wurden eckelerrege

de Verunreinigungendurch EinbackenvonInsekten undandernFremdkörpernfest¬
gestellt .Im Zugeder von den MarktamtsabteilungendurchgeführtenAmtshand¬
lungen wurden 36 KilogrammRindfleisch,1 KilogrammKalbfleisch ,18Kilogramm
Schweinefleisch ,2 Kilogramm Pferdefleisch ,11 Kilogramm Würste ,11Kilogramm

Wildbrett ,Geflügel ,Fische ,Sardinen ,Mehl ,Gefrorenesundso weiterbeschlag¬
nahmt .
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Wien ,amDienstag ,den17. September1929 ZweiteAusgabe
- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - — — - . - .- .- ¬

Abschluss der Verhandlungenmit demVerbandder städtischen Angestellten .
Die Verhandlungen ,die der städtische Personalreferent amtsführender
Stadtrat Speiser und Magistratsdirektor Dr .Hartl seit längerer Zeit mit

demVerbandder städtischen Angestellten geführt haben ,fandengestern
ihren Abschluss . DieVetreter des Verbandesverlangtenneuerlichiner¬
ster Linie eine ausgiebige allgemeine Erhöhungder Bezüge .DieGemeinde¬
verwaltung verwies demgegenüberdarauf ,dass eine bedeutendereallgemeine
Bezugsregulierungnurbei Zurückstellungder Gruppenwünschemöglichsei .
Die Verhandlungen wurden auf dieser Grundlage weitergeführt .Siehatten

schliesslich das Ergebnis ,dass die Gemeindesich bereit erklärte ,den
Angestellten zu den bisherigen dreizehn Monatsbezügen einen vierzehnten
Monatsgehalt zuzubilligen ,und zwar derart ,dass die derzeit amersten

Juni und am ersten Dezember zur Auszahlung gelangenden halben Monats¬

bezüge auf ganze Monatsbezügeerhöht werden .Dabei wurde von denVer¬
tretern der Gemeindeverwaltungfestgestellt ,dass mit dieser bedeutenden
Bezugsregulierung die Erhöhung der Lebenshaltungskosten und die durch

das neue Mietengesetz sich ergebenden Mehrbelastungen ausgeglichen seien

und dass die erhöhten Bezüge ,abgesehen von ausserordentlichen Preis¬

steigerungen ,für einen längeren Zeitraum unverändert bleiben müssen .

Die Gemeindeverwaltungrechne ferner darauf ,dass im Sinne derbereits
erfolgten Zusagedas gesamtePersonal die Reformin Aemtern ,Schulen
und Hoheitsbetrieben im Verein mit den Dienststellen energisch fort¬

setzen werde .Der Forderung des ’ erbandes ,dass die Bezüge der amnied¬
rigsten besoldeten Bediensteten eine kleine Aufbesserung erfahren ,wur¬
de noch Rechnunggetragen .Das Verhandlungsergebnisbedeutetinsbesonde¬
re ,dass an die Beamtenund Bediensteten der Hoheitsverwaltung undan
die Pehrerschaft ,sowie an die Pensionisten dieser Gruppen bereits am

. Dezember dieses Jahres ein zweiter voller Monatsbezug ausbezahlt wird .

- - - - - 0000 - - - -
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Wien ,amMittwoch ,den 18 .September1929
- . . - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - . - - - . -- . - . - . - . - - - . - ¬
Ausgestaltungder elektrischen Strassenbeleuchtung .In der nächstenZeitwerden
auf der Landstrasse die Untere Viaduktgasse ,Hansalgasse ,Ditscheinergasse und

Grailichgasse ,in Simmeringdie unbenannteGasse" Ander Ostbahn " vonderUetz¬
gasse längs der Schrebergärten Am Laaerberg ,in Hietzing die Gurkgasse ,Grassi¬

gasse ,Beckmanngasseund Fenzlgasse und in Ottakring die Friedrich Kaisergasse
unddie Eckmüllergassemit der elektrischen Strassenbeleuchtungauagestattet .

. . - - - - - - - ¬

GoldeneHochzeiter .AmSamstagfeierten die EhepaareViktorundSofieNathan¬
son ,Franz und Josefa Zadina und Anton und Anna Pospisil das Fest ihrer gol¬

denen Hochzeit .In Vertretung des Bürgermeisters beglückwünschteamtsführender

Stadtrat Linderdie Jubelpaareundüberreichteihnendie EhrengabederStadt
Wien .

- . - - - - - - —
Ablenkungder Bahnhofrundlinie .In der Nacht vomDonnerstagauf Freitagwürd
der Bahnhofrundverkehr wegen Arbeiten auf dem Margaretengürtel in beiden

FahrtrichtungenvomMariahilfer Gürtel über die Gumpendorferstrasse ,Rein¬
prechtsdorferstrasse zum Matzleinsdorfer Platz geführt .

TagungderMarktkommissäre.DerReichsverbandderMarktkommissäreOesterreichs
hielt heuerseine Tagungvom12 . bis11 .Septemberin Linzab .AufderTagung,
die überaus zahlreich besucht war ,wurden 14 Referate abgeführt .Hofrat Dr .

Hausmannsprach über die Vitamine .Einen interessanten Einblick in dieemsige
Tätigkeit der Marktkommissäre gestattete das Referat des Marktdirektors

Kordule ( Graz ) überMilchproben .Tierarzt Dr .Belloni von der Milchpropaganda¬

stelle Wienundder Vorstandder städtischenLebensmitteluntersuchungsanstalt
Budapest Dr .Erney befassten sich mit demStande der Milchkontrolle inDeutsch¬

land und in Budapest . DerLinzer Marktamtsdirektor Frenzel berichtete überdie

notwendigeErlassung von Lebensmittelpolizeiverordnungenund über dielandes¬
gesetzliche Regelung der Bestellung von Organen der Lebensmittelpolizei .Amts¬
rat Chernell vom Wiener Marktamt behandelte die Zentralisation der Lebensmittel

kontrolle und dåe Hygiene in Lebensmittelbetrieben .Anlässlich der Tagung ver¬

anstaltete die Stadt Linz amletzten SamstageinenEmpfang .
- - -— -— - — .— — —- ¬

BezirksvertretungWieden .DienächstePlenarsitzungderBezirksvertretung
Wiedenfindet am24 .Septemberum16130Uhrstatt .
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Wien ,amDonnerstag ,den 19 .September1929
. - - - - - - - - - - - - - - - - - . - ¬

Rekordbesuch in den städtischen Sommerbädern .Die WienerGemeindeverwaltung
wendet bekanntlich der Ausgestaltung des Bäderwesens ihr grösstes Augen¬

merkzu .So wurdenauch heuer einige Sommerbäder ,insbesondere dasKongress¬
bad in Ottakring,erheblich vergrössert und viele neue Einrichtungen zurBe¬
quemlichkeit und Unterhaltung der Badegäste geschaffen . DieBevölkerung macht
daher vonden städtischen Sommerbädernüberausreichen Gebrauch .Heuerstan¬
den 20 Sommerbäder mit 28 . 136Umkleidestellen zur Verfügung .Sie wurden am

17 .Mai geöffnet und hatten bis 17 .September trotz dem nicht besonders be¬

vorzugten Badewetter den Rekordbesuch von 1,617 . 143Badegästen .Sieben Som¬

merbäder hatten über 100 . 000Besucher .So badeten am Gänsehäufel 372 . 63h
und im Kongressbad295 . 133Badegäste .DasStrandbadAlte Donauhatte 173. 608,
das Sommerbad Ottakring 171 . 514 ,das Sommerbad Hohe Warte 114 . 214 ,das Strand - ¬

bad Kuchelau 111 . 697und das SommerbadAspernbrücke 105 . 913Besucher .Dieüb¬
rigen Bäder hatten ebenfalls einen starken Zuspruch .Im Angelibad( Mühl¬

schüttel )badeten 63 . 187und im Schwimm - ,Sonnen - undLuftbad Krapfenwaldl

51 . 788Personen . DieBesucherzahl in den städtischen Bädern steigt vonJahr
zu Jahr .Während im Jahre 1913 die damaligen städtischen Sommerbäder nur

307. 142Besucherhatten ,zähltenimJahre1927die städtischenSommerbäder
1,217 . 823und im Vorjahr 1,566 . 13Badegäste .Gegenüber 1928 wurdendie
städtischen Sommerbäderheuer von 50 . 713,gegenüber 1927 von 369 = 320undge - ¬
genüber 1913 von nicht weniger als 1,309 . 701Badegästen mehr besucht .Die
Gemeinde unterhält auch 20 Kinderfreibäder ,die man vor dem Kriege in Wien

überhaupt nicht kannte .Sie haben 10 . 889Umkleidestellen und wurden heuer von

rund ' 3Millionen Kinder besucht .Die städtischen Sommerbäder bleiben noch

bis auf weiteres geöffnet .

DieTeilnehmerderInternationalenHochschulkurseimRathaus.Mittwochabends
waren die Teilnehmer der Internationalen Hochschulkurse Gäste des Bürger¬
meisters im Rathaus .AndemEmpfangnahmenunter anderemUnterrichtsminister

Dr .Czermak ,Rektor Professor Dr .Innitzer ,Vizebürgermeister Hoss ,die amts¬
führenden Stadträte Speiser und Professor Dr .Tandler und der Präsident des
Stadtschulrates Glöcke teil .Im Namender Gäste richtete Professor Dr .
Wildbrand eine herzliche Ansprache an den Bürgermeister und fand anerkennen¬
de Worte für die Aufbauarbeit der Gemeinde .Bürgermeister Seitz begrüsste
die Gäste namensder Stadt Wien ,die schon immereine Stätte der Kunstund
Wissenschaft waren . Erwünschte den Arbeiten der Internationalen Hochschul¬
kurse vollen Erfolg und sprach die Hoffnung aus ,sie mögen zu einer stän¬digen Einführung werden .Anden Empfangschloss sich ein geselliges Beisam¬
mensein in den Räumen des Stadtsenates an .
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Wien ,amFreitag ,den20 ,September1929
329

. - . - - - - . . - ¬
LettischeGemeindevertreterstudierendieWienerGemeindeverwaltung.DerVer-¬
bandderStädteLettlandshatbeschlossen,eineReihelettischerKommunal¬
fachleutenachderTschechoslowakeiundWienzuStudienzweckenzuentsenden.
DieReisegesellschft,dieausungefähr25Städtevertreternbesteht,istgestern
inWieneingetroffen . DielettischenGästewerdenungefähreineWochehier
bleiben .DasProgrammderBesichtigungenumfasstvorallemkommunaleWohnhaus¬
bauten ,WohlfahrtseinrichtungenundstädtischeUnternehmungen .

- . - - —- . - . - - . - - - - - - - ¬
EröffnungvonneuenstädtischenWohnhausanlagen .BürgermeisterSeitzwirdam
SonntagzweineuegrossestädtischeWohnhausbautenin Meidlingin derKopp¬
reitergasseundLängenfeldgasseeröffnen .DieEröffnungin derKoppreitergasse
findetum10Uhrstatt .DieEröffnungsfeierin derLängenfeldgasseist umhalb
12 Uhrangesetzt .

. - . - - -
AusgestaltungderelektrischenStrassenbeleuchtung.IndennächstenTagen
wirddieneuhergestellteelektrischeStrassenbeleuchtunginderInnerenStadt
in derLöwelstrasse,SchauflergasseundaufdemBallhausplatz,aufderLand¬
strasseinderUnterenViaduktgasse,Hansalgasse,GreilichgasseundDitschei¬nergasseundinSimmeringaufdemLaaerberganderOstbahninBetriebgesetzt.
In derLeopoldstadtwirddieGartenanlageaufdemehemaligenSteinlagerplatz
bei der OberenDonaustrassemitder elektrischenStrassenbeleuchtungausge¬

stattet .
- . - . - ———- - ¬

VondenBezirksvertretungen.DienächstePlenarsitzungderBezirksvertretung
AlsergrundfindetamMittwoch,den25 .September,um17Uhrstatt . DieBe¬
zirksvertretungLandstrassetritt amDonnerstag,den26 .September,um17Uhr
zusammen. DieBezirksvertretungOttakringhältamFreitag ,den27 .September
um18UhreinePlenarsitzungab.

KeinWasserfür die öffentlichenBrunnen .DerstädtischeWasserleitungsbe-
trieb machtdie Bevölkerungaufmerksam ,dass der heurige regenarmeundheisse

Sommerschonseit einigenWochendie ZuflüssederbeidenHochquellenleitungen
starkverringerthat . Esmusstendeshalbschonseit längeremdieöffentlichenBrunnenabgesperrt werden .Zu einer weiteren Drosselung dürfte esvoraussicht¬
lich nicht kommen ,doch ist jede Wasserverschwendungzuvermeiden .

- . - — - . - . - . -
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WIENERGEMEINDERAT
Sitzung vom20 . September1929

BürgermeisterSeitzeröffnetum17UhrnachmittagsdieSitzung.
Es liegen zwei Dringlichkeitsanträge vor .und zwar einDringlichkeitsantnag
der G .Ing .Biber und Genossen ,in welchen darsuf verwiesen wird ,dassin
der letzten Zeit jene Stellen der GemeindeWien ,die für Gewerbetreibende
fällige Zahlungen aus Aufträgen zu ligidieren hatten,eitense¬

angewiesen wurden ,sich von diesen Gewerbetreibenden zuerst eine Beschei¬
nigungder Krankenkassevorlegenzu lassen in wieweitsie ihreVerpflichtungen
zur Zahlungder Krankenkassenbeiträgenachgekommensind .DieseNeueinführung
bei Liq dationstellen kar für die Gewerbetreibenden vollkommen über¬

raschend ;da sie nicht imBesitz der Bestätigungenwarenbekamensiekein
Geld .Beider Krankenkassewarein solcherAndrangumdiese Bestätigungen ,dass
stundenlanesWartennotwendigwar .Hatteder GewerbetreibendedieBestäti¬
gungin der Handundkamdamitzu einer Liquidationsstelle ,so wurdeihm
der gesamtedarauf ersichtliche Offenstandvonseiner fälligen Forderungin
Anzuggebracht . Daviele Gewerbetreibende an mehreren Stellen fällige Forderun¬

genzubehebenhatten ,geschahdasUnglaubliche ,dassjedeLiquidationsstelle ,
den auf demKrankenkassenkontoauszugausgewiesenenOffenstand ingåeicher
WeisevonderForderungin Abzugbrachte . Sokames ,dassdieGewerbetreiben¬
den über das für Lohnauszahlungendringend notwendigeGeld nicht verfügen
konnten und so in eine schwierige und für mancheauch gewiss eehrkostspie¬
lige Lage versetzt wurden .Auchkommendie betreffenden Gewerbetreibendenin¬

sofernzumNachteil ,asl ihnennachdemKrankenversicherungsgesetzfürArbeiter
ein zinsenfreies Respiro für die Bezahlungder Krankenkassenbeiträevon
sechs Wochen effensteht und sie nunmehr dieser Wohltat verlustig werden .Es

wird beantragt ,den amtsführenden Stadtrat der Verwaltungsgruppe II zu beauftra¬

gen unverzüglichalle Vorkehrungenzu treffen ,umdie sich aus dem§ 38des
Krankenversicherungsgesetzes für Arbeiter ergebende Haftung der Gemeinde nur

insoweit auf die Gewerbetreibenden auswirken zu lassen ,als es unbedingt er¬

forderlich ist und auch nur dann in einer Weise ,dass sich dies ohne jede Schä¬

digung für die Gewerbetreibenden vollzieht ,ferner darauf Rücksicht zuneh¬

men ,dass den Geschäftsleuten das im Gesetz begründete sechswöchigeRespiro
gewahrtbleibt .
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Ein weiterer Dringlichkeitaantrag des GR. ZimmerlundGenossen
betrifft die Handhabung der Bestimmungen des Nahrungs -undGenussmittelab¬

gabegesetzes .Es heisst in dem Antrag : Sicherem Vernehmennach versucht der Ma¬
gistrat in letzterer Zeit ,bei jenen Betrieben ,die anlässlich einer derLust¬

barkeitsabgabeunterliegendenVeranstaltungfür die dabei verabfolgtenNahrungs-¬
und Genussmittel den höchsten Satz der Nahrungs -und Genussmittelabgabe von
15 Prozent zu entrichten haben ,die Bemessungsgrundlage dadurch zu erhöhen ,

dass in dieselbe auchdas Entgeldfür bereits zweioder eine StundevorBeginn
der Veranstaltungverabreichte Nahrungs -undGenussmitteleinbezogenwird .Nach
dem zweiten Absatz des § 1 des Gesetzes über die Nahrungs -undGenussmittelab¬
gabe unterliegen ohne Rücksicht darauf ,ob die im ersten Absatze angegebenen

Merkmr e vorhanden sind oder nicht ,der Abgabepflicht auch " alle Betriebe für

jene Nahrungs -oder Genussmittel ,die anlässlich der der Lustbarkeitsabgabe

unterliegenden Veranstaltungen verabfolgt werden " . Esist klar ,dass dieserBe¬
stimmung nur die Bedeutung zukommen kann ,dass der Abgabepflicht nur die " bei "

oder " während "der betreffendn Veranstaltung verabfolgten Nahrungs -undGe¬

nussmittel unterworfen sind .Jede andere Deutung würde letzten Endesdazu
führen ,dass bei einer abendlichen Veranstaltung in einem solchen Betriebe auch

die Entgelte für die während der übrigen Zeit verabreichten Nahrungs - undGe¬
nussmittel in die Abgabe einzubeziehen wäre ,was den Absichten und demSinne

des Gesetzes zuwiderlaufen würde ,Durch diese Praxis soll offenbar derVersuch
unternommen werdeh ,den Ausfall infolge der versprochenen Steuerermässigun¬

gen auf der anderen Seize wieder hereinzubringen ;es liegt aber auch dieVer¬
mutung nahe ,dass man bei einer eventuellen Pauschalierung der Nahrungs -und

Genussmittelabgabe auf diese Weise einen Druck auf die betreffenden Betriebs - ¬
inhaber ausüben will . Dadieses Vorgehender AbgabebehördedemGesetzewider¬
spricht ,die Betriebe dieser Art schonvonder unerträglichengesetzlichen
Steuerbelastungallein schwerbetroffen sind undzu befürchtensteht ,dassdur
eine derartige willkürliche Handhabung des Gesetzes zahlreiche Betriebe zur

Sperrung gezwungen werden und dadurch die Arbeitslosigkeit erhöht wird ,wird

beantragt ,der amtsführende Stadtrat der Verwaltungsgruppe II sei zubeauf - ¬
tragen ,diese gesetzwidrige Handhabungder Bestimmungenüber die Nahrungs -und

Genussmittelabgabesofort einzustellen .
OhneDebatte werdenangenommenein Antrag betreffend dieEr - ¬

werbungeines Hauses . ,Nevillegasseumden Betrag von55 . 1o0Schilling ,die
FestsetzungeinesSommerhüttengebietesfür dieKleingartenanlageAmwolfers¬
bergimXIII .Bezirk ,dieFestsetzungeinesGeländesfür Industriebautenam
LonaukanalimIII .Bezirk.dieErrichtungeinesKindergartensinderParkanlag
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auf demRudolfsplatz im I .Bezirk ( KostenSchilling 248 . 600 ) . adtEswird
in die Tagesordnungeingegangen .

ST. . Weberreferiert überdenAntrag ,zumZweckederrascheren
BekämpfungderWohnungsnotfürcheErrichtungvon10. 000Wohnungenin derSeit
bis 31 .Dezember1932die BundeszuschüsseimSinnedesWohnbauförderungs-und
Mietengesetzes in grösstmöglichstem Umfangin Anspruch zu hehmen .Für 10Pro¬

zent der Baukostengemäss§ 2 Absatz2 lit .b des Wohnbauförderungs-undMieten¬
gesetzes ist ,soweit sie nicht schon mit demGrundwertbedeckt sind ,jeweilig
Vorsorgezu treffen ,DenrMägistpatlwird ermächtigt ,diedin demerwähnten- Bun- t

zunehm endesgesetz - ausserdemtvergeseneneneHaßöthekardarlehenaufrey .Stadtrat Weberbe¬
merkt hiezw : DieVoraussetzungen für die Inanspruchnahme der Mittel ausder
Wehnbauförderungsind nach§ 1 des Wohnbauförderungs -undMietengesetzegege¬
ben ,da in Wieneine ungeheureWohnungsnot ,vielleicht die grössteWohnungsnot
unter allen Gemeinden Oesterreichs besteht .Beim Wohnungsamtsind nicht weni¬
gen als rund 20 . 000Wohnungswerber vorgemerkt und jedes Jahr wachsen durch¬

schnittlich 15 . 000bis 16 . 000AnmeldungendurchEheschliessungenzu .DasRecht
der Gemeindedie Begünstigungdes Wohnbauförderungs -undSiedlungsgesetzesin
Anspruch zu nehmen ,das wiederholt bestritten wurde ist nach dem Wortlau des
Gesetzes nicht anzuzweifeln .Ebenso unbestritten istes ,dach dem Wortlaut des

Gesetzes ,dass den Gemeinden der Bau von Kleinwohnungen zugedacht ist .Im §2

des Gesetzes wird nämlich gesagt :In Baulichkeiten ,die von Ländernodervon
Gemeindenoder für Länderoder Gemeindenerrichtet weradndürfen dieWohnungen
das Ausmass von Kleinwohnungen nicht überschriten .Die Kleinwchnungen sind in

diesem Gesetz mit 60 Quadratmeter Raumflächebegrenzt .Grössere Wohnungenha¬
ben wir nie gebaut und wir haben auch nicht die Absicht sie in Zukunft zubauen .
weil wir der Auffassung sind ,dass,wer eine grössere Wohnunghabenwill,sie
auf dem freien chnungsmarkt suchen muss und dass der Bau von grösseren Woh¬

nungen Sache der privaten Bautätigkeit ist . Wennwir das aussprechen ,sohaben
wir natürlich auch vor Augen ,dass die private Bautätigkeit von der Begünstigung

des Gesetzes Gebrauchmacht . Strittig ist lediglich die Frage ,in welchemUm¬
fange die Gemeinde die Begünstigung des Gesetzes in Ansruch nehmen soll .Ent¬

scheidend hiefür sind zwei Umstände :Der Umfangder Wohnungsnotund die Höhe
der materiellenLeistungen ,die die WienerBevölkerungzumFondsbeiträgt .
Wasden Umfangder Wohnungsnotbetrifft ,so mat festzustellen ,dass dieEinwoh¬
nerzahl Wiensweitausmehr ,als die Hälfte der Eonwohnerzahlaller jenerös¬
terreichischenGemeindenbeträgt ,in denenWohnungsnotherrscht .Undwasdiedie
materiellen Leistungen der Wiener Bevölkerung anlangt ,so werden /Zinsgro¬
schenbeiträge zu drei Vierteln von der Wiener Bevölkerungaufgebracht .
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denn im Gebiete Oesterreichs wurdenrund 600 Millionen GoldkronenZinseinge¬

berechtigenhoben ,wovonauf WienetwaLhoMillionenentfallen .DiesezweiTatsachenAür -
die Gemeinde gewiss : keinen nenneswerten Anspruch an den Fondszu
stellen .Selbstverständlich ist sich aber die Gemeinde ihrer moralischen Ver¬

pflichtunggegenüberdenanderenBundesländernbewusstunderhebtnichtAn¬
spruch auf drei Viertel aller Eingängeaus den Zinsgroschen . Wirstellen uns

S

die Sachee/vor ,dassvonden30 . 000Wchnungen,die nachdemWohnbauförderungs-¬
gesetzin ganzOesterreicherbautwerdensollen ,etwa50Prozentauf Wienent¬
fallen .Wenndie GemeindeWiennun10 . 000Kleinwohnungenerbaut würdenetwader
5000 Wohnungen" reie genossenschaftlichenund privatenBautätigkeit zufallen .

Wirwünschenundhoffen,dassvondieserMöglichkeitrechtausgiebigGebrauch
gemachtwird. DassdieGemeindevondemihr zustehendenRechtinmöglichst
grossem UmfangGebrauch macht ,liegt im Interesse der gesamtenBewohnerschaft
und insbesondere der Wohnungslosen ,da die Gemeinde die von ihr erstellten

Wohnungenzu einemviel niedrigeremMietzinsabgebenkann ,alsdieprivate
odergenossenschaftlicheBautätigkeit .Wennmanannimmt ,dasseineWohnungvon
60 QuadratmeterGrösseerbaut wird und ihr den Friedenszins von750Kronenzu- ¬
grunde legt,so ergibt sich ,dass der Mieter im Jahr für eine von derGenossens
schaft erbaute Wohnungrund 682Schilling aufzubringenhat ,wenneinEigenheim
erbaut wird ,875Schilling undwenndie Gemeindebaut ,webeizuberück¬
sichtigen ist ,dass die öffentlichen rechtlichen Körperschaftenstatt einPro¬
zent drei PrezentimJahre zurückzuzahlenhaben ,787Schilling .Dawiraber
die nach dem Wohnbauförderungsgesetz erbauten Wohnungen voraussichtlih zu

keinemhöherenZinsals in denübrigenNeubautenvermietenwerden ,so wirddie
GemeindeauchvondiesenWohnungennicht787sondernwahrscheinlichnur168
Schilling einheben .Dasisteine so ungeheureDifferenzgegenüberdemMietzins
von Wohnungendie auf andere Weiseerbaut werden ,dass manwohl sagenmuss ,
dass die Erbauung durch die Gemeindeim Interesse der Wohnungslosengelegen
ist . DieGemeindeWienwird aber auch die Bautätigkeit im Allgemeinenunddie
private Tätigkeit in diesem Falle besonders fördern . Esist beabsichtigt zür
Förderungder privaten und genossenschaftlichen Bautätigkeit alle zurVerfüung
stehenden Baugründe im Baurecht zu vergeben .Es sind das insgesamt rund220 . 000

Quadratmeter ,die sich auf die Bezirks III . ,XI . ,XII . XIII .XVI. XVII. ,XVIII . ,
XIX . ,und XXI verteilen .Auf diesen Geländen können rund 1000 Wohnungenerrich¬
tet werden . Wennes möglich ist noch mehr Gründe zu erwerben ,wird diese Ak¬

tion selbstverständlicherweitert werden .DieGemeindeWienwirdweiterdie
private undgenossenschaftlicheBautätigkeit dadurchnamhaftfördern ,dasssie
die sogenannten Anliegerbeiträge zur Gänze aus eigenen tragen wird ,sofern
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diePegünstigungdesWohnbauförderungsgesetzesinAnspruchgenommenwird.
te s u wolcheeverhaenhendelt ,wirdauchdsfürgeserwwerden,

ss meit demruhenäret ssentlich beshlsunigt wird . Esliegt
hier alsogewisseinegrosszügigeFörderungderprivatenBautötigkeitvor .
DieWohnungsnotunddieArbeitslosigkeitzwingtunsvonderBegünstigungdes
Wohnbauförderungsgesetzesnicht nur in möglichst grossem Umfangesondern

möglichstrasch Gebrauchzu machen . Wirsind dazuauchin der Lage ,weil
zahl herauswir aus demVorratder uPFcjektefün das WelfsbaupregrahmVeine' sogrosseAn- /die Geschäftsstelle

nehmenkönnen ,dass ,wenn/dasKuratoriumund die beteiligten Bundesminister
zustimmen ,binnenwenigenWochenmit demBauvonWohnungenbegonnenwerden
kannundschonimnächstenJahrWohnungendieaufGrundderWohnbauförderung
gebaut werdenan Wohnungslcsevergebenwerdenkönnen( LebhafterBeifallund
Hendeklatschenbei der Mehrheit ) .

GR. Zimmerl( . . ):DurchdiesenAntragwilldieMehrheitden
Anscheinerwecken,dasssieausserden5000WohnungenaufGrunddesWohnbau¬
programmesder Gemeindein iteyondrei Jahrennochweitere1o . 000Woh¬
nungenbauenwird .Dasist wiedeein Bluff ,ein Wahlschlager ,einVersprechen,
dassSiewievieleanderenichteinhaltenkönnenundnichteinhaltenwerden.
Ihre Terrorakte ,ihre ausgesprochene Parteiberwaltung ,die unausgesetzte

SchändungderDemokratieundIhreFinanzpolitikhabenbereitseinenVolks¬
sturmentfacht .EsstehtwohlnichtderWahltag,aberderZahltagvorder
Tür(BeifallbeiderMinderheit).EsgehtIhnenso ,wiejenemSchuldnerwenn
es zumZahlenkommt ,will er davonnichtswissen .

In formaler Beziehungist im GemeinderateineAbstimmung

überdiesenAntragunmöglich. DerGemeinderatkannnihhtübereineunbestimm¬
te Ausgabemit einer unbestimmtenBedeckungBeschluss fassen .Sie könnendem
Gemeinderatjedes einzelne Bauprojektvorlegen ,dochmüssendie genauenKos¬
ten vermerktsein .WiesaleppSie die Geschäfteführengeht daraushervor ,
dassSienurfür 10ProzentdesBauaufwandesvorgesorgthabenundaufdie
übrigen 60 Prozent vergessen haben .Erst heute wurde diesbezüglich ein Nach¬

trag aufgelegt . DerReferenthat auchgesagt ,dass in demaus denstaatlichen
MittelnvonderGemeindeerbautenHäusern ,eineniedrigereMieteeingehoben
werdenwird .Er hat abernicht gesagt ,woherdie hiefürnotwendigenMitteln
genommenwerden.AberIhnenist esbeiderSachenurdarumzutun ,wiedervon
neuen10 . 000Wohnungenreden zukönnen .

Das Gesetz gibt den Gemeindendie Möglichkeit denstaatli¬
chen Wohnbauförderungsfondsin Anspruch zu nehmen .Wenndie GemeindeWienfon
diesemRechtGebrauchmacht ,werdenwir keinenEinsprucherheben . Wirmüssen
aber dochfeststellen ,dass die staatliche Wohnbauförderungursprünglich
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nur für die Paivaten geplant war ,weil nur die private Bautatigkeit wirksam
die Wohnungsnot bekämpfen kann .Die öffentlichen Faktoren können die Wohnungs- ¬

not nicht beheben .Aber die Sozialemokraten haben im anderen Hauserpresst ,
dass auch die GemeindenMitteln aus den staatlichen Fondsbekommen .Aberes
gibt neben demRecht auch eine Pflicht .Wir richten an die beidenMinisterien ,
die mit der staatlichen Wohnbauförderungbefasst sind ,denAppelldieGeschäf¬
te so zuführen ,dasszuerstdie BedürfnissederprivatenBauwerbergedeckt
werden und dann ert die Gemeinden : etwasbekommen .

Die Gemeindeverwaltungverstosstbei der DurchführungderWohn¬
hausbautengegendenwirtschaftlichenGrundsatz ,dassdenUnternchmerauch
eine Verdienstmöglichkeit gegeben wird .Sie lässt nicht die befugtenund

reellen Firmenzu ,sondernunbefugteUnternehmer .Sie kauft dieBaumaterialien
ein ,verhindert ,dass Unternehmerdaran verdienen und dach mussmankonstatieren ,
dass die Materialien nicht billiger aber dafür schlechter sind .( Zustimmung
bei derMinderheit) .

Niemalshat die Gemeindedie private Wohnbautatigkeitgeför¬
dert ;sie hat sie geradezuerwürgt .Nachder neuenBauodnungwird dasBauen
überhaupt nur möglich sein ,wenn es der Magistrat erlaubt .Unter solchen Um¬
ständen davonzu reden ,dass die Gemeindedie private Bautätigkeitgefördert
hat ,dasskannmannurvonIhnenerleben .Sie habenauchdasganzeBaugelände
angekauft . Wirhaben immer vor diesen Ziel - undplanlosen Ankaufengewarnt .
Nun haben Sie damit das Gegenteil dessen erreicht ,was Sie immer behauptet

haben .Sie sind die Wegbereiter der Grundspekulation geworden ,weil Siedie
Warsweggenommenhabenunddadurchdas Wenige ,dass übrigblieb zuSpekulations
preisen verkauft wird . Auchdas Baurechtkannfür Wohnhausbautennicht inBe¬
tracht kommen .( Zustimmung bei der Minderheit ) .

Schon vor Jahren habe ich erklärt ,dass Sie nicht soviel Woh¬

nungenbauen ,als imVoranschlagfestgesetzt wird .GebenSie dochdenGemeinde¬
rat einen Bericht darüber ,mit wieviel WohnungenSie im Rückstandsind ! Sie
habennicht einmalIhr bisheriges Wohnbauppogrammdurchgeführtundnunkommt
man mit dem Antrag weitere 3300 Wohnungen im Jahr noch dazu zu bauen .Das

kannniemandernstnehmen.
Esist eineTatsache,dassWohnungennuranSozialdemokraten

vergeben werden .Die Bezirksvorsteher von Meidling und Döbling sagen denLeu¬

ten ,dasssie nureineWohnungerhalten ,wennsie sozialdemokratischorganisiert
sind .Auchin der Arbeiter - Zeitungkonnte manin demBericht über dieEr¬
öffnung der Erdberger Wohnbauten lesen ,dass es kein Fenster gab ,das nicht

rot dekoriert gewesenwäre . WennSie aber glauben ,dass auchin die mitstaat¬
licher Hilfe errichteten Wohnbauten nur Sozialdemokraten hineinkommen ,dann
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werdenSiesichtäuschen.NamensderMinderheitmussichauchdagegenprotes¬
tieren ,dassdieseWohnbaueröffnungenalsParteiveranstaltungenbezeichnet
werden ,an denender Bürgermeisterin dieser Eigenschaftoffiziellteilnimmt.

Wirverlangen,dassdieWohnungszuweisungendurcheineparitätischeKommissionerfolgen .

GR. Jenschik(soz. dem. ): AberIhreLeutewollendechindie
"Wanzenburgen"garnichteinziehen!(HeiterkeitbeiderMehrheit).

GR. Zimmerl:EswirftsichauchdieFrageauf ,wasdieseWohnungen
kosten .DerBürgermeisterhatamSonntagerklärt ,dasseineWchnung18. 000
Schillingkostet. Wirhabenaberfrühereinmaletwasvon90ooSchillinggehört.
FüreinpaarLöcher,indenennichteinmaldieMöbelPlatzhaben,18. 000Schil¬
lingauszugeben,mussjedenvernünftigenMenschennachdenklichmachen.Solange
SieunsdieKontrolleüberdieKostenderstädtischenWchnhausbautenverwei¬
gern ,solangemüssenSiesichdenVorwurfgefallenlassen ,dasseshiernicht
mitrechtenDingenzugeht(BeifallbeiderMinderheit).

DawirdiesenAntragalsnichtdiskutierfähigbetrachten,werden
wirunsanderAbstimmungnichtbeteiligen .Ichkannnurderzuversichtlichen
HoffnungAusdruckgeben,dassbiszurErrichtungderWohnhausbautenmitstaat¬
lichenZuschüssen,indiesemSaaleschoneineandereMehrheitsitzenwird(Leb¬hafterBeifall ) .

GR. Ullreich( . . )führtaus ,dassdieGemeindebisherdieprivate
Bautätigkeiterschwertundbehinderthat .Nunsoll sie aufeinmalgefördert
werden. DieAbgabevonGründenimBaurechtist aberkeineFörderung.DenSied¬
lernwerdendieGründeauf30Jahregegeben.DieprivatenBaulustigenje¬
dochhaltenSiemiteinemsolchenBaurechtzumBesten.AlsHöchstdauerdes
Baurechtesmüssten80Jahreangenommenwerden. WennSieauchaufdieAnleger¬
beiträgeverzichten,sogibtesnochsehrvieleandereLasten ,diedieprivate
Bautätigkeiterschweren. DieGaszuleitungmussgezahltwerden ,dieLichtzulei¬
tung ,dieWasserzuleitung,dieHerstelfungvonStrassen,ihreInstandhaltungund
Beleuchtung .DassindversteckteAnliegerbeiträge,diedasBauenganzbeson¬
ders verteuern .Sie verteuern dadurch aber auch die AusschliessungvonBauland .
WennSiedieprivateBautätigkeitfördernwollen,müssenSieinsbesonderedie
ErrichtungvonEigenheimenaufgenossenschaftlicherBasiserleichtern.Dabei
ist es notwendig,dasbezüglichderWertzuwachsabgabeAusnahmebestimmungenge¬
schaffenwerden.DieGemeindehatdiemoralischeVerpflichtung,dieprivate
BautätigkeitdurchallejeneMassnahmenzufördern,diegeeignetsind ,diepri¬
vateundvorallemdiegenossenschaftlicheBautatigkeitausreichendzuunter229
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stützen .( Beifall bei der . . )

GR. Pfeiffer( E .) erklärg ,dasser sich in seinerAuffassung ,derGe¬
meinderatsei das Spiegelbild des politischen undwirtschaftlichenLebens ,
geirrt habe ,denn sonst könnte die Kehrheit des Hauses unmöglich jenen Wegwei - ¬
tergehen ,den sie bisher gegangen ist . DieWohnbautätigkeit der sozialdemo .kra¬

tischen Partei ( Ich sage mit Absicht nicht Gemeindeverwaltung )ist eine ausge - ¬

sprochene Parteisache geworden ,das ist Ihnen schon wiederholt nachgewiesen wor - ¬

den .Als Beweis diene auch ,dass zum Beispiel im Lindenhof in Währing dort

untergebrachte Jugendheime und Erzüéhungsräumezu Barteipolitischen Zwecken
missbraucht werden . Wennmandie Reden des Bürgermeisters Seitz anlässlich der
Eröffnung von Wohnhausanlagenlie st,so glaubt man ,dass die städtische Wohnbau-
tätigkeit ausschliesslichParteisacheist .DerHerrBürgermeisterbeliebtauch
dabei zu vergessen ,dass er Bürgermeister von Wien ist und dass die Wohnbauten

aus den Steuergeldern errichtetowerden ,die zum Grossteil von denenaufge¬
bracht werdenmüssen ,gegendie sich die Agitation der Sozialdemokratenrichten ,
St . . Weberhat das Geständnis abgelegt ,dass die städtische Wohnbautätigkeit

ein vollständiges Fiasko erlitten hat ; erhat uns mitgeteilt ,dass es in Wien

20,000 Wohnungssuchende gibt und dass jedes Jahr 15,000 Wohnungssuchendezu - ¬
wachsen ,Das ist der Beweis dafür ,dass die städtische Wohnbautätigkeit denBe- ¬
dürfnissen in keiner Weisegerecht wird ,der Beweis ,dass Sie einenvollständig
falschen Weg gegagengen sind .Das . Wohnbauförderungsgesetz war die Hoffnung vies

ler arbeitender Menschen ,durch den vorliegenden Antrag jedoch wird das Gesetz

für Wien geradezu sabotiert ,wird die Eigenheimbewegungvollständig erdrückt .

Die städtische Wohnbautätigkeit ist auch eine völlig unrentable .Nash demVor- ¬
schlag kostet der Heiligenstädterbau 29 ' 2Millionen . Dadort 1200Wohnungen
sind,stelltsich jede Wohnungnach demVoranschlagauf 24 . 300Schilling .Demge¬
genüber baut die Gesiba die ohnungen um 14 . 800Schilling bis 16 . 900SchillingnWirwärenauchsehrneugierig ,wiehochderMietzinsin denmitBundeshilfe
gebauten Häusernsein wird .Wenner nicht höher als in den Privathäusernist ,
wer zahlt dann die Differenz ?Die Steuerzahler werden für die Verzinsungdes

Kapitals und für die Erhaltung der Bauten aufkommen müssen .Es ist nicht Auf¬

gabe der Gemeinde ,mit Bundeshilfe zu bauen da das Gesetz für Private gedacht

gewesenist .AufgabederGemeindeist es ,dieBaugründezuerschliessen ,für
Strassen ,Kanäle ,Gas,elektrischesLichtundso weiterzu sorgenundallehene
Verpflichtungen zu ermü lem die in den Wirkungskreis der Gemeindefallen ,Die
Abs timmungsmaschine wird auch heute tadellos funktionieren .Das schreckt uns

nicht ,dawirgenauwissen ,dasses in diesemSaalnichtewigsobleibenwird,
dass die sozialdemokratische Diktatur ihrem Ende entgegengeht .( Beifall ) .
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GR. Millik( . . )ersuchtzunächst ,die vomGemeinderatschonbewillig¬

tenBautenzuvergeben,damitimHerbstkeineArbeitslosigkeiteintritt .Dann
beschäftigt sich der Rednermit demBerichtder Arbeiterzeitungüber dieEröff¬
nungder Wohnhausanlagenin der Hagenmüllergasse .Er erklärt ,dass nachdiesem
Berichtdie Festgästebei der Eröffnungbewusstirre geführtwordensind .Sie
hätten Ihnensagenmüssen ,dass das HausdemEinsturz nahewar ,dass Tagund
Nacht gearbeitet wurde,umdas Haus vor demEinsturz zu bewahren .In derda¬

maligen Kommissionhaben GR. Biberund ich die Unterfangungsarbeiten als nicht
ausreichend gefunden .Die Sachverständigen haben unserem Bedenkenrecht gege¬
ben . InHeiligenstadt ist dasselbe passiert . Wirhaben in der Kommissionnach
RechtundGewissengehandeltundich verwahremichauf das Entschiedensteda¬
gegen ,dassunsjetzt in der OeffentlichkeitSpottundHohntreffen .(Beifall
bei der . . )

GR. Daffinger( . . ) erklärt ,die Vergebungvon 220 . 000Quadratmeter
Grund im Erbbaurecht ist keine Förderung der privaten Wohnbautätigkeit .Er be¬

schäftigt sich sodann mit der Art der Wohnungsvergebung ;Wohnungenerhalten nur
Sozialdemokraten .EinBeweisdafürist ,dassbeiderletztenWohnhäusereröffnung
der Bürgermeisterfestgestellt hat ,dassjedesFensterrot dekoriertist .Es
müssendaher in dieser Anlagedie Wohnungennur Sozialdemokratenzugewiesen
worden sein .WennStadtrat Weber diese Art der Wohnungsvergebun ;bestreitet ,
so bestreitet er dies gegen besseres Wissen .In allen Schichten der Bevölkerung

tobt schon ein Sturm der Entrüstung gegen diese Art der Wohnungsvergebung ,er

wird ins ungemessenewachsenund Sie endgiltig hinwegfegen .( Beifall ) .

GR .Elend ( . . )führt aus ,dass der Antragzu begrüssenwäre ,wenndie
Gemeinde eine wirklich volkswirtschaftliche Tat begehen würde .Die Gemeinde

will aber nichts anderes als um 10 . 000Wohnungen mehr zu bauen ,die dannaus¬

schliesslich ihr zur Verfügung stehen ,umfür sich parteipolitische Vorteile
herauszuschlagen .Die heutige Gemeindeverwaltungpocht auf Reichtum undMacht ,
da sie weit über die Bedürfnisse Steuern einhebt und den UnternehmerndasBe¬
triebskapital entzieht .Wienhat unter LuegereinengewaltigenAufstieggenom¬
men .Damals wurde auch gebaut ,doch wurden die Lasten auf Jahre hinaus verteilt .

Heutebeginnenauch die sozialdemokratischenGewerbetreibendenundKaufleute
zu erkennen welche schwere Schädendie GemeindeverwaltungdenSelbstständigen

zu
zufügt .Undwir gkauben es wird die Zeit noch kommen ,wo wir darüberreden
werden ob die Gemeinde wirklichdie Aufgabe hat ,die Bevölkerung derart aus¬

zujilündern ,dass sie ihr nur Handlangerdienste leistet . WennBauhilfe vonSeite

des Staates in Anspruch genommenwird ,so müssten die Arbeiten denbetreffend
Handwerkernin eigener Regie übergeben werden .Die Handwerkersind ja beider
Gemeinde zu blossen Stundenlohnarbeitern geworden .Der Redmrprotestiert
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dagegen ,dass währendeine ganzeAnzahlvon nach WienEingewandertenLeuten
WohnungengekommenesWienernnichtmöglichist ,ineinemGemeindebauunter¬
zukommen.Mirist zumBeispieleinFallbekannt ,dassin einerWohnungmit
ZimmerundKüchevierEhepaarewohnenmüssen( Hört !Hörtbeider . . )unddie
LeutekönnenkeineGemeindewohnungbekommen .Vondenen.dieeineWohnunghaben
wollen ,verlangen Sie ,dass sie sich sozialdemokratisch organisieren .DieGe¬

meindemusssich ebensowieederBundentschliessen ,Zuschüssezur Förderungder

privatenWohnbautätigkeitzuleistenundüberhauptaufdieInteressenderBe¬
völkerungRücksichtzunehmen.Heute ,woSienurdaraufsehen ,dassdieOberbonzen
eingesichertesLebenhaben,währenddieanderenzugrundegehen,ist eskein
Wunder,dasseingrosserUnwillenichtnurunterdenSelbstständigen,sondern
auchunterdenArbeiternPlatzgreift ,weilalle SchichtenderBevölkerungerker
nen ,dassIhnendasInteressederGesamtbevölkerungWurstist (LebhafterBei¬
fall bei der . . )

GR .Rummelhardt( . . )bemerkt,dieSozialdemokratengehabensichimmer
so ,als ob sie die öffentliche Wohnbautätigkeit erfunden hätten .InWirklichkeit
hat die christlichsoziale Gemeinderatsmehrheitechonim Jahre 1918 ,zueiner
Zeit ,wo die Wohnungsnot noch nicht so gross war ,aber ihr Anwachsenvoraus¬

gesehen werdenkonnte ,Massnahmenzur Behekungder Wohnungsnotbeschlossen .
Damalswurdeder Bauvon 2000Siedlerwohnungenund 24 . 000anderenWohnungen
vorgesehen ,aber das damalige Wohnbauprogramm unterscheidet sich sehr wesentlich

von Ihrem Wohnbauprogramm .Dieses Programm warso , dass die Gemeinde
erklärt hat ,sich an einer Baugeschäftsstell zu beteiligen ,dass sie einen
Teitl der Baukosten ,die Verzinsung für Baukredite übernehmenund eine Kredit¬
stelle gründenwollte ,die die Aufgabehatte ,langfristige möglichstniedrig
verzinsliche Hypothekardarlehenzu gewähren .Bei einer solchen Art derBe¬

deckungkanndie Wohnungsnotwirksamgekämpftwerden ,ohnedass dieBevölkerung
so hart getroffenwird ,wiedurchIhr Vorgehen .Eshat sich nunherausge¬
stellt ,dass Sie mit GemeindemittelnIhr Wohnbauprogrammnicht durchführen
könnenund nun greifen Sie mit gieriger Hast in einer bolschewikischenArt
auf die Bundeszuschüsse .Vonden 150 . Millionendie zur Verfügungstæhen ,wolle .
Sie allein 180Millionenin Anspruchnehman .Als Wienerkönntemamndas jabe¬
grüssen ,wennmanbei IhnenUnparteilichkeitvoraussetzenkönnte . .Aberbei
Ihrervparteiischen Wohnungs -und Wohnbaupolitikmussmansich diagegenwenden ,
dass auch noch Bundeszuschüssefür Parteizwecke in Anspruchgernommenwerden .
Mansehe sich zumBeispiel die Verhältnisse in Deutschland zummVergleich an .

Dort ist die Bauhilfe im ersten Halbjahr 1929 nur zu ' 2Proz . entdenöffent - ¬

lichen Körperschaften ,zu 18 ' 7Prozent den genossenschaftlichnen Siedlungsbau
ten und zu Lh ' lProzent den privaten Bauführungenzugute gek : ommen.EinBerlin
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Sozialdemokratwürdees gar nicht verstehen ,dass aus Staatsmitteln solcheBe¬
trägefürparteipolitischeZweckeeinerGemeindein Anspruchgenommenwerden.
IhreLandeshypothekenanstaltwirdeinesehrmerkwürdigeRollespielen .DerAppa¬
rat führt vomRathauswegüber die LandeshypothekenanstaltzurGeschäftsstelle .
DieArbeiterzeitunghat geschrieben ,dass die Geschäftsführungderproviso¬
rischenGeschäftsstelleeinSkandalist .DieArbeiterzeitungsolltemitdem
Wort"Skandal"nichtherumwerfen,daesgehugSkandaleinderWienerGemeindever¬
waltunggibt .Auchwirwürdenesallerdingsfürnotwendighalten ,dassnach3
MonatendemProvisoriumderGeschöftsstelleeinEndegemachtwirdunddasseine
definitige Geschäftsstellegeschaffenwird ,die eine regePropagandafürdie
InanspruchnahmederBundesbauhilfeentfaltenmüsste ,deeinGrossteilderBe¬
völkerung gar nicht weiss ,um was es sich handelt .Wenndie Wohnbauförderung

nichtfrüherdurchgeführtwerdenkonnte,sowarenSieSchulddaran,daSie
durchIhreObstruktionc dasMietengesetzeineprivateBautätigkeitunmög¬
lich gemachthaben .DasVerhaltender GemeindeWienin denWohnbaufragenist für
dieWieerhöchstgefährlich .Dennbis jetzt hatdieGemeindedieim§ h
des WohnbauförderungsgesetzesvorgeschriebenenPflicht ,dass sie dieprivate
Wohnbautätigkeittatkräftigst fördernmüssenicht erfüllt . WennSie heuteer- ¬
klären ,dass Sie so und soviele Quadratmeter Grund im Erbbaurecht vergeben ,

so wird Ihnen niemand eine Wohnbauförderung glauben . Siekönnten die private

Bautätigkeit nur dadurch fördern ,dass Sie die Gründe ,die Sie zurVerfügung
haben ,mindestens zu demselben Preis ,zu dem Sie sie erworben haben ,imfreien

Verkauf ins Eigentum übergeben .GR ,Rummalhardtkommtsodann auf dieEröffnung
von Wohnhausbauten zu sprechen und bemerkt ,bei einer solchen Eröffnung habe
sich ein komischerZwischenfallergeben .Währendalle Fenster desbetreffenden
Hauses rot geschmückt waren ,war in dem einen Fenster ein blauer Esel zusehen .

DiePartei dieser Wohnungwarnämlichnicht zu hauseunddie Kinderhabenden
blauen Esel,ins Fenster gestellt .Darühær hat unter den Anwesenden der Rathausge¬

waltigen grosse Entrüstung geherrscht und der Partei wurde mit Kündigungge¬
droht .Manwird in den nächsten Taganvon demVorfall in den Zeitungenlesen .
GR .Rummelhardt appelliert zum Schlusse an die Mehrheit ,die imWohnbauför¬

Sie müssen sich

derungsgesetzvorgesehenenBedingungenredlichzuerfüllen .Ueberhauptbemü¬
hender GemeindeverwaltungdenStempelder Redlichkeitaufzudrücken ,ddeihr
verloren gegangen ist .Ein Redner der Mehrheit hat in einem Zwischenruf Neu¬

wahlenverlangt .Auchwir sind für Wahlenaber Behördendie dieWähringer
Wahlgemachthaben ,die werdenin Wienkeine Wahlmehrmachen ,( LebhafterBei¬
fall bei der E . . ) Esist ganz gleichgültig ob in der Währingersacheeine
gerichtliche Verurteilungerfolgt oder nicht ,die VerurteilungdesMagistra¬
tes der Stadt Wienkannnur dadurchkorrigiert werden ,dass dieserMagistrat
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unddie MachthaberdieserStadtverschwinden( LebhafterBeifall bei der . . -¬
lebhafte Rufe bei der Mehrheit :Pawelka ! .GR. HedorferdemPawelka macht esnie¬
mand nach . - Lebhafte Zwischenrufe - GR.Gschladt :Der Pa welka ist nie mit dem

Gericht in Konflikt gekommen! GR. Preyer: Wennes keinen Wahlschwindelgibt ,
sind Sie nicht mehr herinnen ! - andauernde Zwischenruff ) - ¬

der Bemerkung des
ST. . Weberbemerktgegenüber / GR .Zimmerl ,dass der vorliegende

Antragin dieser Formnicht zulässig sei ,im gegenwärtigenMomentgebe eskeine
andere Möglichkeit die Bundeszuschüsse in Anspruch zu nehmen .Wenneinmal

die Zusage vorliegt ,dass die Projekte ausgeführt werden können ,werden alle

Instanzen des Gemeinderates sich mit allen Einzelheiten der Projekte zube¬
schäftigen haben . Wasdie Baukosten betrifft ,so lässt sich im Voraus eine fes¬

te Zahl für die Baukostennicht nennen ,jedes Prohekt wird einzelneingereicht
werdenund die Höheder Kosten wird davonabhängen ,wodas betreffendenHaus
erbaut wird .Ebenso ist es heute unmöglich ,die Mitzinse in demunter Zuhikfe¬
nahme der Wahnbauförderung erbauten Wohnungengenau zu bestimmen . Wikönnen
nur in Aussicht stellen ,dass für diese Wchnungenkein höheren Mietzinsberech¬

net werdensoll ,als in den übrigen Gemeindeneubauten.Natürlich müssendann
Zuschüsseaus Steuermitteln gegebenwerden .Das haben Sie ja immergefordert .
Und jetzt wo wir es machen wollen ,ist es Ihnen nicht recht .( Eebhafter Wider¬

spruch bei den . . - Rufe :Das hat niemand gesagt ! ) DemGemeindercPfeiffer ,der
merkwürdigerweise das Argument gebraucht hat ,die tausende von der Gemeinde er¬

bauten Häuser beweisen die Unzulänglichkeit desGemeindewohnbauprogrammes
kann ich nur mit der Frage erwidern ,wie würde es in Wien ausschauen ,wenn wir

die 35 . 000Wohnungennicht gebaut hätten ( Lebhafter Beifall undHändeklatschen

bei derMehrheit ) .
Unsere Bodenpolitik werden wir fortsetzen ,auch wenn Sie das Bolsche¬

wismus nennen . DiesePolitik hat wirklich der Bodenspekulation den Bodenent - ¬
zogen .Auf die Ausschmückungder städtis chen Wohnhäuserbei denEröffnungsfei¬

erlichkeiten nehmenwir keinen Einfluss,es darf aber nicht vergessen werden ,
dassin Wien120. 000 über 20 Jahre alte Menschen der sczialdemokra¬

tischen Partei angehören .Die Mieter von Wien werden verstehen ,dass wirdie

staatliche Wohnbauhilfe beanspruchen ,weil sie von den 6 Millionen Einnahmen
aus der Zinsgroschensteuer ' hMillionen zahlen müssen .( Beifall ) .

Die Vorlagewird mit den Stimmender Sozialdemokratenahgenommen.
GR .Hellmann( soz ,dem )beantragt die Errichtung einer Benzinzapfstelle

am Gaudenzdorfergürtel nächst der Dunklergasse .
ichGR .Müller ( EL ) wünscht die Rückverweisung ,weil diese Zapfstelle

hebendemKinderfreibadist undder Benzingestankder GesundheitderK:
abträglich ist . Esgibt dort sehr viele Möglichkeiten einer anderen Au
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lungsplatzfürdieseBenzinzapfstelle. Mansollsichentschliessensiezuver¬
legen . Dieswäre im Interesse der Gesundheit der Kinder gelegen .( Zustimmung )

GRtin .Wielsch) . . ) stelltfest ,dass Stadtrat Tandlerbisjetzt
keinenAuftraggegebenhat ,dassmanBenzinzapfstellennichtansolchenStel¬
lenerrichtensoll ,obwohldasnotwendigwäre. DieseStellentragenübrigens
keineswegszur Verschönerungdes Stadtbildes bei ; siesind aberErfordernisse
des immerstärken werdendenGrosstadtverkehrs .

GR . Hellmann entgegnet ,dass diese Benzinzapfstelle so aufgestellt

ist ,dass die Kinderabsolut nicht gefährdet werden .( DerAntragwirdangenommen.
GR .Hofbauerberichtetüberdie Errichtungeiner Gartenanlageaufangeschütteten

einer/FlächeimDonaukanalnächstderWienflussmündung.Eswirddadurchein
hübschesStadtbild geschaffen undzugleich der Bevölkerungeine neueErholungs¬
stätte gegeben .Die Kosten betragen 125 . 000Schilling .

GR .Köüber( E. . )befürchtet ,dassdie Anlageviel zuweitinden
Donaukanalhineingebautwird ,wodurchder Wasserabflussstark behindertwerde.
DerWienflussschikktoft grosseWassermassenin denDonaukanal ,wodurchauch
die Anlage gefährdet erscheine .Mit dem beantragten Betrag hätte man diese Stel¬

le ausbaggernkönnen ,waswiel zweckmässigerwäre . Obeine Gartenanlagedort
überhaupt einen Zweckhat ,ist gar nicht sicher .( Beifall ) .

GR. Daffinger( . . ) bezeichnetdie Vorlage als verfassungswidrig ,
weil diese Gartenanlageschonzur Hälfte fertig ist underst heute denGemein¬
derat beschäftigt . Sosehr es begrüsst werden muss ,dass neue Gartenanlagen ge¬¬

schaffen werden ,so sehr mussbemängeltwerden ,dass die Instandhaltungviel
zu wünschenübrig lässt .Einzelne neue Gartenanlagen haben nicht einmaleine

Beleuchtung .EsgibtzuwenigGartenpersonal ,mankannruhigbehaupten,dass
die neuen Anlagen alle verschlampfsind .

GR .Hörmayer( . . )erklärt ,dassnachZeitungsmeldungenseinerzeit
die ErrichtungeinesgrossenAquariumsan dieser Stelle geplanwar ,wahrend
jetzt plötzlich eine Gartenanlagedarauswerdensoll .Manmüsseauchendlich
daran gehen ,die Kaimauerninstandzusetzen ,die insbesonderebei derAspern¬

brücke sehr schadhaft sind .Mansoll auch längs der Kaimauern Bänkeaufstellen .
GR ,Hofbauer erklärt ,dass alle Befürchtungen unbegründet sind und

dort eine sehr hühsche Anlage entstehen wird .Der Gemeinderat soll nur denZu¬
schusskredit von 15 . 000Schilling beschliessen .( DieMitglieder der Minderheit
rufen ,dass davon in der Vorlage nichts enthalten sei .Sie verlangen die Ab¬
setzung von der Tagesordnung . DerReferent stellt richtig ,dass er sich geirrt
habe und dieser Zuschusskredit vom Ausschuss zu beschliessen war .Unter Pro¬
testrufen der Minderheitwird hierauf der Referentenantragangenommen) .
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GR .Stubianek berichtet über die Erichtung einer städtischen Volks- ¬
und Hauptschule in der Siedlung AmFreihof in Kagran .Die Siedlung beherbergt

1000Siedler ,wodurchderBauderSchulenotwendiggewordenist . DerGemeinderat
hat für die Schulerrichtungdie Baubewilligungzuerteilenundzugenehmigen,
dassdie VorgartenflächenderSchulein denGehsteigeinbezogenwerden,

GR. Rummelhardt ( . . )führt aus ,dass es in den zehn Jahren der so¬

zialdemokratischen Verwaltung das erstemal ist dass über einen Schulbau ver¬
handelt wird .Er kommt dann auf die Auflassung von Schulen zu sprechen ,wobeiler

erklärt ,dass der Ausschussfür allgemeineVerwaltungam11 .AugustdieAuf-¬
lassungvon4 Bürgerschulenund8 Volksschulenbeschlossenhat .DieBevölkerung
hat ein Recht darauf ,zu wissen ,warumsolche Verfügungengetroffen werden .Aber
Wien ist das einzige Land und die einzige Gemeinde ,wo in der Verwaltung der

Schulreferent fehlt .Der Gemeinderatbeschliesst daher ins Blaue .DieSchulauf¬

lassunghat einengrossenWirrwarrhervorgerufen .DieKinderwurdenmitden
Lehrern herdenweise von Schule zu Schule geführt und überall wurdeangefragt ,
ob für sie nicht Platz sei ,Das ist ein unerhörter Skandal . Hierspricht der

FinanzreferentdasgrosseWortundvonihmhängtesab,obunsereKindermit
Erfolg erzogen werden oder nicht . Breitnerhat das grosse WerkderSchulreform
durch seine fiskalischen Massnahmenumgeworfen .Sie haben allerwelt ihre Ansicht
verkündet ,dass nicht mehr als 20 Kinder in einer Klasse sein sollen .Da tritt

Breitner ,der Kinderfreund ,auf undsagt ,20 Kindersind viel zu wenig,esmüssen
36 in der Klasse sitzen .Diese Kinderanzahl ist bei der Methode des Unterrich¬

tes ,die Sie eingeführt haben ,eine Unmöglichkeit für die Leistung der Lehrer
und für die Erfolge des Unterrichtes Sie begehen damit ein Verbrechen anun¬

seren Kindern .Da uns unsere Kinder heilig sind ,müssen Sie diese Verfügungen
sofort aufheben .E .müssensofart die Rückschulungendurchgeführt werden ,die
Kindermüssenbei ihrenLehrernbleiben ,DerschulfeindlicheAktBreitnersmuss
ausder Weltgeschafftwerden .( Beifallbei der . . )

GRtin Schlösinger ( . . )führt aus ,dass sich die Schulverhältnisse
in Kagranschonzu einemSchukskandalauswachsen .Die KagranerSchulehattein
den letzten Jahren in Ili Klassen Wechselunterricht ,der nur in der Kriegszeit
gehandhabtwurde .In den letzten Jahren hat es in der KagranerSchuleKlassen
miß 50 Schüler gegeben .( Hört! Hörtrufe bei der . . ) AuchmusstendieKönder
eine halbeStundezur Schulegehenoder fahren .Von192½bis 1927habenSie
nicht weniger als 214 Klassen aufgelassen .Ebenso wurden 8 Schulleitungen auf¬

gelassen .In Niederösterreich hingegenwird wegendes RückgangesanSchulkin¬
der keine Klasseaufgelassen ,ImFloridsdorfer Pezirk finden wir Schulenmit
18,mit 16,ja sogar mit 7 Kindern ,So begegnet mandort der AbnahmederSchü¬

236



Gemeinderatssitzung vom20 .September 1929XV. Blatt
lerzahl . DasVerhältnisder Erfolgeder WienerSchülerundderLandschüler
hatsichganzgewaltiggeändert .FrüherhabendieWienerKinderaufdemLande
brilliert ,heutehabenwir das Gegenteil ,heuteversagendie WienerKinderin
denLandschulen.MitdenKlassenauflasseungensetztBreitnerderSchukreform
die Kroneauf .Jetzt müssenschon die Kinderdaran glauben ,dass derkapitalis -¬

tischeGeistimRathausherrscht .Ichmusshierin aller Oeffentlichkeitbe¬
kanntgeben,dassStadtratBreitnerprinzipiellgegenLehreranstellungenist ,
WirhabenandenWienerSchulenschoneineLehrernot,diesogarsoweitgeht,
dass Schuldienersupplieren .( EinSkandal ! )Hingegenhabenwir 3000Stellenlose
Junglehrer .WährendNiederösterreichschonden Jahrgang1926anstellt ,müssen
die Junglehrervbeiuns6,8Jahreundnochlängerwarten .In Deutschlandhat
manfür die JunglehrerHilfspostengeschaffen .In Wienist denjungenLehrern
alles verschlossen .ImHort - undKindergartenwesenwerdenunqualifizierte
Kräfte angestellt ,dort wäreGelegenheit ,für die Junglehrerzu sorgen .Man
sagt,fürdie Lehrersei keinGeldda . Sieabergebenfür die Schuwajährlich
316 Millionen Schilling aus .Als durchschnittliche Schülerzahl wurde 36fixiert .

Glöckel wollte die Schülerzahl auf 25 herabsetzen ,die Lehrer waren miteiner
Schülerzahl von 30 zufrieden .Jetzt ist 36 der Durchscnitt ,aber es gibt Klas¬

sen bis zu l6 Kinder . Manhat mit Brutalität Klassen aufgelassen .Was anden

Kinderndurchdie zwangsweisenUmschulungenverübtwurde ,ist diebrutalste
Roheit .GanzeSchulenwurdenaufgelassen .Sehrstark betroffenvondenUm¬
schulungen ist der III .unx X .Bezirk .Im X ,Bezirk wurdeeine neueSchule
wegender vielenGemeindebautenverlangt .Statt dessenwurden17Klassenauf-¬
gelassen und nicht weniger als 2000 Schüler wurden ungeschuit ( Hört !Hört !bei
der . . )In der Marktgasseim IM .Bezirk wurdedie Smhuleaufgelassenum
darauseineKasernefür die Schuwazumachen.EineHauptschulklasseimXVI.
Bezirkhat ihre Schülerinnenaus nicht wenigerals 1o Schulenerhalten .Es

Gegen
gibt Kinder ,die jeds Jahr einer anderen Schule zugewiesenwerden. die
GlöckelscheSchulreformkannes keinewirksamereSchulreformgeben ,als
die Breitnersche .( LebhafterBeifall undHeiterkeit bei der . . ) Wennmandie
Schülerzahl so vermehtmussder moderneUnterricht entwederinFormalismus
verfaalen ,oder manwird zu den alten Unterrichtsmethoden zurückkehrenmüs¬

sen . ZumSchlusse macht Gemeinderätin Schlösinger auf die durch die Umschu¬

lungen für die Kinder hervorgerufenen Verkehrsgefahrenaufmerksam .Viele
Kindermüssenauf demWegzur Schuleoft 2 bis 3 VerkehrsreicheStrassen
überquerenoderin andereBezirkelaufen ,statt dass mantrachtenwürde,
ihnen den Schulweg abzukürzen ( Beifall bei der . . )Die Renderin stellt

denAntrag ,in dernächstenGemeinderatssitzungsei genauestBerichtdarü¬
ber zu erstatten ,wieviel Kinder zu Beginn des Schuljahres umgeschultwurden

undnachwelchenHrundsätzendie Umschulungangeordnetwurde .(Lebhafterbeifal238
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GR. DriNeubauerbemerkt ,manmüsstezu einemvernüchtendenUrteil

überdieSchukverwaltungkommen,wennmansichandieRedenderEinheitsliste
in diesem Saal hielte .In Wirklichkeit ist es so ,dass heute unter denKin¬
dern eine ausserordentliche Schulfreudigkeit besteht ,dass die Schule für die

Kinder nicht mehreine Stätte der Langweileund des Z wangesist ,sondern

eine Stätte wosie gerneverweilen( LebhafterBeifall bei der Mehrheit ) .Ich
kenneselbst sehrviele MütterundVäterIhrer Richtung ,welchezugeben ,dass
ihre Kinder gerne in die Schule gehen und dort gut unterrichtet werden .Na¬

türlichkannbeieinerAnzahlvon128. 429KinderndiedieWienerSchukverwal¬
tung zu betreuen hat ,nicht auf alle Wünschevon Eltern Rücksicht genommen
werden und muss es hie und da Differenzen geben .Aber die Mitglider der Ein¬

heitsliste mögendoch nicht so tun ,als ob es unter ihrer Herrschaftkeine
Umschulungengegebenhätte .In Wirklichkeit warendieSchulverhältnisse
in . Wiendamalsweitärgerals heute . WennmanvondenUmschulungensprucht,
so müsste manauch die Gründe die hiefüt massgabendsind anführen unddürf¬

te nicht ,wiees die Minderheittut ,RedenzumFensterhinaushalten( Lebhaf¬
ter Beifall . ) DiemodernenSchulgesetze ,vorallemdasHauptschul¬
gesetz mit seiner Teilungder Klassenin zweiHauptzügefür BegabteundUn¬

mit seiner
begabtee Umformungder fünfklassigen Volksschulein einevierklassige
und der dreiklassigen Bürgerschule in eine vierklasige Hauptschule mit

der Erweiterungdes Sprachenunterrichts und so weiter habennat ürlich auch
in der Schulverwaltung Veränderungen zur Folge haben müssen .Aberdiese

Problememüsænwirklichsachlichbehandaltwerden. DaSiegegendieSchü¬
lerzahlStrumgelaufensind ,willichIhnenjetzt dieVerhältnissevonfrüher
darlegen .ImJahre1911warenin Wien996klassenmit55Schüler ,709Klassen
mit60Schüler,365Klassenmit65Schüler ,69Klassenmit70Schüler ,12Klas-¬
sen mit 75 Schüler,2 Klassen mit 80 Schüler und 2 Klassen mit 84Schüler .
Demgegenübersteht heute die Durchscnittszahl von 36 Schülern . Wirhaben
das tr aurige Erbe angetreten ,aufzubauen ,was Sie mit Absicht vernachlässigt

haben ,weil Sie den Aufstiegdes Proletariats verhindernwollten .( Beifall
bei der Mehrheit ,EntrüstungundLärmbei der Minderheit ) .LegenSie dieAr¬
gumente bei seite ,die nicht mit den Tatsachen übereinstimmen ,die keinen an¬

derenZweckhaben ,als die Bevölkerungzubeunruhigen .( WiderspruchundLärm
bei der Minderheit ) .Die GemeindeWienhat auf demGebiete der Schulemehr

als ihre Pflicht getan . Esist keinZufall ,dassdie WienerSchulebeiden
Fachleuten des Auslandes einen sehr guten Ruf hat . Daswar bei Ihnennicht
der Fall .( Rufebei der Minderheit :Das ist eine Provokation ! ) Diejetzige Ge. - ¬
meinderatsmehrheithat auf demGebietedes Schulwesensdasmenschenmöglichst238
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getan .( Stürmis cher Beifall bei der Mehrheit ) .

GR. Rummelhardt( . L .( erwidert ,dass es sehr traurig sei ,dass einSchul
manneine solche Redegehaltenhat .MeinVorrednerhat gesagt ,dass in derVergan¬
genheit Klassen mit 1lo Schüler waren .Wennes so gewesenwäre,so mussichda¬
zu sagen ,dass wir keine Schulreformer waren ,denn wir haben nicht die Grundsätze

aufgestellt ,die Sie heutemit Füssentreten ,Wirwolltenfür das Volkeine
gute Schule ,in der die Kinder etwas lernen . DieseAufgabe hat die christlich¬

sozialeParteivollerfüllt undSiehabenkeinenGrund ,überdiedamaligeSchu¬
le zu schimpfen . WennSie gesagt haben ,wir wollten und wollen den Aufstieg des
Proletariates verhindern ,so stelle ich fest ,dass das Hauptschulgesetz vom

christlichsozial en Minister Schmitzim Nationalrat eingebracht wordenist .( Dr .
Wagner : Sehrgegenden Willendes HerrnGlöckel ! ) Wenndie Lehrer Ihre Redejetzt
gehört hätten ,Sie hätten sich die Achtung der Lehrer nicht zugezogen .( Beifall

bei derMinderheit) .
GR .Merbaul( . . )sprichtüberdie SchulverhältnisseinMargareten.

Er kommtdannauf eine Figurengruppezu reden ,die überdemEingangderMädchen¬
hauptschule in der Castelligasse aufgestellt worden ist .Der Künstler hat die

Geschlechtmerkmaleder Kinder( essind drei Knabenundein Mädchen) zusehr
naturalistisch dargestellt .Dagegen erhob sich ein Sturm in der Elternschaft und
beim Lehrkörper und die Folge davon war ,dass die Knaben über Nacht kastriert

wurden .( Allgemeine Heiterkeit ) .

Nach einem kurzen Schlusswort des Referenten wird der Antrag ange¬

nommen .Der Antrag Schlösinger wird der geschäftsordnungsmässigen Behandlung
zugewiesen .Es wird sodann der Dringlichkeitsantrag der GRt .Biber und Genos¬
sen in Verhandlung gezogen und dem Antrag die Dringlichkeit zuerkannt .GR .

Biber anerkennt ,dass die Gemeinde mit Rücksicht auf die Betsimmung des Gesetzes
dass der Bauherr für die Einbringung der Krankenkas senbeiträgeverantwortlich
ist ,Vorsicht üben müsse ;aber diese Vorsicht müsste in einer frm geüht werden ,
dass die Gewerbetreibenden nicht zu Schaden kommen .Insbesondere müsste ver¬
mieden werden ,dass der Rückstand mehremale abgezogen wird und dass den Ge¬
werbetreibenden die im Krankenkassengesetz vorgesehene Respirofrist verloren
geht . - ST . . Breitner bemerkt ,es handle sich hir um eine Angelegenheit ,die
weit über den Kreis der Gemeinde hinaus für alle Bauherren von Bedeutungsei .
Bisher konnte ein Bauherr ,wenn er seinen Baumeister bezehlt hatte ,damit
rechnen ,dass er aller Verpflichtungen erledigt sei ,während er nach der neu¬
esten Krankenversicherungsnovelle falls der Baumeister Krankenkassenbeiträ¬
ge schuldig geblieben ist ,nach Jahren für diese Rückstände haftbar gemacht
werden kann .Er gibt die Versicherung ,es werde ein Weg gefunden werden ,um
die Angelegenheit in einer weder die Gemeinde noch die Gewerbetreibenden
schädägenden Art zu ordnen .( Lebhafter Béifall bei der Mehrheit ) .Der Antrag
wird der geschäftsordhungsmässigen Behandlungzugewiesen .GR. Zimmerlbemerkt
in der Begfündungder Lringlichkeit seines Antrages ,es sei ein gesetzwidriger
Vorgang ,dass in Konzertlokalen auch von jener Konsumation ,die eine Stunde
vor Konzertbeginn verabreicht wird ,die Abgabe eingehoben wird .DemAntrag wird
die Dringlichkeit zuerkannt .GR . Zimmerl verliest ein Rundschreiben des Ma¬

gistrates vom 16 .September ,aus dem hervorgeht ,dass für alle Konsumationen
die eine Stunde vor Beginn des Kenzertes gemacht werden ,die Abgabe zu zah¬
len ist . Stadtrat Breitner erwidert ,dass dieser Vorgang mit dem Verband der
Kontertlokalbesitzer vereinbart worden ist .GR. Zimmerl erklärt ,dass dies
gegen den Willen der Mehrheit geschehen sei ; sowerden die Pratergasthäuser
bald zusperren . DerAntrag wird abgelehnt .

Schluss der Sitzung um 24Uhr
—. —.- —.—.—————————239
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Neuestädtische WohnhausanlageninMeid' ing .

MorgenEröffnungdurchdenBürgermeister.
DieWienerGemeindeverwaltunghat in denletztenJahrenauch

in MeidlinggrössereWohnhausanlagenerrichtet .JEinembefindetsich inder
Kopprebtergasse.Sie wurdenachdenPlänendesArchitektenHofratProfessor
LeopoldSimonyin denJahren1927und1928unterder Lei tungdesStadtbauam¬
tes aufgeführt . DieAnlagewirdvonder Koppreitergasse ,ErlgasseundRollin¬
gergasse begrenzt . DieBauareabeträgt 6652Quadratmeter ,wovonnur 2636ver¬

bautwurden.DerWohnhausbau,derdreiStockhochist ,enthäktinsgesamt164Woh-¬
nungenund5 Geschäftslokale .Durch14Stiegenanlagengelangtmanauseinem
grossengärtnerischausgestaltetenWohnhofin die einzelnenStockwerke .Im
Gartenhof,der3660Quadratmetergrossist ,befindensichgrosseRasenflächen,
zweivonPergolenumgrenzteSitzplatzanlagenundein vonBäumenumsäumter
grosserSpielplatzfür dieKinderderWohnhausanlage .VieleWohnungensindmit
Loggien,ErkerundBalkoneausgestattet .EinzweiterWohnhausbauist in derLän¬
genfeldgasse ,KlährgasseundArndtstrasse .DieEntwürfestammenvomArchitekten
Professor Otte Prutscher . DerArchitekt führte den Bauin einerRandverbauung
ausundverstandes ,durcheine reicheGliederungder Baumasseder Anlageeinen
baukünstlerischen Schliff zu geben . DieserBau enthält 116 Wohnungen .Ineinem
reizend ausgeführten Gartenhof ,der einen grossen Kinderspielplatz mitRuhe¬

bänkenenthält,befindensich gegendie Klährgassezu eineZentralwäscherei
und gegen die Arndtstrasse ein Kinderhort mit eigenem Garten .DerHauptein¬

gang der Wohnhausanlageist von grosser architektonischer Wirkung ;er wirdunter
andermauchdurchzweiPlastiken des akademischenBildhauersRudolfSchmidt
gekrönt .SolchePlastiken finden sich nochan denEckender Anlageinder
Arndtstrasse undKlährgasse .

Bürgermeister Seitz wird morgen vormittag die Eröffnung dieser Meid¬

linger Wohnhausanlagenvornehmen.DieEröffnungin der Koppreitergassefindet
um10 Uhrunddie in der Längenfeldgasseum11 ' 30Uhrstatt .

SitzungenimRathaus .In derkommendenWochetritt amDienstagum10Uhrvor¬
mittags der WienerStadtsenat zusammen .Der WienerGemeinderathält amFreitag
um17 Uhreine Geshäftssitzungab .

- ¬
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Saisonschlussin denstädtischenSommerbädern.Dain denletztenTagen
kühlesWettereingetretenist ,dassichaufdenBesuchderBädersehrungünstig
auswirkte ,bleibendie städtischenSommerbädervonmorgenSonntagangeschlos¬
sen .Nurdas StrombadAspernbrückebleibt nochbis auf weiteresoffen .

RückgangderSterblichkeit .
Auchdie Tuberkulosesterblichkeit fast überall erheblichgesunken .
Esist ein steter Wunschder Menschheit ,das Lebenzu verlängern ,denKampfgegenden Todmit immerneuenundstärkeren Waffenzu führen .Inden

medizinischenundchemischenLaboratoriender Weltwird Tagfür Tagander
Bekämpfungder verschiedenstenKrankheitengearbeitet ,die HebungderVolks¬gesundheit ist eine der wichtigsten Aufgaben der Regierungen geworden .Na¬
mentlich in den Städten ,deren Einwohnerndie Heilkraft der Natur viel weniger
zugutekommtals der Landbevölkerung,sind insbesondereseit KriegsendedieBestrebungenumdie Volksgesundheitvielfältig erweitertworden.

Alle grossenStädte führenüberdie Sterblichkeit laufendeAufzeich¬nungen .DasStatistische Amtder Stadt Wienhat nundie Aufzeichnungenvon
15 grosseneuropäischenStädtengesammeltundin einer vergleichendenTabel¬le verarbeitet .Siegibt einenUeberblicksowohlüberdenRuckgangderSterb¬lichkeit seit 1913als auchüber eines der wichtigsten GebietederVolks- ¬gesundheit ,den Stand der Tuberkulosesterblichkeit .

Ausder Tabelle ist vor allem zu entnehmen ,dassdankderWohlfahrts-¬undFürsorgebestrebungenderGesundheitsämterdie Sterblichkeitin alleneu¬ropäischen Grosstädten erheblich und stetig zurückgegangenist .1913hatten
Budapest ,Wien ,Rom ,BrüsselundMünchenmit anderthalbbis zweiProzentdiegrösste Sterblichkeit ,das heisst ,dass von tausend Lebendenjedes Jahr 15bis
20 starben . Diekleinste Sterblichkeit hatte Amsterdammit einemProzent .

Seit Kriegsende bis zum letzten Vergleichsjahr 1926 ist nundie
Sterblichkeit in allen Städten ganzwesentlichkleiner geworden .Amstärksten
ist sie in Münchenund Wienund nach der grossen Eingemeindungin Pragge¬
sunken ,am wenigsten in Budapest und Brüssel ,das fast eine gleich grosse
Sterblichkeit hat als 1913 . Ende1926 hatte Wienmit ' 2Prozent fast den
sehr niedrigen Stand der Berliner Sterblichkeit ( ' 1Prozent )erreicht und
lag mit London ,PragundDresdenweit vor Paris ,Moskau ,Rom ,Warschau ,Brüssel
und Budapest .Denniedrigsten Sterblic hkeitskoeffizienten hatte 1926wieder
Amsterdammit ' 9Prozent ,den höchsten Prozentsatz an Todesfällen Budapestmit ' 7Prozent :

Sehr interessant zeigt sich in der Tabelle der Kampf gegen die Tu¬
berkulose . Währendvor dem Krieg Paris mit 20 Prozent der Todesfälle die
grösste Tuberkulosesterblichkeit hatte,Wien und Budapest mit rund 16Prozent
gleich nach Paris kamen ,hatten Londonund Moskaudie kleinsten Tuberkulose¬
prozentsätze mit rund 9 Prozent . Währendalso in Paris von allen Todesfällen
jeder fünfte ein Tuberkulosetodesfall war ,in Wien und Budapest jeder sechste ,

war in London und Moskau nur jeder elfte Todesfall durch Tuberkulose ver¬schuldet .
Die Wohlfahrtspflegevon 1919bis heute hat diese Reihenfolgege- ¬waltig verändert .In Paris ist die Tuberkulosesterblichkeitum5 Prozentgesun¬

ken ,in Wien ,MünchenundDresdenummehrals 3 Prozent ,in allen anderenStäd¬ten um 2 bis 3 Prozent .Eine Ausnahmemachen nur Romund Warschau .Dortist
die Tuberkulosesterblichkeit nicht gesunken ,sondern gestiegen .Wenigoder
fast gar nicht ist die Tuberkulosesterblichkeit in Moskau undBudapest
zurückgegangen .Damit hatten Ende 1926 den grössten Tuberkuloseprozentsatz

Budapest mit mehr als 15 Prozent ,Paris mit fast 15 Prozent ,dann folgen War¬
schau ,Prag und Rom .Erst in weitem Ahstand kam 1926 dann Wien mit rund 12 Pro¬

zent ,währenddie andernStädte Prozentsätzevon9 bis 1o Prezentaufwiesen .Amsterdamhatte den kleinsten Prozentsatz ,nämlich 8Prozent .
Seit 1926 ist die Tuberkulosesterblichkeit in Wien wieder erheblichgesunken ,nämlich um mehr als 1 Prozent aller Todesfälle .Die Sterblichkeits¬

quote an Tuberkulosebeträgt in Wiennur mehr11 Prozent ,das heisst ,dass
von allen Todesfällen nur mehr jeder neunte ein Tuberkulosefall ist ,während1913 noch jeder sechste ein Tuberkulosefall war .Wenn auch Wien mit diesem
Prozentsatz sich erst in den europäischen Durchschnitt einreiht ,ist doch zu

hoffen ,dass die Bemühungender Gesundheitsbehörde ,die sich ja erst ineini¬
gen Jahren voll auswirkenkünnen ,den stetigen ,das europäische Mittelerheb¬
lich überschreitendenRückgangder Tuberkuloseder letzten Jahre inWiennoch beschleunigen werden .
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EröffnungvonneuenstädtischenWohnhausanlagen.
BürgermeisterSeitzgegendieBafährdungderWirtschaft.

Lie WienerGemeindeverwaltunghat in den letzten Jahren inMeid¬
ling viele prächtige Wohnhausanlagen errichtet .Zu diesen sind nun zwei neue

grössereWohnhausbautengekommen,eine Wohnhausanlagein derKoppreitergasseundeine in der Längenfeldgasse. DerBauin der Koppreitergasseenthält164 ,
die Anlage in der Längenfeldgasse 146Wohnungen.

DiebeidenBautenwurdenSonntagvormittagvonBürgermeisterSeitzfeierlich eröffnet .AndenEröffnungsfeiernnahmenTausendevonMenschenteil .Der ganze Bezirk war auf den Beinen ;die städtischen Wohnhausanlagen so¬

wie sehr viele private Miethäuser trugen Festschmuck .Insbesondere diebeiden
Wohnhausbauten,die eröffnet wurden ,warenüberausreich mit FahnenindenFarben der Stadt Wien ,mit Blumengirlanden und Transparenten geschmückt .An
den Feiern nahmendie amtsführendenStadträte ,viele Nationalräte ,Gemeinde -und
Bezirksrätesowiedie politischenMandataredesBezirkesundderUmgebungteil .Viel bemerkt wurde auch die Anwesenheiteiner grossen ,ausSchweizer
Kommunalvertreternbestchenden Reisegesellschaft ,die zu Studienzweckenin
Wieneingetroffen ist und korporativ an beiden Feiern teilnahm .

Zuerst wurde der Wohnhausbauin der Koppreitergasse eröffnet ,wo
die Feier im Gartenhof der Anlagevor sich ging .NacheinemChordesArbeiter¬
gesangsvereines " Vorwärts "begrüsste Bezirksvorsteher Zanaschka die Fest¬
gäste und übermittelte der Gemeindeverwaltung für die Errichtung der neuen
grossen Wohnhausanlagen den Dank der gesamten Meidlinger Bevölkerung .

Dann sprach Mieterobmann Powolny dem Bürgermeister und der gesam¬
ten Verwaltung den Dankder Mieter für die Schaffung der vorbildlichen hy¬gienischen Wohnungen aus ,worauf unter begeisterten Zurufen aller Anwesenden

Bürgermeister Seitz die Rednertribüne betrat .
P .1" Inden Festglanz dieser Feier ," sagte der Bürgermeister ,fällt

allerdings ein Schatten . DerArchitekt ,dessenPläne dieser vorbildlichenAnlage
zu Grunde liegen ,Professor Simony ,hat den Tag der Eröffnung seines geistigen

Workes nicht mehr erlebt .Ich glaube im Namenaller zu sprechen ,wenn ich seiner
mit meinen ersten Worten ehrend und dankbar gedenke .Was er hier geschaffen
hat ,ist wirklich ein Kunstwerk ,es vermählt das vollendet Aesthetische mitdemPraktischen .Luft ,Licht und Sonne durchdringt alle Wohnungen . Werauch nur die - ¬

sen einen Bau schaut ,muss mit uns gehen ,muss sich zu dieser Aufbauarbeit beken¬

nen ,welcher Richtung und Partei er auch immer angehört ,muss mit uns diese Wohn¬
bautätigkeit fortsetzen ,von Bezirk zu Bezirk .( Lebhafter Beifall ) .

Die Wohnbautätigkeit der Stadt Wien hat jetzt auch im Bund anre¬
gend gewirkt .Ein Wohnbauförderungsprogramm ist beschlossen worden .Esbringt
allerdings zu den alten Steuerlasten noch eine neue dazu und drei Vierteiledes Gesamtbetrages müssen von den Steuerträgern der Stadt Wien geleitet wer¬

den .Aber wir haben sie akzeptiert und werden sie tragen ,weil wir uns bewusst
sind ,welches Kulturwerk da gel istet wird .Und wenn auch nicht die ganze Steu¬
erleistung der Stadt Wien den Wienern zugute kommt ,so haben wir sie dochauf
uns genommen ,weil wir uns der Solidarität mit dem Gesamtstaat bewusstsind ,
weil wir an die Wohnungslosen in den anderen Ländern denken ,denen unser be¬
scheidener Wohlstand auch zugute kommen soll .( Stürmischer Beifall ) .

In den letzten Tägen hat man überall und immer wieder von der Be¬
unruhigung des Erwerbslebens gehört .Die Ursachendieser Störungen liegen nicht
auf ökonomischen Gebiet ,sondern auf politischem .( Laute Zustimmung ) .Nur wer
als Grosstädter weiss und es täglich empfindet ,wie empfindlich der Wirtschafts¬
apparat einer Grosstadt ist,kann den grossen Schaden ermessen ,den auch nur
die geringste Störung bewirkt ,geschweige denndas Gerede von der Eroberung
iens durch die Bauern ,vom Verfassungsbruch ,von Staatstreich undBürgerkrieg .
Dieses Gerede kann und wird zwar niemand in seinen politischen Meinungenoder

ar in seinen Entscheidungen beeinflussen ,aber es kann das Erwerbsleben derStadt unddes ganzenLandesschwergefährden . WirWienerwollenRuheundAr¬
beit ,Friede und Er werb ,nicht nur für uns ,sondern zumNutzen der ganzenRe¬

publik .
Wir wollen nicht in eine Zukunft schzuen ,in der die Menschenin

Hader liegen und einander zu zerfleischen drohen ,wir wollen nicht das Ge¬
spenst des Bürgerkrieges zerstörter Strassen ,verhichteter Kulturwerke ,ver¬
wunceter oder vernichteter Menschen ;wir wollen in eine Zukunft der fried¬

lichen Entwicklung schauen ,des Friedens und der Freiheit .Wir Wieneraller
rteien werden mit allen Mitteln dafür zu sorgen haben ,dass jeder Versuch
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den Frieden zu stören unterdrückt werde .( Langerstürmischer Beifall ,laute,wie -¬derholte Zustimmung ) .

Wir sind uns der Zustimmungnicht nur der Mehrheit ,sondern fast des
ganzenVolkesvonWienbewusstundwirwerdenmitderUnterstützungdergrossenMehrheitdes Volkesdas Aufbauwerkzu Endeführen .VonIhnen ,denBewohnerndie - ¬ser neuen Anlage,erwarten wir ,dass Sie Ihre Kinder zu echten KinderndieserStadt erziehen ,zu Menschen der Arbeit ,der Friedensliebe ,zu Menschen einer hö¬

heren Kultur .In diesemGeiste ,im Geiste eines grossen Wiender Zukunft ,des
Friedens ,der Arbeit und des Wohlstandesseien diese Wohnbauteneröffnet .Lan¬
andauernder ,jubelnder Beifall ) .

Ein Mädchen überreichte nun dem Bürgermeister einen Blumenstrauss .
MiteinemRundgangdurchdie ganzeAnlage ,wobeider Bürgermeisterwiederholt
stürmisch gefeiert wurde ,schloss diese Feier .

Dannwurdedie Wohnhausanlagein der Längenfeldgasseeröffnet .Auchhier wurde die Feier mit einem Chor des Arbeitergesangsvereines "Vorwärts "
eingeleitet .Nachder Begrüssung der Festgäste durch Bezirksvorsteher Zanasch¬ka dankte MieterobmannZentner im Namender WohnparteienderGemeindever¬waltung für das vorbildlich gesunde Obdach ,das sie in der neuen Wohnhaus - ¬

anlage gefunden haben .
Im Nanender Schweizer Gäste sprach Abgeordneter Fuchs( Winterthur )

Er schilderte denübermässigenEindruck ,dendiese Wohnbautenauf jedenFremdenmachen und dankte für die wertvollen Anregungen ,die der Kommunalpolitik durch

die Fürsorgetätigkeit undSchulreformder Stadt Wiengebotenwerden .WelcherPartei manimmerangehöre ,manmüssedieses Werkbestaunen undbewundern.( Stürmischer Beifall ) .
Der Bürgermeister dankte demSprecher der SchweizerGäste fürdieseAnerkennungundsprachdannin launiger Weisevonder Vergänglichkeitder

Beurteilungjeder Kommunalpolitikdurchdie Bevölkerung .WasimmereineStadt¬verwaltung Neues und Grosses schaffe ,in wenigen Jahren sei man es gewöhnt
und halte es für etwas Selbstverständliches .Welch ungeheuren Fortschritt be¬
deute zum Beispiel nur die Hochquellenleitung ,die elektrische Strassenbahn .

Wiestaunte manspäter über die Wohnbauten ,das neue Fürsorgesystemunddie
Schulreform .Heuteist das alles selbstverständlich ,und wehe ,wenneinmaleinkleiner Brunnen ohne Wasser ist ,die Strassenbahn eine Störung hat ,wennun¬
ter den zehntausenden Fürsorgefällen ein Versehen passiert oder in einemNeu¬
bau ein schlechtpassendes Fenster entdeckt wird .Eine Stadtverwaltung ,woim¬
mer und von wemimmersie geführt wird ,darf niemals auf Lob und Dankrechnen ,
sondernmussdankbarsein ,wennsie nicht geschimpftwird .( LebhafteHeiterkeit ) ,Wir wünschen den Bewohnerndieses Hauses ,sagte der Bürgermeister ,dass sie
dazu keinen Anlass haben ,dass sie sich glücklich fühlen und ihre Kinderzu
glücklichen Menschen erziehen .Der Bürgermeister dankte dann allen geistigen
und manuellen Arbeitern ,die an diesem stolzen Bau mitgeholfen haben ,under¬klärte unter jubelnden Zurufen den Wohnhausbau für eröffnet .

Als der Bürgermeister die Rednertribüne verliess ,wurden ihm von
einem Knaben und einem Mädchen mit einigen Versen Blumenangebinde überreicht .
Kinder tanzten sodann einen Reigen ,worauf der Bürgermeister und dieFest - ¬
gärte die Wohnhaus anlage und ihre Einrichtungen besichtigten .

Internationaler Transportversicherungsverband .Anlässlich derGeneralversamm¬
veranstaltetelungdes InternationalenTransportversicherungsverbandesheute nachmittag

die Stadt Wienim Festsaal des neuen Rathauses einen Empfang .In Vertretungdes
Bürgermeistershiess VizebürgermeisterEmmerlingdie Gästein Wienherzlich
willkommen .Er dankte ihnen ,dass sie Wienzu ihrem Kongressort gewählthaben ,
verwiesauf die weltwirtschaftlicheBedeutungder Transportversicherungund
wünschteihren Beratungenden besten Erfolg .ImNamender GästedanktePräsident
Rymann( Göteborg )für den herzlichen Empfang .Andiesem nahmenunteranderm
auchdie amtsflührendenStadträteKokrda ,LinderundSpeiser ,StadtratRummelhardt,
LandtagspräsidentHelimannundNationalratAllinateil .
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Wien ,amMontag ,den23 .September1929

Lettische Kommunalpolitikerin Wien .DerVerbandder Städte Lettlands hateine

StudienreisedortigerKommunalfachmännernachder TschechoslowakeiundWien
veranstaltet .Die Gästesind vorige Wochein Wieneingetroffen .Sievertreten
dieStädteSigulda,Daugavpils,Luzda,Riga,Liepaja,Jelgava,Walmiera,Limbazi,iettischen Kommunalfachleute

DurbeundBalvi.Die/stattetenheutemittagunterFührungdesVorsitzendender
StadtverordnetenversammlungvonSiguldaDr. . WiksninsdemBürgermeistereinen
Besuchab .BürgermeisterSeitzhiessdieGästein Wienherzlichwillkommen. Dr.

. WiksninsdanktedemBürgermeisterfür denherzlichenEmpfang. Wirsind,sagte
er,vomalten undneuenWienbegeistert undbewunderndie Entschlusskraftder
Stadtverwaltung,mitdersie andieArbeitgegangenist ,unddieEnergie ,mitder
sie die Aufbauarbeitdurchgeführthat . DieGästehabenbereits mehrerestädti¬
scheWohnhausanlagen,einzelneBäder,dieGaswerkeundElektrizitätswerkesowie
eineReihevonKindergärten,Mutterberatungsstellen,dasEntbindungsheimder
Stadt Wienundeinige Jugendhortebesichtigt .Heutevormittagshörtensieeinen
VortragdesamtsführendenStadtratesProfessorDr .TandlerüberdieWohlfahrts-¬
pflegederStadtWien .Siewerdenin dennächstenTagendenStrassenreinigungsbe¬
trieb ,denSchlachthofSt .MarxsowiedenBetriebderstädtischenStrassenbahnen
undAutobussestudieren.
GoldeneHochzeiter .AmSamstagfeiertendie EhepaareAntonundBarbaraPhilippi ,
JodefundMariaBilder ,FranzundTheresiaMoserundJohannundTheresiaVötsch
das Fest der goldenenHochzeit .In Vertretung des Bürgermeistersbeglückwünschte
die Jubelpaare amtsführender Stadtrat Linder und überreichte ihnen die Ehren¬
gabeder StadtWien.

- . ——- — ——————- ¬
Dieletzten Viehmärkte .Wiedie städtische Marktamtsdirektionüber dieVieh-¬
märktein St .Marxin derVorwocheherichtet ,wurdenaufdemRindermarkt1835
StückMastviehund705StückBeinlviehaufgetrieben.DieZufuhrenaufdem.
Schweinemarktbetrugen9408StückFleischschweineund4839StückFettschweine.
Davonwarennur56StückFleischschweineausdemInland .DieBahnzufuhrenin
die Grossmarkthalle ,Abteilung für Fleischwaren ,betrugen Al Waggon mit 10316

TonnenFleisch .Die Rindfleischpreise verteuerten sich ,die Preise fürFett - ¬
schweine gingen zurück ;hingegen blieben Fleischschweine im Preise unverändert .
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Städtische Subventionen . DerGemeinderatsausschussfür Finanzwesenhielt am
Montageine Sitzung ab ,in der wiedereinige Subventionenbeschlossenwur¬

den .AufAntragdesGemeinderatesThallererhältderVereinzurUnterstützung
der Lesehallen des Bezirkselternverbandes Brigittenau eine Subventionvon

1500Schilling. DerVerbandbetreibtin derBrigittenauzweiKinderlesehallen
sowiezweidamitin VerbindungstehendeBibliothekenfürSchulentlassene.
DieLesehallenundLeihbibliothekenerfreien sich namentlichin denHerbst¬
undWintermonatenlebhaftenZuspruches. DerVereinderFreundefranzösigcher
Studienin Wienwirdmit tausendSchillingsubventioniert .Er stellt sich
vornehmlich die Aufgabe ,die Lehramtskanditaten für den französischen Unter¬

richt an Mittelschulendadurchzu unterstützen ,dass er ihnendenBesuch
vonsechswöchigenFerialkursen an den Universitäten Frankreichsermöglicht
und durch Beisteuer von Reisezuschüssen erleichtert .Auf Antrag des Gemeinde¬

rates Hiess beschloss der städtische Finanzausschuss ferner eineSubvention
vontausendSchilling für das Kamiteefür die RestaurierungderGedächtnis-¬
kirche Am Kahlenberg .Diese Kirche ist ein historisches Denkmal für Oester¬

reich undinsbesonderefür Wien .Sie befindet sich gegenwärtigineinem
reparaturbedürftigenZustand.

Strassenbahnablenkung .WegenGleisarbeiten in der Gredlerstrasse werdendie

ZügederLinieVvonmorgenMittwochanaufdieDauervonungefährzwei
Wochenüber die Schwedenbrückegeführt .

Ausgestaltungder elektrischenStrassenbeleuchtung .In dennüchstenTagenwird

die neuhergestellteelektrischeStrassenbeleuchtungin Rudolfsheiminder
Pillergasse undauf der linken Wienzeileundin Döblingin derWeinberggasse,
Korntheuergasse ,Geistingergasse ,Halteraugasse ,auf dem Sonnbergplatz ,aufdem

Gehwegder Heiligenstädterstrasseundin der Boselstrassein Betriebgesetzt .
In Ottakring werden demnächst die Haymerlegasse ,Deinhardtsteingasse und
der RichsrdWagnerplatzmit der elektrischenStrassenbeleuchtungausgestattet .

BezirksvertretungFavoriten . Dienächste Plenarsitzung derBezirksvertretung
Favoriten findet kommenden Freitag um 16 Uhrstatt .
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Wien ,am Mittwoch ,den 25 .September 1929

- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - ¬
Die Ermässigungder städtichen Steuern .

Adle Vorlagenfertiggestellt .

DerMagistrathatheutedenMitgliederndesGemeinderatesdieEnt¬
würfeüberdie Steuerermässigungen ,die kürzlichvomFinanzreferentenStadtrat
Breitner angekündigtwordensind ,übermittelt .

EssindinsgesamtsiebenVorlagen,dienunmehrdenWienerLandtagbe¬
schäftigen werden .

DerMagistratbeantragt,dassbeiderNahrungs-undGenussmittel-¬
abgabeeinNachlassvonzwanzigProzentin denJahren1930und1931gewährt
werdensoll . Bedingungist ,dass der nachgelassene Betrag imabgabepflichtigen
Betriebundunmittelbarfür dessenZweckebis 31 .Dezember1931zurGänzefür
InvestitienenoderInstandsetzungenverwendetwid .Findetder Magistrat ,dass
deraufInvestitionenoderInstandzetzungenaufgewendeteBetragummehralsein
FünftelhinterdennachgelassenenAbgabeträgen.zurückbleibt ,so ' trittderNach¬
lass rückwirkend ausser Kraft .

Vom1 .Jänner1930tritt für alle Unternehmungen,die eineachtein¬
halbprozentige Fürsorge bgabe zu entrichten haben ,eine Ermässigung auf sechs
Prozentein .

ImMagistratsentwurfüberdieErmässigungderFremdenzimmerabgabe
wird beantragt ,dass vom 1 .Jänner 1930 an die zu entrichtenden Abgabebeträge

fürVermietungenumeinViertelermässigtwerden.DieGemeindeWienwirdeinDrit-¬
tel dessichhienachergebendenErtragesderFremdenzimmerabgabefürZwecke
der Fremdenverkehrspropagandaverwenden.

DieKraftwagenabgabebeträgtjetzt fürdieerstensechsSteuerpferde¬
stärkenje 100Schillingundfür jedeweitereSteuerpferdestärke150Schilling
im Jahr .Nach der magistratischen Vorlage wird die Abgabe für die ersten sieben

Steuerpferdestärkenauf je 60 Schilling jährlichherabgesetzt .
Die Anzeigenabgabe( Inseratensteuer )wird umein Drittel ermässigt .

Auchdie Ankündigungsabgabewirdauf zwanzigvomHundertderBemessungsgrund¬
lageherabgesetzt .

EinigesehrwesentlicheAenderungenwerdenvomMagistratbeider
Lustbarkeitssteuer vorgeschlagen .Bis jetzt musste für Vorführungen nicht be¬
weglicher Lichtbilder zur Erläuterung von Vorträgen mit ausschliesslich ge¬

sprochenemWorteine AbgabevonsiebenProzententrichtet werden ,die nunauf
drei Prozent herabgesetzt werden soll .Die Theaterabgabe wurde seit demJahre
2116



II . BlattRathauskorrespondenzvom25 .September1929
1923nahezualljährlichherabgesetztundbeträgtgegenwärtigfünfProzentfür
ProsastückeundOpernundzehnProzentfür Operetten . DerMagistratschlägenun
vor ,dassdieAbgabefürProsastückeundOpernaufvierProzentundfürOperetten
undähnlicheAufführungenaufsechsProzentermässigtwird .DieseErmässigung
kannfür das ganzeSpieljahr ( . Septemberbis 31 .August )oderfür einenTeil
des Jahres gewährtundan die Bedingunggeknüpftwerden ,dass dasUnternehmen
sowohlwährenddeslaufendenalsauchnochwährenddesdarauffolgendenSpiel¬
jahres ununterbrochenoder mit einer insgesamthöchstensvierzehntägigenUnter¬
brechungin dergleichenArt ,in deresbishergeführtwurde ,weitergeführtwird.
Sportlichen Veranstaltungen wurdebiher nur dann eine Ermässigungder sechsund- ¬
zwanzigprozentigenAbgabeauf zehnProzentgewährt ,wenndie Einnahmenichtmehr
alshundertSchillingbetrug .Nunmehrwirdvorgeschlagen ,dassallesportlichen
VeranstaltungenmiteinerBemessungsgrundlagebiszuzweitausendSchillingnur
zehnProzentzubezahlenhaben.Eswerdendannvondenrund3200sportlichen
Veranstaltungennur200dievolleAbgabezuentrichtenhaben.DieKinoabgabe
bewegtsichgegenwärtigzwischen10und28 ' 5Prozent. DieuntersteGrenzewird
nunmitfünfProzentbestimmt,wasvorallemdenkleinenBetriebenzugutekommt.
EinemlanggehegtenWunschderVereineundLokalbesitzerträgtdieVorlagedes
Magistratesüberdie AusdehnungderVeranstaltungsdauerbei UnterhaltungenRech¬
nung .Bisjetzt müssensolcheVeranstaltungen,wennsie bis 1 Uhrnachtsdauerten,
diedoppelteAbgabezahlen .NunmehrwirdeineVerlängerungbis 2 Uhrnachtevor¬
geschlagen,wodurchfür denüberwiegendstenTeilderFaschingsveranstaltungen
nur mehrdie einfacheApgabezu zahlenist .

AlledieseSteuerermässigungensollennachdemVorschlagdesMagis¬
tratesam1 .Jänner1930wirksamwerden.DieVorlagenenthaltendieBestimmung,
dass die WienerLandesregieungermächtigtwird ,diese Ermässigungenaufzuheben,
wenndurchAbänderungdes Finanzverfassungs -oder Abgabenteilungsgesetzeseder
durch ein anderes Bundesgesetz die EinnahmenWiens geschmälert oder derStadt

neueLastenauferlegtwerden.

Warnungvor demAnkaufvonWohnungsqualifikationen .ImAnnoncenteileinerWie¬
ner Tageszeitung erscheinen wiederholt Inserate ,die den VerkaufvonWohnungs¬
qualifikationen ankündigen .Der städtische Wohnungsnachweismachtausdrücklich
daraufaufmerksam ,dass ein AnkaufsolcherQualifikationenniemalszurVermie¬
tungeinerWohnungführenkann .DasWohnungsamtprüftvorderZuweisungeiner
Wohnungsehr genau ,ob der Besitzer der Qualifikation auchmit der Person ,auf
diedasDokumentlautet ,identischist .EsmussdahervordemAnkaufvonWohnungs¬
qualifikationengewarntwerden,dasiedenWohnungssuchendennurzweckloseGeldgusgabenverürsachen .
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Wien ,amMittwoch,den25 .September1929II . Ausgabe

DerMagistratgegendasPfuscherwesen.DerWienerGewerbegenossenschaftsver¬
bandhatbeimMagistratKlagegeführt ,dassdasPfuscherwesendiebefugtenGe¬
werbetreibendenin ihrer Existenzschwerschädige . Daes AufgabederBehörde
ist ,die befugtenGewerbetreibendenin ihren gesetzlich gewährleistetenRech¬
tenzuschützen ,daherdenunkefugtenBetriebvonGewerbenzubekämpfen,wird
gegenPfuschermitallen gesetzlichenMitteln ,GeldoderArreststrafen ,sowie
BeschlagnahmevonWaren,Werkzeugen,Gerätenunddergleichenvorgegangenwerden.

- .——- — .———-- ¬
VerbesserungenimStrassenbahnverkehr .WiedieDirektionderStädtischenStras-¬

senbahnen mitteilt ,wird der Betrieb der Lastenstrassenlinie zwischenPra¬

tersternundSchwarzspanierstrassedurchEinlageeinerLinie2verlängert.
DerletzteZugwirdvomPratersternum23 ' 4UhrundvonderSchwarzspanier-¬
strasse um ' 07Uhrabgelassen .Ferner werdendie Zügeder Linie 132anWerk¬
tagen vom Betriebsheginn bis acht Uhr ab Strebersdorf über die Brünnerstras¬

se ,StromstrasseundJägerstrassebis zumWallensteinplatzgeführt ,vonwo
sie überdie WallensteinstrasseundKlesterneuburgerstrassewiedernachStre¬
bersdorf beziehungsweiseFloridsdorf zurückgeleitet werden .DieseVerbesse-¬

rungenimStrassenbahnverkehrtretenschonamnächstenMontaginWirksamkeit.

1,849. 625Einwohnerin Wien.WiedieMagistratsabteilungfürStatistikmit-¬
teilt,wurde der Standder WienerBevölkerungfürEnde August mit
1,849 . 625Personenberechnet . Davonsind995 . 893weiblichenund853 . 732männ-¬
lichenGeschlechtes .ImAugustwurdenferner in Wien1757Trauungenvollzogen.
Vondiesenwurden1124Ehenvorrömisch-katholischenSeelsorgernund426vor
der politischenBehördegeschlossen .Konfessionsänderungenwurden1275angemel¬
det .Darunterwaren1084Austritte aus der römisch- katholischenKirche .Gestor¬
bensindimAugustin Wien1669Menschen.Davonwaren9chmännlihenund765
weiblichenGeschlechtes.In ihrerWohnungstarben626undin Anstalten1043
Personen .DerWienerBevölkerunggehörten1554an,115warenortsfremd . Diehäu¬
figstenTodesursachenwarenderKrebs,organischeHerzkrankheiten,Lungen-und
KehlkopftuberkulosesowieGehirnschlag . 32TodesfällesindaufepidemischeEr¬
krankungenzurückzuführen.75MenschenverübtenSelbstmord. ho9Verstorbenewa¬
ren über 70 Jahrealt .
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Wien ,amDonnerstag ,den26 .September1929

Erhöhung der städtischen Erhaitungsbeiträge .
Ab1 .November1929 .

DerWienerGemeinderathat sich zuletzt imOktober1923undim
Juni1925mitderFestsetzungderErhaltungsbeiträgebefasst .ImOktober1923
wurdedieUntergrenzederErhaltungsbeiträgemitneunSchillingundimJuni
1925 die Obergrenzemit lo Schilling festgesetzt .

Nunmehrhat derMagistrateineVorlageausgearbeitet ,in dereine
allgemeineErhöhungderErhaltungsbeiträgebeantragtwird .DerMagistrat
schlägtvor ,dieErhaltungsbeiträgevonneun ,zehnundzwölfSchillingauf
sechzehnSchillingzuerhöhen.GleichzeitigsollendieErhaltungsbeiträgevon
vierzehnbiseinschliesslichsechsundzwanzigSchillingumje vierSchilling,
dieErhaltungsbeiträgevonachtundzwanzigSchillingbiseinschliesslich
sechsundreissigSchillingumje sechsSchillingunddieErhaltungsbeiträge
von achtundreissig Schilling auf sechsundvierzig Schilling erhöht werden .Die

ObergrenzederErhaltungsbeiträgesollvonvierzigaufsechsundfünfzigSchilling
festgesetzt werden .

DieErhöhungensollen durchdie Dienststellendes Magistratesohne
Ansuchender Partei undohneMitwirkungder Fürsorgeinstituteautomatisch
durchgeführtwerden.DieErhaltungsbeiträgevonvierzigSchillingsindeben¬
falls ohneEinschreitenderParteien ,jedochnachUeberprüfungundAntragstel¬
lungdurchdie zuständigenFürsorgeinstituteentsprechendzuerhöhen.

DieerhöhtenErhaltungsbeiträgewerdenzumerstenmalfür denMonat
Novemberausbezahlt.

Gegenwärtigbeziehen39. 156PersoneneinenstädtischenErhaltungs-¬
beitrag .DieErhöhungderErhaltungsbeiträgefürdiesemachteinJahreserfor-¬
dernisvonrundzweieinhalbMillionenSchillingaus .

DerMagistratsantragwurdeamMittwochvomGemeinderatsausschuss
für Wohlfahrtwesenbeschlossen .DieVorlagewirddemnächstdenFinanzausschuss
undsodanndenStadtsenatundGemeinderatbeschäftigen .

BezirksvertretungMeidling.DienächstePlenarsitzungderBezirksvertretung
Meidlingfindet amDonnerstag ,den10 .Oktober ,um18Uhrstatt .
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Wien ,amDonnerstag ,den26 .September1929ZweiteAusgabe

SchweizerGästeimRathaus .EndevorigerWochesind gegen60 Mitgliederdes
Bildungsausschussesder BezirksgruppeWinterthur( Schweiz )sowieeinestarke
Abordnungder BernerLehrerschaftin Wieneingetroffen ,umdie neuenkommuna¬
len EinrichtungeneinemeingehendenStudiumzu unterzichen . DieSchweizerLeh¬
rer haben vor allem das Studiumder WienerSchulreform in ihr Programmauf¬
genommen.ZuEhrender Gästeveranmtalteteheutemittagdie Stadt Wienim
Sitzungssaal des Stadtsenates einen Empfang ,bei dem in Vertretung desBür¬
germeisters amtsführender Stadtrat Paul Speiser die Gäste auf WienerBoden
herzlich willkommenhiess .ImNamendes BildungsausschussesdankteAbgeordne¬
ter Fuchs ( Aarau ) fürdie freundliche Aufnahme ,die die Schweizer in Wiengefun¬
den haben .Das Aufbauwerkder Wiener Gemeindeverwaltung ,sagte er,hat aufuns
einen übermächtigen Eindruck gemacht . Wirkönnen viele wertvolle Anregungen

in unsere Heimat mitnehmen und werden dort versuchen ,sie nach dem WienerVor¬
bild in die Tat umzusetzzn . DerLeiter des Berner SchulwesensGemeinderat

BärtschiübermitteltederStadtWiendieherzlichstenGrüssederStadtBern.
WirSchweizer,sagteer,stehenvoll Bewunderungvordemarbeitsreichenundgi¬
gantischen Aufbauwerk der Gemeinde Wien .Zu diesem gehört vor allem auchdie

Schulreform.Wirsindals Suchendegekommenundhabenin derWienerSchuledie
Versuchsschulefür die ganze Menschheitgefunden .Die Freiheit der Schuleist
ein besonderes Kulturgut ,da mit ihr die Demokratiesteht und fällt .Andem
EmpfangnahmenunterandermVizebürgermeisterHoss ,Stadtschulratspräsident
Glöckel und Landtagspräsident Hellmannteil .

Freigabe der Hauptallee für Benzinautomobile .Auf Ansuchen des WienerTrab¬
rennvereines hat der Magistrat ,die Genehmigung des Bundesministeriums für

Handelund Verkehrvoraussetzend ,bewilligt ,dass am29. Septemberund am6 ,
Oktoberdie HauptalleevonBenzinautomobilenbefahrenwerdendarf .Am1 .Sonn¬
tag findet dasRennenumdengrossenPreis vonWienundam2 .Sonntagdas
Graf KalmanHunyadi Gedenkrennenstatt .

Gebührenfür die Fleischbeschau ,Für die Zeit vom1 .bis 31 .Oktoberbeträgt
lie Grundgebühr für die Vornchme amtliler Untersuchungen von Vieh undFleisch1177 Schilling .Die gleiche Grundgebühr wird für die tierärztliche Unter¬
suchung von Tieren eingehoben ,die in einer Wiener Eisenbahn - oderSchiffs¬
station ein -und ausgeladenwerden .
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Wien ,amFreitag ,den27. September1929

UnwahreNachrichtenüberRedenstädtischerAngestellter .Nachdemam10. August
in einemWienerBlatterschienenBerichthatderLöschmeisterderstädtischen
FeuerwehrUwirain einerWerbeversammlungderWienerHeimwehrin Ottakringam
. AugusteineRedegehalten ,dieabfälligeundbeleidigendeAeusserungenüber

die Gemeindeverwaltungundinsbesondereüberdie WienerFeuerwehrenthielt .
Uwira hat nun in der Voruntersuchung darüber ,ob in dieser Sache ein Verfahren

einzuleitensei,erklärt ,dasser beiderHeimwehrversammlungam . Augustdie
ihmin dieserZeitungzugeschriebenenAeusserungennichtgemachthabe .Ersei
stolz ,imFeuerwehrdienstzustehen ,undes lägeihmganzferne ,dasFeuerwehr¬
korpsundseine Dienstgeberirgendwiezu keleidigenoder auchnur zukränken.
Darausergibtsich ,wasvondenBerichten,diein letzterZeitin manchenBlät¬
ternüberabfülligeRedenvonGemeindeangestelltenüberdieGemeindeerschie¬
nen sind ,zu halten ist .

DiektztenVichmärkte.WiediestädtischeMarktamtsdirektionüberdieViehmärk-¬
te in St . Marxin der laufendenWocheberichtet ,warensowohlderRindermarkt

alsauchderSchweinemarktstärkerbeschickt.AufdemRindermarktwurden1954Stück Mastvieh und 715 Stück Beinlvieh aufgetrieben .Der Auftrieb in derBe- ¬

richtswochewarum129Stückbeserals in derVorwoche.DieZufuhrenaufden
Schweinemarktbetrugen11893StückFleischschweineund1266StückFettschwei¬
ne ,gegenüber9408StückFleischschweinenund1839Fettschweinenin derVor-¬
woche .AufdemJung - undStechviehmarktwarendie Zufuhrenan KälbernundSchwei¬
nenctwasgeringer .AufdemRindermarkttrat infolgederbesserehBeschickung
in derIa Qualitätein Preisrückgangumfünfbis zehnGroschenein .Dieübrigen
QualitätenwurdenzuunverändertenVorwochenpreisenverkauft . DenSchweinemarkt
belieferteninsbesonderePolenundUngarnstärker ,aberauchRumänien.Entspre¬
chenddemstarkenAuftriebgingendiePreisefürFleischschweineumfünfzehn
bis zwanzigGroschenzurück ,währenddie Fettschweine ,deren Zufuhrenetwasge¬
ringerwaren ,zuVorwochenpreisenverkauftwurden .AufdemRindermarktblieben
10 Stück und auf demSchweinemarkt368 Fleisch - und42 Festtschweineunver¬

kauft .

e nächstenSühneverhandlungenimGemeinde¬
. ,9 . ,16. ,33. und30OktoberimBürodesBe-
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WIENERGELEINDERAT
Sitzungvom27. September1929

Vizebgm.Hosseröffnetum17UhrdieSitzung.DieTagesordnungam¬
fasst zwölfGeschäftsstücke ,vondenenacht ohneDebatteheschlossenwerden.
Für den Ausbaudes städtischen Krankenhausesin St .Pölten bewilligt derGe¬
meinderateineneinmaligenKostenbeitragvon600Schilling . DerVereinder
FreundefranzösischerStudienin WienwirdmittausendSchilling ,derVerein
zurUnterstützungderLesehallendesBezirkselternverbandesBrigittenaumit
1500Schillingsubventioniert. DerGemeinderaterteilt dieBaubewilligungfür
die anlässlich der Aufstellungeiner Quecksilberdampfgleichrichtergruppevor¬

zunchmendenbaulichenHerstellungenundAbänderungenin demGebäudedesUn¬
terwerkesderstädtischenElektrizitätswerkeinderNeubadgasse.Schliesslich
werdendannnocheinigeAbänderungendesGeneralregulierungs-undGeneralbaulinier
plancsohneDebattebeschlossen.

GR .Hollmannberichtet über die Errichtung einer Benzinzapfstelle
im Prater ,Lusthausrondeau .

GR.Hörmayer( . . )wünschtdienähereAngabedesOrtes,andemdie
Benzinzapfstelleerrichtetwerdensoll .Erwendetsichdagegen,dassdurchsol¬
che Benzinzapfstellen Baulichkeiten oder gärtnerische AnlagenSchadenleiden .

In seinem Schluss ort erwidert der Referent ,dass die Bezinzapf¬

stelle hinterdasLusthauskommt,wosie nichtimgeringstenstört .Imübrigen
sind die Benzinzapfstellenein ErfordernisderGrosstadt.

DerAntragwirdangenommen.
DannbeantwortetStrassenbahndircktorIngenieurSpänglerdenin

dervorlctztenGemeinderatssitzungvondenGemeinderätenDaffingerundKollegen
eingebrachtenDringlichkeitsantragbetreffenddieStrassenbahnunfälle .Er
führtzunächstaus ,dassdieheurigeSommerperiodeum30ProzentwenigerZusam¬
menstässezähle ,als im Vorjahr ,Wirhaben in der Sommerperiodeinsgesamtvier
Unfällezu verzeichnen,beidenenein Versagender Bremseschuldwar . Dannwa¬
rennochzehnUnfälle,beidenenwohleinVersagenderBremsebehauptetwurde,
Die genauesteUntersuchungergab jedoch ,dass dies nicht der Fall wn» Derers - ¬
te Unfall war am20 .Juli auf der Strecke des 36er Wagens ,der leider ein

Menschenlebenforderte .DieUntersuchungergabeinenFehlerdermeehanischen
Bremse,beidemeinVerschuldendesRevisdensorgansvorliegt .DerzweiteUnfall252
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warderZusammenstossaufderKreuzungSpitalgasseundAlserstrasse.DieUr¬
sachewardasAbbrenneneinesKabelschuhes . Dasist einFehler ,derbeider
Einrichtungaufgetretenundnichtvermeidbarist .Erist wahrscheinlichauf
einenMaterialfchlerzurückzuführen.Beimdritten Unfall ,der sich auf derKreu¬
zungderWähringerstrasseundNussdorferstrasseabspielte ,waraucheinFchler
derEinrichtungschuld ,undzwareinKurzschlussdesAnkers.DerFchlerist
schonwährendder Fahrtaufgetreten ,so dasseine SicherungdesMotorsab¬
brannte . Dervierte Unfalltrug sich auf der Kreuzungder Kaiserstrasseund
Lerchenfelderstrasse zu . DerMotorwar in Ordnung ,der Triebwagensolbst mitden

modernstenFahrschalternausgestaltet,trotzdemist einUeberbrenneneingetre¬
ton ,dasdic Bremseausgeschaltethat .Wennbei der olcktrischenBremseMän¬
gel auftreten ,so sindsie zumToil ,so eigenartiges auchklingt ,nochimmer
als Folgenaus der Kriegszeit zu betrachten .Wasdic Frage derelcktrischen
Bremseanlangt ,so ist diese nach unserer Meinung ,und wie os ja auch vonden
HerrenderMinderheitimAusschussbestätigtwurde ,die beste .Sichat denVor¬
teil ,dass sie währendder Fahrt fortlaufend automatischüberprüftwird .
EinweitererVorteilbestchtdarin ,dasssie nurdannangestelltwerdenkann,
wennder Stromvonder Oberleitungvorherabgeschaltetwird .DicStromabschal¬
tung unddie Bremsbetätigungbesorgtder Fahrermit einundderselbenKurbel .
EinweitererVorteilder elcktrischenBremseist ,dassein FoststellenderRä¬
derdauerndnichtstattfindenkann. Dasist auchderGrund,dassdasSindstreu¬
enbeiderelcktrischenBremsebesserwirktals beiallenanderenBremsen.
AlsFolgedieserVorteileergebensichbeiihr auchdiekürzestenBremswege
und so ist die ganze tochnische Welt der Anschauung ,dass sic für denGross¬
stadtverkehrdic beste Bremseist . DircktorSpänglerweistsodanndarauf
hin ,dass diec Wageneiner ganzenReihesehr gründlicherRevisionenunterzogen
werden .Jede Nachterfolgt einc Durchsichtder Motoren ,der Fahrschalterund
die genaucsteRevisionder Handbremsen .Alle schhs Wochenwird der ganzeWa¬
gen einer gründlichen Revision unterzogen . Ferner wurde Sine flicgende Brems¬

partic zusammenggstellt ,dic allc Wagenund zwar jeden ungefähr dreimal imNehr

ausschliesslich auf die elcktrischen Bremsenuntersucht .Darüber hinauswird
jeder Motorwagennach80KilometerFahrt ,in der RegelnacheineinhalbJahren
einer grpndlichen Hauptrevision unterzogen .Ferner wurdeeine ganze Reihevon
Verbesserungendurchgeführt .Eine Anzihl älterer Motorenwurdedurchgrössre
moderneMotoreersetzt ,ebenseeinc AnzihlvonFahrschaltern durchgrössere
und stärkere ;es wurdeferner eine Reihe anderer Sicherungseinrichtungenen
denWagengetroffen .Wirhabenauch ,dascwohlbei derälterensogenannten
ParalellschaltungwiebeiderKreuzschaltungdermodernenMotorebeieiner
StörungnichtimmerdievolleBremswirkungerzieltwerdenkann ,eingehende253
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Vorsuchegemachtundes ist uns schliesslich gelungeneine Schaltungzufinden ,
die es in sehr einfacher Weiseermöglicht ,dass bei einemFehler in einemBrems¬
stromkreis immerdie volle hundertprozentigeBremswirkungvorhandenist .Diese
Neuerungwurde das erstemal bei uns erprobt .Wir werden siese Versuche beieiner
grösseren Zahl vonWagenfortsetzen unddurch diese Neuerungeinenbedeuten¬
denSchritt in derVerbesserungderSicherungsmassnahmenmachen .Direktor
Spänglergibt schliesslich die Versicherung ,dassdieStrassenbahndirektion
pflichtgemässalles imInteressederBetriebssicherheitgetanhabeundsssie
versuchenwird ,durchStudienundArbeitendiesSicherheitimStrassenbahn¬
betriebaufdiehöchsteStufetechhischerVollendungzubringen(LebhafterBei¬
fall bei derMchheit ) :

GR. Daffinger( . . )hältderBehauptungdesDir .Spänglers ,dass
die Unfällcsichnichtvermehrthätten ,gegnüber ,dassseit derEinbringung

des Dringlichkeitsantrages wieder drei neue Unfälle aufgetreten sind .Esist
dabei ganz gleichgiltig ob die Unfälle durch das Versagenvonelcktrischen

Bremsenherbeigeführtwurdenodernicht ,wirwollen ,dasses überhauptkeine
Strassenbahnunfällemehrgibt .AusdenAeusserungendes DirektorsSpänglergeht
hervor ,dass man erst durch unseren Dringlichkeitsantrag bestimmt wurde,tech¬

nische Neuerungenzu versuchen .GR. Daffingerwendetsich dagegen ,dassDirekter
. . .

Spänglerdie in demDringlichkeitsantragerwähntenUnfälleauf der hlerLinic
und amSchottenring bestritten hat und liest die betreffendenZeitungsnotizen
zum Beweise der Richtigkeit dieser Angabe vor .Er bemängelt es ferner ,dass

Dircktor Spängler nur einen ganz kursorischen Bericht über die Unfälle erstat¬

tet hat .Es scheint ,dass der Strassenbahndircktormehrweiss ,als erberichtet
hat . ZehnJahre nach dem Kriege erzählt mnan uns noch immer ,dass es sich um

Krid chädenhandle .In diesenzehnJahrenhatte mandoch ,daes sichumdie
Gefährdung von Gesundheit und Leben handelt ,die vorhandendn Schäden behebenund

das schlechte Material durch gutes ersetzen müssen .Wir haben schonwiederholt
verlangt ,dess die Motorkurzschlussbremse ,mit der nur einmal gebremstwerden
kann durch eine wirklich elektrische Bremse mit der fortlaufend gebremst
werden kann ,ersetzt wird ,Intensiverc Wagenrebisicnen sind erst nachunserer

Kritik imAusschussdurchgeführtworden .Wennes richtig ist ,dass jederWagen
nach eineinhalb Jahren zur Generalrevision und Generalreparatur kommt ,wicist
es dannzuerklären ,dasses Wagengibt,diezehnJahrelangnichtreparirt
wordensind .Wir hoffen ,dass unser Dringlichkoitsantrag die gute Folgehaben
wird ,dass für die Sicherheit des Publikumsmehrgetan wird als bis her( Leb¬
hafter Beifall bei der . . )

GR. Schelz( . . )bemerkt ,die Boantwortungder in demDringlich¬
keitsantarggestelltn FrggendurchDircktorSpänglerwarnichterschöpfend .



Gomeinderatssitzungvom27. September1929 IV. Blatt
Es hätte uns vor allem interessiert zu hörch ,walcheSachschädenentstanden
sind,undwelcheEntschädigungenandieVerunglücktenwährendderletztenzwei
Jahredie Strassenbahndirektionhat bezahlenmüssen .Eineder Ursachender
Unfälleliegt immenschlichenVersehen.Damussmanaberfragen ,obdieseVer¬
sehennichtdaraufzurückzuführensind ,dassdieAngestelltenüberlastetsind
undobnichtnamentlichdurchdie letztverfügtenMassnahmensolcheVersehen
sichhäufenwerden.EineweitereUrsachederUnfälleliegtinderMangelhaf¬
tigkeitderBetreibsmittel.NacholfJahrenleidetdieStrassenbahnnochimmer
anKriegsschäden.HeutekommteinWagenerst nach7000bis8000Schaltungen
zu einer grossenRevision .Die Revisionszeitensind viel zu lang .AuchderGleis¬
zustand ist schlecht und deshalb auch die schlechte Bremswirkung .Seitensder
Strassenbahndircktionwirdnicht das Nmtwendigevorgekehrt .VordreiJahren
ist ein Wagender hoerLiniedavongelaufen ,voreineinhalbJahrenwiederund
erstdannhatmansichdazuentschlossen,anderbetreffendenStelleeinr
Sicherungeinzubauen.Heuerist in NussderfwiedereinWagendavongelaufen .
Esist dieseineSorglnsigkeitderDirektion ,die t vonunsnicht
scharfgenugkritisiert werdenkann .DieDirektienhätte schonlangedengan¬
zenGleisplanstudierenundBeiallengefährlichenSteigungenSicherungenge¬
genUnglücksfälletreffenmüssen.UnserDringlichkeitsantraghatdochguteWir¬
kungen gehabt ,denn seit dieser Zeit denkt doch die Dircktion wenigstensüber
Verbesserungennach( LebhafterBeifall bei der . . )

GR .Rummolhardt( . . )führt aus ,dasser demVersprechendesStras¬
sonbahndircktors,denStrassenbahnbetriebaufdiehöchsteStufederVollendung
zu bringen ,nicht glaubenkann .Er hätte bis jetzt demBetrieb schonaufeine
höhereStufe bringen können .Wirhabenin Wienden schlechtestenStrassenbchnbe-

trieb . EswurdeeineAnleiheaufgenommen ,fürdenBetriebgrosseSummenverwan¬
det ,aberdennochmüssenwirnochimmerheftigeKlagenführen .JederFromde
bezeichnetdenWienerStrassenbahnverkehralseinenunerhörtenSkandal.Ichhabe
erstvorgesternmitHerrnStadtratKunschak25MinutenaufeinenHWagengar¬
tenmüssen.Dasist in einenordentlichgeführtenBetriebunmöglich.Auchfahren
dieWagenführerjetzt durchHaltestellendurch ,eineAngelegenheit ,dieunbedingt
abgestellt werdenmuss .EinTeil der Strassenbahnerträgt nochimmerimDienst

das sozialdemokratische Parteiabzeichen .Das ist eine unerhörte Beleidigungdes
Publikums .Auchihr Vorhaltenden Fahrgästengegenüberist ebenfallstadelswert .
SiemüssendieAngestelltenentsprechendbezahlen,diesejedochmüssensichso
menierlichbenchmen,wieesdiezivilisierteWeltverlangt .DieBilanzgelder
werdenungleichmässigausbezahlt .ManchenAngestelltenwurdedieRemuneration
einfachgestrichen.Besonderstedelnswertist auchdieunerhörteUeberfüllung,
diefür dieFahrgästeeineLebensgefahrbedeutet .DerStrassenbahnverkehrin
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Wienist einSkandalimInlandundeineSchandegegenüberdemAusland.(Beifall).
Vizebgm.Emmerlingerwidertsodanr ,auf die AusführungenderRedner

derMinderheit .EinBericht ,dernachsokurzerZeiterstattetwird ,kannnur
ein summarischer sein .Andersfalls könnte der Bericht erst dann erstattet wer¬

den ,wenndie Untersuchungenvollkommenabgeschlossensind .Dieanderthalbjäh¬
rige Generalreparaturhat denZweckfestzustellen ,obder Wagenmitdeiner
AusrüstungnochimVerkehrseinenDienstmachenkann .DiefliegendeRevisions-¬
partieist schoneinezweijährigeEinrichtung .DerHWagenfährtallezehn
Minuten,imübrigenverkehrtaufderAlserstrassejedeMinuteeinWagen.(Beifall
bei derMehrheit) .

DerBerichtwirdzur Kenntnisgenommen.
ST . R .Speiser berichtet über die Massnahmenbetreffend die städti¬

schenAngestellten .DerVerbandderstädtischenAngestellten ist imAprilds .
JahresandieGemeindeverwaltungmiteinerReihevonForderungenherangetre¬
ten ,die sich im wesentlichenauf eine allgemeineErhöhungderGehaltsbezüge

undaufWünscheeinerReihevonAngestelltengruppenbezogenhaben .DieVerhand¬
lungen nahmen einen längeren Zeitraum in Anspruch ,weil das umfangreiche For¬

derungsprogrammeiner eingehendenBeratung und Erörterung unterzogenwurde :
Da die Vertreter der Angestelltenschaft das Schwergewicht auf eine allgemeine

Bezugserhöhunglegten ,wurdendie Verhandlungenauf dieser Grundlageweiterge¬
führt .Die Gemeindeverwaltunghat in Würdigungder von demin Betrachtkommenden
Angestelltengruppenbereits überhommenenArbeitssteigerungenund imHinblicke
darauf ,dass die Verbandsvertreter die Mitwirkung der Angestelltenschaft bei

der Fortsetzung der in Aussicht genommenenReformenin den Aemtern ,Schulen
undBetriebenzugesicherthaben ,der Forderungnacheiner allgemeinenBezugs-¬
crhöhung ,soweitdies möglichwar ,Rechnunggetragenunddie Verhandlungenun¬
ter Zurückstellungder GruppenwünschemitdemZugeständnissederAuszahlung
eines 14 .MonatsgehalteszumAbschlussgebracht .Weiters ist eineAufbesserung
derAnfahgsbezügederin denGruppenVIIIundIXeingereihtenBediensteten
inAussichtgenommen,dieeinergesondertenBeschlussfassungzugeführtwerden.
ImZusammenhangmitdemgetätigtenAbschlusswerdendiegegenwärtigfür dieBe-¬
nützungvonNatural -undDienstwohnungenfestgesetztenGehaltsrücklässeeiner
entsprechendeErhöhungerfahren ,diegleichfallsin einergesondertenVorlage
behandeltwerdenwird .DiebeantragtenMassnahmen,die sich auchauf diePen¬
sionsparteienvoll ausirken ,sollenam1 .Dezemberin Wirksamkeittreten .
Die Kosten hiefür betragen jährlich rund 13 ' 5Millionen Schilling ( Beifall
bei derMehrheit ) .

256
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GR. Stöger( . . )erklärt ,dassmitdieserVorlagedie Bezügedes

städtischenPersonalsum ' 7Prozenterhöhtwerden .WenndieLagederstädti¬
schenAngestelltenschafterträglichwäre ,könntensie aufdieAufbesserung
leichtereinigeMonatewarten. Soaberist dieseWartezeiteineschreckliche
Quälerei.DerAbendhatvorzweiJahrengeschrieben,dasstädtischeBedienst¬
tete ein Monatseinkommenvor 150Schilling haben ,einzelneKategoriensogar
nur 130Schilling .In Koch -undHaushaltungsschulengibt es weiblicheAnge¬
stellte ,diegarnur65bis100SchillingMonatslohnhaben .DasgrössteLügen¬
blattOesterreichshatindiesenFallwirklichdieWahrheitgesprochen.
DerPersonalreferentliebt es ,bei GehaltsfragenimmerdasTunundLassen
desBundeszumVergleichheranzuziehen.VerlangenwirdieValorisierungder
BezügederstädtischenAngestellten,soerklärter,erkönnedasdemBund
nichtantun.Verweisnwirdarauf,dassdieKriegsinvalidenbeimBundbesser
gestelltsindals beiderGemeinde,erklärtderPersonalreferent,erkönne
nichtalles nachmachen .UnterderchristlichsozialenVerwaltungwarendieGe¬
meindeangestellteninnerhalbderöffentlichenAngestelltenimmerbesserent¬
lohnt . Daswirdjetzt ständigabgebaut .Imletzten Jahr ist einefünfzehnpro-¬
zentigeTeuerungzuverzeichnen,derblosseineBezugserhöhungvon ' 7Pro¬
zent gegenübersteht .DieallgemeineSteigerungder Mietzinsemachtauchdie
Lösungder Quartiergeldfrageimmerdringenden. DerschwersteSchönheitsfeh¬
lerderVorlageist aberdieBehandlungderkinderreichenAngestellten.Ich
kenneeinenstädtischenLehrer ,derachtKinderbesitztundvonderGemeinde
monatlichhoSchillingKinderzulagebekommt.ErwürdebeimBundjährlich
1380Schillingbekommen .Dasist eineselbstmörderischeSchande,dieinganz
EuropakeinGegenstückefindet .Vorsorgenist hierweitbesseralsfürsorgen
unddie Gemeindesollte vonihremBodenreichtumfür kinderreicheAngestell¬
te etwasabgeben.AuchdiePensionistenklagenmitRecht ,dassihnenimJahre
1927dieallgemeineStufenvorrückungnichtangerechnetwurde.Wirstimmen
nicht gegen die Vorlage,könnensie aber auch nicht mit freudigem Herzenbe¬

grüssen,weilsieschwereMängelenthältunddieFruchteinesundemokratischen
Vorgehensist . WidderwurdenalleübrigenGewerkschaftenvondenVerhandlungen
ausgeschlossenunddagegenprotestierenwiraufdasallerschärfste(Beifall).

GR. Schlösinger( . . )erklärt ,dassdie VorlagevomStandpunktder
Lehrerschaftvielzuwünschenübriglasse .Auchvonihrwerdeverlangt,dass
siedieBezugserhöhun;durcheinevermehrteLeistungkompensiere.Dieinun¬
geheuremAusmassdurchgeführtenUmschulungenbedeutenfür dieLehrerschaft
eingewaltigesStückArbeit . BeieinerSchülerzahlvon36bis12kannvon
einerFortsetzungderSchulreformkeineRedemehrsein .EinegrössereSchü¬
lerzahl hat früher die Lehrernicht llzu sehr belastet ,weil manandere



Gemeinderatssitzungvom27 .September1929VII . Blatt
Unterrichtsmethodenhatte .ImmodernenSchulbetriebist die Durchführungder
ReformsehrstarkabhängigvoneinergeringenSchülerzahl.LeidernehmendieUm¬
schulungennochimmerkeinEnde. Soist erst heutewiederdieSchulein derArgen¬
tinierstrasse davonbetroffen worden . Vonder Bezugserhöhungwirdleiderder
grössteTeilderReligionslehrerausgenommen.NurdiedefinitivenBürgerschul¬
katechetenhabenAnrechtaufden1h .Gehalt .NochheutebekommteinReligionsleh¬
reranderVolksschulefürdieStunde1Schilling21GroschenundanderBür¬
gerschule1 Schilling52Groschen. Rednerinbeantragt ,dassdenkatholischenRe¬
ligionslehrerndieRemunerationenimAusmassdes11 .Monatsgehalteserhöht
werden .(Beifall ) .

ST. . Speiserentgegnet ,dassselbstaufdemGebietderKriegsbeschä¬
digtengewisseGruppenbessergestellt sind ,wiebeimBund .Mankannruhig
sagen ,dassimallgemeinendieBundesangestelltenzuffiedenwären ,wennsiedie
Verhältnissehätten,diebeiderGemeindeherrschen.Esistunrichtig,dassder
amtliche Index einc Teuerungvon 15 ,Prozent ausweist,er zeigt bloss ' 7Pro¬

zent .Auch für die kinderreichen Angestellten sorgt die Gemeinde weit besser

als derBund .EsbestchtdieInstitutionderAushilfen ,wobeistrengderaufge¬
achtet wird ,dass möglichstes Entgegenkommenbewiesen wird .Es wäre aber sehr

zweckmässiggewesen,wenndie frühere Verwaltung schon in der Vorkriegs zeit bes - ¬
serfürdiekinderreichenAngestelltengesorgthätte. ST.Speiserstelltso¬
danngegenüberder GRtinSchlösingerfest ,dass die DurchscnittszhlderSchü¬
ler in einerKlasseunter30ist unddessnurin manchenBezirken,woinfolge
WohnhausbautenMangelanSchulenbesteht,dieSchülerzahlhöhersei ,Daswird
nach Möglichkeit abgestellt werden . Denentrag der . RtinSchlösingerbittet

ST. . SpeiserdergeschäftsordnungsmässigenBehendlungzuzuweisen ,indemer
daraufhinweist,dassdieKetechetennichtandersalsandereGruppencon
städtischenAngestelltenbehandeltwordensind ,diefürNebenleistungeneben¬
fallekeineErhöhungenbekommen.(LebhafterBeifallbeiderMehrheit).

DerAntragdesReferentenwirdeinstimmigangenommen,derAntrag
der . RtinSchlösingerwirddergeschäftsordnungsmässigenBehandlungzugewiesen .

DerAntragauf eineSubventionvontausendSchillingandasKömitee
fürdieRestaurierungderGedächtniskircheaufdemKahlenbergwirdangenommen.

Schlussder Sitzung20Uhrabends.
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BürgermeisterSeitzüberdie verfassungsrechtlicheStellungWiens.
EröffnungderneuenstädtischenWohnhausanlageninOttakring.
DerArbeiterbezirkOttakringfeierteheuteeinenbesonderenFesttag.Die Gemeindehat in den letzten Jahren prächtige WohnhausanlageninOtta¬

kting errichtet ,darunterdenSchuhmeierhof,denKarlVolkerthofundinderennächster Umgebungeinige kleinere Wohnhaushauten ,die heute unter derTeil¬
nahmevonvielentausendenMenschendurchBürgermeisterSeitz feierlicher¬öffnet wurden .

Die städtischen Wohnhausanlagenund die meisten privatenMiethäu¬ser hattenreichenFestschmuckangelegt .Hahnenin denFarbenderStadtWien,TransparenteundBlumengirlandenschmücktendie Häuser .In dengrossange¬legtenGartenhöfenderWohnhausanlagenundin denStrassenundGassenumdie¬
selbenstautesicheinevieltausendköpfigeMenschenmenge.DieEröffnungsfeierwuchsdadurchüber denRahmeneiner solchenweit hinausundwurdezueinerder imposantestenKundmachungfür die WienerStadtverwaltung .

DieamtsführendenStädträteKokrda,WeberundProfessorDr .TandlerStadtschulpräsidentGlöckel ,AltlandeshauptmannSever ,Bezirksvorstcher
PollitzermitdenMandatarendesBezirkes ,vieleNationalräte ,Gemeinde-undBezirksräteerwartetenEckePossingergasseundHasnerstrassedenBürgermeister,der bei seinerAnkunftstürmischakklamiertwurde ,undgeleitetehihndurchein dichtesMenschenspalierin denGartenhofdesSchuhmeierhofes,indemdie Eröffnungsfeier abgehalten wurde .

DiesewurdevondenfeierlichenKlängenderBundeshymneeingelei¬tet . DannsangderVolkschorWien-WestdasLied„EmporzumLicht ,worauf1

amtsführenderStadtratAntonWeberdenBürgermeisterunddieFestgästebe¬grüsste .Er schilderte das ungeheureWohnungselend,unter deminsbesondere
dieOttakringerBevölkerunglitt . DerBezirkhat50. 000Wohnungen,unterde-¬nensich nichtwenigerals 11 . 0o0einräumigeWohnungenbefinden .Eswardahereine selbstverständlichePflicht der Gemeindeverwaltung ,dieserdrük¬
kendenWohnungsnotdurchdieErrichtungvonvorbildlichhygienischenVolks¬wohnungennach besten Kräftenabzuhelfen .

BezirksvorsteherPollitzer dankteder Stadtverwaltungfür diebei¬spiellose Wohnungsfürsorge ,die sie der Ottakringer Bevölkerungin denletz¬
tenJahrenhatangedeihenlassen .Ottakringhatheute2794Gemeindewohnungen .Ausserdem sind noch 300 Wohnungen im Bau begriffen .Die Ottakringer Bevöl¬
kerung ,sagte er ,danktfür diese vorbildlichenWohnungenundbittet dieGe¬
meindeverwaltung ,ihre Wohnbautätigkeit unbeirrt fortzusetzen .

DenDankderMieterüberbrachteObmannBerger .DerSchuhmeierhof ,sagteer beherbergt551erwachseneMenschen,102KnabenundMädchenund334Kleinkinder ,vondenen12in demprächtigenBaugeborenwurden .AlleMieter,ohneUnterschiedihrer Parteizugehörigkeit ,dankenaus ganzemHerzenderGe¬meinde für die hellen und gesundenWohnungen .
Danntrat ,minutenlangstürmischbegrüsst,BürgermeisterSeitzandasRednerpult .
" Ichhabegesternin einerZeitunggelesen ,dassichheuteeinegres¬sepolitischeRedehaltenwerde .DiesePropgezeiungtrifft nichtzu .IchwerdekeinegrosseRedehalten ,dennwasimmermanheuteimGrossenpolitischsagenwollte,eswäreeinparteipolitischesWort .EineWohnhauseröffnungistaberkeineParteiangelegenheit,sonderneineSachederganzenBevölkerung,undder

Bürgermeisterist hierkeinParteimann,sondernderVertreterderganzenStadt .

WorüberichalsBürgermeisterallerdingssprechenkann ,ist dieBe¬deutungunddieRechtsstellungderStadtunddesLandesWienimRahmenderBundesrepublik .

In seiner Antrittsredehat der neueBundeskanzlerdasliebenswür¬digeWortgesagt ,dassalle BürgerderRepublikWienals ihr ideelleesEi¬gentum in Anspruch nehmen . Dasist ein schönes Wort der Solidarität . WirWie¬

ner greifenes auf undgebenes zurück :DerBürgervonWiennimmtNiederös¬terreich ,denschönenSemmering,Steiermark ,SalzburgundTirolundalleLän¬derderRepublikgleichfallsals ideellesEigentumin Anspruch,(lebhafteZustimmung)undwennmanin diesemGeistederSolidaritätandieNeugestal¬tungder Verfassunggeht ,dannwirdsie ein gutesWerksein ;dannwird !siedieSolidaritätundLiebederLänderbekunden,dannwirdsie unsallezu
einemreinen Ehebunddes gleishenRechtesundder gleichenFreiheitallerLänderzusammenführen.NurGleichheitundFreiheit ,frein Hingabeführtzurreinen ,zursittlichenEhe ,Ungleichheit,HörigkeitundVergewaltigungschaffen262
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ZankundHass ,undniemalswird sich Wienin die Rolle der schönenFraudrän¬
gen lassen ,die ein galanter Ritter mit Phrasen von ihrer Schönheit undTu¬
gend über ihre Rechtlosigkeit hinwegtäuscht .( StürmischerBeifall ) .

Dieweitgehendföderalistische VerfassungOesterreichsstammtauseiner Zeit ,da manin Wiennur die Stadt des Elends ,des Hungersund derAr¬
mutsah ,die absterbendeStadt . Damalswollte manvonWienmöglichstabrük¬ken ,umdas befürchtete SchicksalWiensnicht mittragenzu müssen .Nun,esist
andersgekommen! Wienlebt,es lebt neuauf,es entwickeltsich,es gewinntaus
seinerunerschöpflichenVolkskraftneueImpulse .Ausder StadtdesHofesunddes Adels ist in wenigen Jahren eine Stadt der Arbeit geworden .Dasalte
Scherzwort„ DerWeanagehtnet unter "ist zumWahrwortgeworden :Wienbesteht ,festgebaut auf demeisernen Lebenswillen der Wiener und auf ihrer Liebezur
Heimat .( Langer stürmischer Beifall ) .

Die Zeiten sind also andere gewordenund mit ihnen auch dieWünschenachGestaltungder Verfassung .Gut ,wir Wienersind nicht rechthaberischund
eigenwillig .Manmögeunsvorschlagen ,wiemandie RechtedesBundesgegenüberden Ländern und die Rechte der Länder gegeneinander gestalten will ,und man

wird uns immerbereit finden ,auf jeden vernünftigenVorschlageinzugehen .
Aberwasimmermanwill,einGrundsatzist unerschütterlich :DerGrundsatzdesgleichen Rechtes !( Begeisterte Zustimmung ) .

DasPrinzip der Rechtsgleichheit wird mit allen Mittelnverteidigtwerdenund SchmachdemWiener ,der im Kampfumdas Recht seinesHeimatlan¬
des zumVerräterwürde .In reiner Ehewollenwir verbundensein mit derRe¬
publik .Wennder Nationalrat in Wientagt ,so ist unddas Ehre ,vielleicht auch
Gewinn .Aberwir Wienersind kein Volk ,das einen GewinnunterPreisgabeseinerRechte ,dasheisst seinerEhreeinheimsenwill ,daswärekeineEhe,das wäre Prostitution .( Lebhafter Beifall ) .

Wienbedarf seiner finanziellen Mittel zumAufbauder Stadt .Trotz - ¬demsindwirbereit ,imGefühlder SolidaritätausdenMittelnder Stadtbei¬
zutragen zum Wohle des Bundes ,zum Wohle der Länder . DieWiener werdenauch
hier keinen kleinlichen egoistischen ,geizigen Sinn ,keine bornierteBoden¬
ständigkeit ,sondern ihre Grosszügigkeit ,ihr Pflichtgefühl beweisen .Alleswas in dieser Stadt schafft ,weiss ,dass Wien bei der Abgabenteilung nicht
feilschen ,sondern grosszügig sein wird ,wie es immer war .Aber alles ,was in

Wienschafft ,Industrie ,Handel ,Gewerbeunddie Arbeiterschaft ,hat diePflicht ,daraufzu achten ,dass diese Grossmutnicht missbrauchtwerde ,dass nochMit¬tel zum Aufbau der Stadt erhalten bleiben ,ohne dass der Steuerdruck un¬
gleich schwerer wird als in anderen Ländern !( LanganhaltendeZustimmung) .

Dannkommtder Bürgermeisterauf Schuhmeierzu sprechen ,dessenNamendie neucWohnhausanlageträgt . Ergedenktdieses Mannesaus demVolk ,desAr¬
beiters Schuhmeierin der Fabrik und zicht zwischenden damaligenundden
heutigenOttakringerVerhaltnisseneinenVergleich .Erschildertdiedamaligenolenden Wohnungsverhältnisse ,die Not in den Arbeiterfamilien ,die Notundden
Hungerder Arbeiterkinder ,die sich in denSchulpausenzu hound50umdieLch¬rer jeder Klasse drängten,um eine der vier ,fünf zur Verteilung gelangenden
Spcisemarkenzu bekommenund mit einem Teller Gemüseihren Hungerstillen zu
können .Der Bürgermeister schilderte die Zeit ,da die Staatsgewalt derMonar¬
chie die erwachendeArbeitersewegungniederzuhaltenversuchtemit demAusnahme¬zustand ,mit allen Verfolgungenund Waffengewaltender damaligenZeit ." Aber "schliesst Bürgermeister Seitz ," alles das hat nichts genützt . Stärker als alle

Gewaltendes § 1l,stärker als die Gewehre ,Haubitzenund Säbel derMonarchiewar der neue Gedanke ,den Schuhmeier und seine Freunde unter die Arbeiter Otta¬krings getragen haben .Ihnen muss die heutige Gencration den Aufbau der Stedt

danken ,die Schulc mit ihren sozialen Einrichtungen derSchülerausspeisungen ,
der Schulzahlkliniken ,der Kinderfürsorge .Dieser Fortschritt in der Veraltungvon 1889 bis 1929 ist mehr als der gewöhnliche natürliche Fortschritt in Zi¬

vilisation und Kultur,er ist eine ungeheure Leistung ,die nur unter der Gunst
der Zeit,nur durch das verständnissvolle
den konnte im Geiste Schuhmeiers ,dessen Zusammenwirken aller vollbracht

Name der Wohnbauträgt .
Nicht als Parteimann ,nicht von den Zinnen der Partei ,sondern als Bür .

germeister ,als Vertreter der gesamten Interessen des Volkes dieser Stadt sageich :Helfen wir alle zusammen ,um Wien eine bessere Zukunft zu bauen . Wehrenwir

unser Recht für uns und für unsere Kinder ,auf dass in gesunden Wohnungen ,in
guten Schulen ,betreut von einer guten Fürsorge die Jugend heranwachse zueinem
glücklichen Geschlecht .In diesem Sinne sei der Schuhmeierhoferöffnet !"( Stür¬mischer ,nicht endenwollender Beifall und begeisterte Zurufe ) .

Dannüberreichte ein kleines MädchendemBürgermeister miteinigenVersen einen Blumenstrauss .Der Bürgermeister und die Festgäste besichtigten
sodann den Schuhmeierhof ,das Schuhmeierdenkmal und den Kindergarten .Dann wur¬
den die neuen WohnhausbautenThalheimergasse Uil und 36 ,Brüsslgasse 34 und35
sowie der Karl Volkerthof besichtigt .In den Wohnhausanlagen begrüssten die
Mieterobmännerden Bürgermeister ,der an die Parteien unter begeistertem Jubelkurze Ansprachen hielt .Auf dem Rundgang durch die Strassen Ottakrings bereitete

die vieltausendköpfigeMenschenmengedemBürgermeisterwiederholtstürmischeOvationen .
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DiestädtischenSteuerermässigungenimFinanzausschuss.DerstädtischeFinanz¬
ausschusshatheutedieGesetzewegenderBegünstigungenbeiderFremdenzimmer¬
abgabe ,Nahrungs -ederGenussmittelabgabe,Lustkarkeitsabgabe ,Fürsorgeabgabe ,
Automobilabgabe,Inseraten-undPlakatabgabeberatenundebensodasGesetzüber
die neueBodenwertabgabevonunverbautemGrund .BezüglichderBodenwertabgabe
führte Stadtrat Breitner aus ,dass die Grundsteuerin ien wesentlichniedri¬
ger sei ,als in den anderen Bundesländern ,insbesondere wennman,wasja notwen¬

digsei ,alle Zuschlägeberücksichtige ,die dortnocheingehobenwerden. Von
diesemStard punkt aus betrachtet wäreeine ausnahmsleseBodenwertabgabein
Wiendurchauszulässig .ImHinblickauf die ungünstigeLagederLandwirtschaft
unddes Weinbauessoll aber davonabgesehenwerden .Es wirddaherderAntrag
gestellt,alle jene Grundflächen ,die land -undforstwirtschaftlich oderzier¬
und handelsgärtnerisch benützt werden ,von der Steuerleistung auszunehmen . Die

gleicheBegünstigungsoll denKleingärtenzugutekommen,wobeiderBeschluss
desGemeindersesvom11 .Mai1928als Richtliniezu dienenhat . Dortheisst
es im§ 1 derKleingartenordnungfür Wien ,dassals KleingärtenkleineGrund¬
stückeoderGrundstückteilezugeltenhaben ,dieohneHeranziehungbesonders
entlohnter undfamilienfremderArbeitskräfte undohnegewerbemässigeVerwer¬
tungderBodenproduktevomEigentümeroderPächterdesGrundesselbst(Klein¬
gärtner )gärtnerisch bewirtschaftet werden .Diese Befreiung gilt fürKlein¬
gärten mit keinemgrösseren Ausmassals loo Quadratmeter .Im Gesetz überdie
Bodenwertabgabefällt ferner jene Bestimmungfort ,wonachbei Steigerungder

Ausgabenfür denKleinrentnerfandautomatischeine ErhöhungdesAbgabesatzes
einzutretenhat ,wenn ,washeutnochnichtüberblicktwerdenkann ,dieGe¬
meindeauf Grunddes Bundesgesetzeszu höherenBeitragsleistungen fürdie
Kleinrentner herangezogen werden wird ,so soll in diesem Zeitpunkt für die
Bedeckungvorgesorgt werden .Eine sehr wesentlicheVerbesserungbeantragt
derFinanzreferentbeiderFremdenzimmerabgabe .NachdembisherigenEntwurf
sollte ein Viertel der normalen Abgabe als Ermässigung ohne irgendeinen

Zwangzu Investitionen in Wegfall kommen .Darüber hinaus wird nun denHotels ,
PensionenundSanatorien das Rechteingeräumtwerden ,ein weiteresAchtel
der Fremdenzimmerabgabe in den Jahren 1930 und 1931 zurückzubehalten .Doch

wird daran die Bedingunggeknüpft ,dass dieser Teil für Investitionen im

SinnedesseinerzeitigenGesetzesverwendetwerdenmuss .EineZuschussleis¬
tung aus eigenen Mitteln wird nicht vorgeschrieben .Vonder sodannnoch
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verbleibendenFremdenzimmerabgabewirddie Gemeindeein volles Fünftelfür
die Zweckeder Förderungdes Fremdenverkehreswidmen .Bei der Nahrungs -oder
GenussmirtelabgabeerfahrendieBuschenschänkereinebesondereBerücksichti¬
gung .Dabei ihnenderAusschanksichnichtin eigenenBokalen ,senderneigent¬
lich in denWohnräumenabspielt ,hättendie Investitionenkeinengeschäftlichen
Charakter .Hingegensinddie Buschenschänkerals Weinhauerin ungünstigerLage
undes wirdihnennundas Rechtgegeben ,denNachlassvonzwanzigProzentih¬
rer AbgabezuVerbesserungenin ihrenWeingärtenzuverwenden.In derGener¬
aldebatteführtendie RednerderMinderheitaus ,dassdie in Aussichtgenomme¬
nen Steuerermässigungenvollständig unzulänglich sind .Die Verpflichtungzu
Investi fionenist ein Eingriff in dasWirtschaftsleben ,der derSteuerbehör¬
denichtzusteht .DieBestimmung,wonachdieLandesregierungermächtigtwird,
die Ermässigungen aufzuheb n,wenn nach ihrem Ermessen durch Abänderungdes
Finanzverfassungsgesetzes oder des Abgabenteilungsgesetzes oder durchein

anderesBundesgesetzdieEinnahmenderBundeshauptstadtWiengeschmdlertoder
ihr neueLastenauferlegtwerden ,ist ausallen Vorlagenunbedingtzustreichen .
In der Spezialdebattestellte GR. ZimmerlbezüglichderLustbarkeitsabgabe
den Antrag ,die VeranstaltungenohneRücksichtauf ihre Dauergleich zuhalten
unddie AnsätzesowohlderProzentual -alsauchderPauschalabgabeaufdie
Hälfteherabzusetzen .Bezüglichder AnzeigenabgabebeantragtGR. Zimmerl,die
Ansätzeebenfalls auf die Hälfte herabzusetzen .In der Vorlagebetreffend
die Nahrungs -oder Genussmittelabgabesind alle Bestimmungenüber dieInves¬

titionsverpflichtungzustreichen.FerneristderNachlassnichtmitzwanzig,
sondern mit fünfzig Prozent festzusetzen .Die Fremdenzimmerabgabeist mit
1 .Jänner1930ausserKraftzusetzen .BezüglichderAnkündigungsabgabebean¬
tragte GR. Zimmerldie StreichungderBestimmung,wonachderMagistratdieBe¬
messungsgrundlagedurchVergleichmitEntgeltenfür ähnlicheAnkündigungen
festsetzensoll ,wenndasveranschlagteEntgeltnichtdenortsüblichenPrei¬
sen entspricht .Schliesslich beantragte GR .Zimmerlfür alle VorlagendieStrei¬
chungder Bestimmung ,wonachdie Landesregierungermächtigt wird ,dieErmässi¬
gungaufzuheben ,wennnachihremErmessendurchAbänderungdes Finenzverfassungs
gesetzesoder des Abgabenteilungsgesetzesoder durchein anderesBundesgesetz
die Einnchmen der Bundeshauptstadt Wien geschmälert eder ihr neue Lasten auf¬

erlegtwerden. DerAntragdesSt. . Kunschak,privateGärten ,dieöffentlich
zugänglichsind ,vonderBodenwertabgabezubefreien ,insolangesieöffentlich
zugänglich bleiben ,worde angencmmen .Bomit wurdenalle Steuerermässigungsge¬

setzeunddasBodenwertabgabegesetzvomFinenzausschussbeschlossen.
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